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Verdreifachung der RNafionalſozialiſten in Sachſen.
Kein nennenswerker Rückgang der Sozialdemokraten und Kommuniſtken.

Die geſtrigen Landtagswahlen in Sachſen
haben bei ruhigem Verlauf folgendes Ergeb-
nis gehabt (vorläufige amtliche Zählung):
In den Klammern die Ergebniſſe der Land
tagswahl 1929, Reichstagswahl 1928 und Land-

tagswahl 1926.)

w. 871 327 Landtagswahl 1929:
Reichstagswahl 1928: 999 421, Land-ſagen 1928: 758 005).

Deutſche Volkspartai 227 319 (363 382, 316 017,
292 985).

Kommuniſten 355 552 (345 530, 381 568, 342 382).

Wirtſchaftspartei und Zentrum 276 702 (330 344,
255 571, 261 715).

Deutſchnationale
341 153).

Sächſtiſches Landvolk 120497 (140 611, 145 476,

124 300 (218 309, 254 488,

Nationalſozialiſten 376 724 (133 958, 82 610
leinſchl. Völk.-nat. Block und Deutſch-ſoz.],
48 081 [einſchl. Deutſch-ſoz.]).

Demokraten 83 671 (115 289, 147, 356, 111 467).

Volksrechtpartei 44 142 (70 131, 87 545, 98 479).

Altſozialiſten 19 197 (39 568, 34 869, 97 885).
Kommuniſtiſche Oppoſition 14 827 (22 129,

BVolksnatl. Reichsvereinigung 39 351

Chriſtl.-ſoz. Volksdienſt 57 408

Die Zentrumspartei hat ſich bei der dies
jährigen Wahl mit der Wirtſchaftspartei zu
ſammengetan; in dieſer Aufſtellung ſind die
Stimmen des Zentrums bei früheren Wahlen
bei Zuſammenſtellung der jetzigen Wahlergeb-
niſſe den Stimmen der Wirtſchaftspartei zu-
gezählt worden.

Die Zuſammenſetzung
des neuen Landkages.

Die 96 Mandate des neuen Sächſiſchen Land
tages verteilen ſich auf Grund des Wahlergeb-
niſſes vom 22. Juni wie folgt:

Bisher Gewinn
Verluſt

Sozialdemokraten 32 338 1Deutſche Volkspartei 8 13 5Kommuniſten 13 2 1Wirtſchaftspartei 10 11 1Deutſchnationale 5 8 3Sächſiſches Landvolk 5 5 0Nationalſozialiſten 14 5 9Demokraten 3 4 1Volksrechtspartei 2 3 1Altſozialiſten 2 .2Volksnat. Reichsvereinigung 2 0 2
Chriſtl.-ſozialer Volksdienſt 2 0 2

Wahlkreis Leipzig.
Sozialdemokraten 257 703 (258 611. 278 921,

212 173).
Deutſche Volkspartei 87982 (115 530, 98 119,

101 248).

Kommuniſten 112 725 (110 743, 121 329, 107 177).
Wirtſchaftspartei und Zentrum 67 145 (74 341,

57 458, 40 158).
Deutſchnationale 28 040 (45 796,
Sächſiſches Landvolk 36 531 (38 525 42 416,
Nationalſozialiſten 78 556 (25 901, 16 951 ſein

ſchließlich Völk.«nat. Block und Deutſch-ſoz.!,
8859 einſchl. Deutſch-ſoz.]).

Demokraten 26 779 (32 699, 45 231, 33 231).
Volksrechtpartei 21093 (28 510, 31 255, 35 019).
Altſozialiſten 3246 (7778, 7597, 24 868).

49 792, 87 029).

Kommuniſtiſche Oppoſition 4477 (7611,
Volksnatl. Reichsvereinigung 3538
Chriſtl.-ſoz Volksdienſt 7118

Wahlkreis Bauhzen- Dresden.
Sozialdemokraten 332 319 (368 864, 400 502,

299 308).

Deutſche Volkspartei 85 389 (129 071, 112 150,
102 141).

Kommuniſten 100 811 (93 667, 105 877, 83 623).
Wirtſchaftspartei und Zentrum 107 258 (125 095,

94 608, 113 386).
Deutſchnationale 50 826 (91 554, 117 991, 144 175).
Sächſiſches Landvolk 55 038 (65 493, 63 336,
Nationalſozialiſten 106 068 (36 589, 21 866 [ein

ſchließlich Völk.-nat. Block und Deutſch-ſoz.!,13 134 einſchl. Deutſch-ſoz.]).
Demokraten 37 667 (54 503, 62 657, 47 427).

Volksrechtpartei 6897 (11 330, 15 361, 21 770).
Altſozialiſten 10 055 (20 531, 17 263, 48 140).
Kommuniſtiſche Oppoſition 37658 (4620,
Volksnatl. Reichsvereinigung 30 413
Chriſtl.-ſoz. Volksdienſt 13 967

Neues in Kürze.
Reichskanzler Brüning empfing den preu-

ßtſchen Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff am
Sonnabend gegen 11 Uhr. Die Unterredung
war gegen 13 Uhr beendet. Dem Vernehmen

die Beſprechungen ohne Ergebnis ge-
ieben

Die Verſchleppung der Regierungskriſis
hat in der Oppoſition neue Hoffnungen er-
weckt. Jm Foyer des Reichstags hörte man,
daß ſozialdemokratiſche Abgeordnete an das
Zentrum mit beſtimmten Vorſchlägen heran-
getreten ſind.

Wie aus Weimar gemeldet wird, ſind gegen
13 Linkszeitungen des Reiches Strafanzeigen
wegen Beleidigung des thüringiſchen Mini-
ſters Frick auf Grund des Republikſchutz-
geſetzes erſtattet worden.

Die Volkspartei Thüringens wendet ſich in
einer recht ſcharfen Erklärung gegen die Stel-
lungnahme, die der Abg. v. Kardorff, D. V. P.,
im Reichstag zugunſten des Reichsinnenmini-ſters Wirth in dem Konflikt zwiſchen Thürin-

gen und dem Reich wegen der Maßnahmen des
national ſozialiſtiſchen Jnnenminiſters Dr.
Frick eingenommen hat.

3

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages er-
klärte der Reichsernährungsminiſter Schiele
u. a, daß er nicht etwa die Erhöhung der
Agrarpreiſe bis auf den gegenwärtigen Stand
der Jnduſtriepreiſe, ſondern einen gerechten
Ausgleich für die Landwirtſchaft unter ange-
meſſener Senkung des induſtriellen
Preisniveaus erſtrebe.

c

Eine Gewerkſchaftsverſammlung in Berlin
in den Spichernſälen hat nahezu einſtimmig
die Herabſetzung der Lohntarife in der Ber-
liner Jnduſtrie abgelehnt. Es wurde eine
Reſolution an die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion angenommen für eine 30prozen-
tige Sonderabgabe auf alle Einkommen über
9000 Mark. Die Grenze von 9000 M. hat
man anſcheinend gewählt, damit die Diäten
der Reichstagsab geordneten in voller Höhe
von der Abgabe frei bleiben.)

e

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet aus Marokko: Die Kämpfe zwiſchen
den bisher nicht unterworfenen Tafilet-Stäm-
men und den franzöſiſchen Truppen ſind in
vollem Gange. Die Franzoſen greifen mit
Flugzeugen und ſtarker Artillerie an. Die

t ſei durch Fliegerbrandbomben
vernichtet worden

Die Arbeiksloſenverſicherungsreform
im Reichsrak angenommen.

Der Reichsrat behandelte am Sonnabend-
mittag die Reform der Arbeitsloſenverſiche-
rung (Novelle zum Geſetz über Arbeits-
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung).

Der Berichterſtatter württembergiſcher
Miniſterialdirektor Dr. Widmann ſchilderte
die Entwicklung der Arbeitsloſenziffer und
führte dann aus: Die Reichsregierung ſchätzt
jetzt die Durchſchnittszahl für 1930 auf 1,6
Millionen. Auf ihr ſind die Berechnungen
der Reichsregierung aufgebaut, wobei be-
ſonders betont werden mag, daß dieſe Zahl
keine Vorausſage für die Entwicklung dieſes
Jahres darſtellen ſoll und kann. Der Auf-
wand der Reichsanſtalt beträgt dann 1658
Millionen für 1930. Bei einem Beitrag von
32 Prozent ſtehen dieſer Summe Einnahmen
der Reichsanſtalt von 1215 Millionen gegen-
über. Es ergibt ſich alſo ein Fehlbetrag von
443 Millionen.

Zur Herabminderung dieſes Fehlbetrages
ſchlägt der Entwurf Reformen der Arbeits-
loſenverſicherung und eine Beitragserhöhung
vor. Von den Reformen verſpricht man ſich
in den verbleibenden dreiviertel Jahren des
Rechnungsjahres eine Erſparnis von 115
Millionen. Der Entwurf ſchlägt die Erhöhung
des Beitrages um ein volles Prozent vor.
Dieſe Beitragserhöhung würde in acht
Monaten rund 194 Millionen erbringen. Der
dann noch ungedeckte Reſt von 134 Millionen
ſoll nach der Vorlage durch Erhöhung des Zu-
ſchuſſes des Reichs um 34 Millionen und durch
ein Reichsdarlehn von 100 Millionen ausge-
glichen werden.

Die Mehrheit in den Ausſchüſſen hat
den Reformvorſchlägen des Entwurfs grund-
ſätzlich zugeſtimmt auch unter dem Geſichts
punkt, daß dieſe Vorſchläge eine Laſtenver
ſchiebung vermeiden und auch unter den
heutigen Verhältniſſen ſozialpolitiſch ver
tretbar erſcheinen.

Die Ausſchüſſe waren auch. der Meinung,
daß man durch Reformen weitere Erſparniſſe,
als ſie der Entwurf erreicht, nicht erzielen
könne. Die Mehrheit hat deshalb der Bei-
tragserhöhung um ein Prozent trotz ſchwerer
Bedenken wegen der weiteren Belaſtung von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zugeſtimmt.

Unter Hinweis auf die durch das An-
ſchwellen der Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
loſen äußerſt bedrohlich gewordene finanzielle
Situation der Gemeinden ſchlagen die Aus-
ſchüſſe folgende Entſchließung vor:

„Der Ausſchuß ſtimmt dem Entwurf eines
Geſetzes zur Aenderung des Geſetzes über
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung in der Vorausſetzung zu, daß alsbald
eine der Wirtſchaftslage Rechnung tragende
Neuregelung der Kriſenunterſtützung und
Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen er
folgt.

Hierauf wurden zwei Aenderungsanträge
der preußiſchen Regierung angenommen. Der
eine beſeitigt die Beſtimmung, daß der
Arbeitnehmeranteil erſtattet werden kann,
wenn es ſich um die Beſchäftigung im Betrieb
der Eltern handelt. Der zweite Aenderungs-
antrag mildert die Beſtimmungen für die Ver-
ſicherten, die ihre Arbeitsſtelle ſelbſt aufge-
geben oder Grund zur friſtloſen Entlaſſung ge-
geben haben. Nach dem preußiſchen Antrag
ſoll in ſolchen Fällen nicht die Unterſtützung
ſolange geſperrt werden, bis die Anwart-
ſchaftszeit neu erfüllt iſt, ſondern es ſoll je
nach der Lage des Falles die Sperrfriſt auf
6 oder 8 Wochen verlängert werden.

Mit Hamburg und Bremen erklärten auch
Lippe, Braunſchweig, Thüringen und einige
preußiſche Provinzen, daß ſie ſich der Stimme
enthalten würden.

Der Vorſitzende ſtellte dann die Annahme
der Novelle mit Stimmenmehrheit feſt.

Der Deutſche Metallarbeiterverband hielt
am Sonntag im Rathaus in Eſſen eine von
über 1000 Betriebsräten und Funktionären be-
ſuchte Verſammlung des Tarifgebietes Nord-
weſt ab. Jn einer Entſchließung wurde ent-
ſchieden gegen die Verbindlicherklärung des
Schiedsſpruches von Oeynhauſen proteſtiert
und die entſchiedenſte Ablehnung der neu an-
geſetzten Akkord- und Prämienſätze empfohlen.
Es ſei alles aufzubieten, um einen Lohnabbau zichten.
abzuwehren.

Der bisherige Reichsfinanzminiſter Dr.
Moldenhauer beabſichtigt, in abſehbarer Zeit
auch ſein Reichstagsmandat niederzulegen. Dr.
Moldenhauer wird, wie erklärt wird, bis zur
Sommerpauſe ſein Mandat noch ausüben, um
den kommenden ſchwierigen Entſcheidungen auf
politiſchem Gebiete nicht aus dem Wege zu
gehen, dann aber aller Vorausſicht nach auf
eine weitere parlamentariſche Tätigkeit ver-
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Sammlung
des Bürgerkums!

Die Mahnung der ſächſiſchen
Wahlen.

Die deutſche ſozialdemokratiſche Partei hatte
ihre großen politiſchen Möglichkeiten (und da
mit die der Revolution von 1918) in dem
Augenblicke verſcherzt, als ſie ſich im Gegen
ſatz zu ihrer Haltung bei Beginn des Welt-
krieges endgültig für den Pazifismus ent
ſchied. Denn der Pazifismus iſt keine klaſſen-
kämpferiſchmarxiſtiſche, ſondern eine typiſch
bürgerliche Anſchauung, iſt die Uebertragung
des privatkapitaliſtiſchen Prinzips, des mög-
lichſt geringen Riſikos und der möglichſten
Verluſtvermeidung auf das Gebiet der Außen-
politik.

Dieſe Selbſtabdankung der Sozialdeme-
kratie von einer großen politiſchen Möglichkeit
hat jetzt zu dem gewaltigen Aufſtieg der
Nationalſozialiſten geführt, die bei grundſätz-
licher Beibehaltung der innenpolitiſchen ſozia-
liſtiſchen Jdeen in der Außenpolitik das
bürgerliche Prinzip des Pazifismus ablehnen
und ſich zu dem letzten Ende ariſtokratiſchen
Prinzip des Hervismus, der Wahrhaftigkeit,
bekennen.

Allerdings zeigen
Landtagswahlen, die für
ganzen Deutſchen Reichs in
fange typiſch ſein dürften, noch keinen
nennenswerten Pücgang der ſogialdemv-
kratiſchen Stimmen. Das erklärt ſich daraus,daß bei den ſogialiſtiſchen Wählern das Ge-

ſetz der Beharrung einſtweilen noch weiter
wirkt und erklärt ſich ferner aus der hervor-
ragenden Organiſation und Diſsßiplinierung
der ſozialiſtiſchen Partei und der Eigenart
ihrer Organiſation, daß ſie, beſonders in ihren
Gewerkſchaften, die wirtſchaftlichen (und das
heißt privatkapitaliſtiſchen!)) Intereſſen ihrer
Anhänger aufs engſte mit der Partei ver-
knüpft hat.

Der gewaltige Erfolg der Nationalſozta-
liſten beruht einmal darauf, daß ſie ſich den
die geſamte heutige Welt beherrſchenden Ge-
danken des wehrhaften Nationalismus zu
eigen gemacht haben und damit eine wirklich
packende, weil ſchickſalsgeſtaltende Jdee in die
Alltäglichkeit der ſonſtigen Politik einführten.
Jhr Erfolg iſt weiter darauf zurückzuführen-
daß die bürgerlichen Parteien in ihrer Ge-
ſamtheit, indem ſie auf große heroiſche Ziele
verzichteten, ſich ſelbſt einem kleinlihen
gegenſeitigen Parteigezänk auslieferten, das
ihre Fähigkeit lahmlegte, ſchöpferiſche, ge-
ſtaltende Politik zu treiben und dem deutſchen
Volke einen ſeiner wirklichen Kraft und
Ueberlegenheit gegenüber den Nachbar-
völkern entſprechenden Aufſtieg zu geben. Von
Kompromiß zu Kompromiß wankend und in
echt bürgerlichem Streben nach möglichſter
Ausſchaltung des Riſikos haben die bürger-
lichen Parteien die wahrhaft großen Ziele und
die hiſtoriſchen Aufgaben, nach denen der un-
geheure Aktivismus unſerer Volkskraft ver-
langt, zu ſehr aus dem Auge verloren und
ernten nun die Früchte: den Niedergang der
politiſchen Macht des Bürgertums.

Denn die Abwanderung großer Maſſen von
bürgerlichen Wählern und beſonders wohl der
Jugend von ihren bisherigen Parteien zu den
Nationalſozialiſten iſt das Kennzeichen dieſer
ſächſiſchen Landtagswahlen.

Mit dem Aufrücken der Nationalſozialiſten
zur zweitgrößten Partei Sachſens iſt eine völlig
neue politiſche Situation entſtanden: nur dem
tiefen Gegenſatz zwiſchen Nationalſozialiſten
und Sozialdemokraten in der Frage Pazifis-
mus oder Wehrhaftigkeit, aber weit weniger
wirtſchaftspolitiſchen Gegenſätzen iſt es zu dan-
ken daß vorerſt in Sachſen (u. eventuell künftig
im Reich) an die Bildung einer geſchloſſenen
ſozialiſtiſchen Mehrheitsfront gegen das Bür-
gertum nicht zu denken iſt, wobei für das Bür-
gertum beſonders beachtlich iſt, daß die dritte

i Partei, nämlich die kommuniſtiſche,
der Frage der Wehrhaftigkeit (vergleiche

die geſtrigen ſächſiſchen
weiteſte Kreiſe des

gewiſſem Um
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Rußland) den Nationalſozialiſten zum minde-
ſten naheſteht.

Auf jeden Fall iſt der Wahlausfall in Sach-
ſen eine ſehr ernſte Bedrohung und Mahnung
für das Bürgertum. Und wenn man ſieht, daß
auch die Deutſchnationale Partei das Schickſal
ſtarken Stimmverluſtes der bürgerlichen Par-
tein trägt (und ſogar am ſtärkſten von ihr be
troffen wird) und ſich alſo in einer Schickſals
gemeinſchaft mit allen übrigen bürgerlichen
Parteien befindet, ſo legt gerade das den Ge
danken nahe, die Rettung des Bürgertums aus
der Gefahr der Bildung einer künftigen ſozia
liſtiſchen Mehrheit (aus den drei ſozialiſtiſchen
Parteien) nicht nur dadurch zu ſuchen, daß das
Bürgertum die drei getrennten ſozialiſtiſchen
Parteien nach dem Grundſatz behandelt „Divide
et impera“ (teile und herrſche), ſondern daß es
ſich zu der poſitiven Folgerung aus der Schick-
ſalsgemeinſchaft gegenüber der ſozialichiſchen
Gefahr entſchließt, nämlich unter Ueberwindung
aller bisherigen Gegenſätze ſeinerſeits eine
Einheitsfront des geſamten Bürgertums
herzuſtellen.

Die Schwierigkeiten der Bildung einer
ſolchen Front wird niemand verkennen. Aber
die Warnung dieſer ſächſiſchen Wahlen iſt zu
ernſt. Und gerade der Verſuch der Herſtellung
einer bürgerlichen Einheitsfront würde zeigen,
ob das Bürgertum noch die innere Kraft hat,
wie bisher die Führung der deutſchen Geſchicke
fortzuführen, und ob es den Willen hat, ſeine
reiferen Erfahrungen in wirtſchaftlichen Din-
gen und ſeine ſtärkere wirtſchaftliche Organi-
ſationsbefähigung in den Dienſt der großen
hiſtoriſchen Aufgabe zu ſtellen, unſerm Volke
einen Wiederaufſtieg zu geben, wie ihn die
wiedererwachte und gewaltig vorwärts-
drängende Kraft dieſes unſeres Volkes
fordert

Dabei müßten ſich allerdings auch die bis
her mehr zur Linken neigenden Kreiſe des
Bürgertums klar ſein, daß ein voller Erfolg
dieſer Mitarbeit am Wiederaufſtieg nur mög-
lich iſt bei Einfügung des geſamten Bürger-
tums in die große neue Welle nationalen
und ſozialen Willens, der den Nationalſozta-
ſten ihren jetzigen großen Erfolg gebracht hat.

Dr. H. Elze.

Prügelei in einer Reuköllner
Bezirksverſammlung.

In einer Bezirksverſammlung in Berlin
Neukölln kam es zu einer wüſten Schlägerei
zwiſchen kommuniſtiſchen und ſozialdemokrati
ſchen Bezirksverordneten. Anſchließend dehnte
ſich dieſer unrühmliche Kampf auch auf die Be
girksverordneten der anderen Parteien aus und
es kam zu einer allgemeinen Prügelei, an der
ſich Nationalſozialiſten, Deutſchnationale, De-
mokraten und Sozialdemokraten beteiligten.

Es wurden acht Bezirksverordnete mehr
oder weniger ſchwer verletzt.

m

Um die „Fememörder“
Amneſtie.

Die aus Anlaß der Rheinlandräumung zu
wrlaſſende Amneſtie war das Thema der
Reichstagsſitzung vom Sonnabend. Nach dem
Antrag des Ausſchuſſes ſoll das Amneſtiegeſetz
zom Juli 1928 auch auf die politiſchen Tötungs-
iekte ausgedehnt werden, wenn die Tat vor
zem 1. September 10924 begangen iſt, und wenn
fe ſich nicht gegen ein Mitglied oder früheres
Mitglied der Reichsregierung gerichtet hat.

Die Regiernngsparteien mit Ausnahme der
Bayriſchen Volkspartei unterſtützten dieſen
Antrag in einer gemeinſamen Erklärung, die
der volksparteiliche Abg. Leutheußer abgab.

mee
F T

Die im Haag beſchloſſene Räumungsamneſtie
würde es als eine Ungerechtigkeit und Rechts
ungleichheit erſcheinen laſſen, wenn nicht auch
für die übrigen im beſetzten Gebiet begange
nen politiſ Straftaten volle Straffreiheitgenße würde, und wenn dieſe Vergünſti-
ung nicht auch ausgedehnt würde auf poli
iſche Straftaten, die unter den gleichen Vor-ausſetzungen außerhalb des beſetzten Gebietes

begangen ſind.
Der kommuniſtiſche Abg. Pieck brachte

einen Gegenantrag ein, wonach von der
Amneſtie Mordtaten und Verſchwörungen der

Reichswehr und rechtsradikaler
Organiſationen ausgeſchloſſen ſein ſollen.ür die Havyriſt Volkspartei erklärte
Abg. Bayersdörfer, anaeſch e der beſon-
deren Gelegenheit der Rheinlandbefreiung die
Mehrheit der Fraktion trotz ſtarker Bedenken
der Vorlage zuſtimmen werde.

Der Redner der Deutſchnationalen, Dr.
Everling, wies darauf hin, daß die ſogenann
ten Fememörder einen Abwehrkampf gegen
Verräter geführt und dem Vaterlande große

Oſtforderungen des Reichslandbundes.
Auf der diesjährigen ordentlichen Ver-

treterverſammlung des Reichslandbundes in
Kiel führte Präſident Bethge aus, der Reichs
landbund habe ſeinen Vertretertag nach dem
äußerſten Oſten gelegt, um die Aufmerkſamkeit
aller Regierungs und Bevölkerungskreiſe er
neut auf den ungeheuren Ernſt der Lage der
Landwirtſchaft zu lenken, die gerade hier im
Oſten eine Zerrüttung und Lähmung des ge
ſamten Wirtſchaftslebens herbeigeführt habe.
An dieſer Lage änderten die Ratſchläge der
Induſtrie oder des Großhandels nichts.

Der Vorſitzende des Landwirtſchaftsver
bandes Oſtpreußen, Gutsbeſitzer Strüvy, wies
dann darauf hin, daß Oſtpreußen in den letz-
ten drei Jahren mehr als dieſelbe Summe, wie
ſie durch die Oſtpreußenhilfe in die Provinz
hereingefloſſen ſei, an Steuern, Laſten und Ab-
gaben abgeführt habe. Laſtenſenkungen für alle
Betriebe kämen der Geſamtheit auf jeden Fall
in gerechterer und gleichmäßigerer Art zugute
als der Verſuch, individuelle Hilfe zu bringen.

Reichslandbund Präſident
Hepp

betonte, die Entwicklung der agrariſchen
Weltmärkte gebe zu beſonderen Beſorgniſſen
Veranlaſſung. Darum ſeien neue Maßnahmen
auf den verſchiedenſten Gebieten der Agrar-
politik zu fordern, um das Unheil von der
neuen Ernte abzuwehren und für die üb-
rigen land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe einen
auskömmlichen Preis zu ſichern. Zum Kern-
punkt jeder Agrarpolitik in Deutſchland ge-
hörten der Zoll und eine entſprechende
Handelspolitik. Jede Abmachung ſei abzu-
lehnen, die in internationalen Verträgen
Deutſchlands die volle Freiheit in Zoll- und
handelspolitiſchen Fragen zu nehmen ſuche.

Die ſofortige Kündigung des dentſch-pol-
niſchen Handelsvertrages oder die ſofortige
Löſung der darin enthaltenen, für das deutſche
Molkereiweſen untragbaren Bindungen ſei zu
verlangen. Die Handelsvertragsverhandlun-
gen mit Jtalien müßten zu einer Löſung der
vorhandenen Zollbindungen führen, um den
Erzeugniſſen des Obſt-, Garten-, Kartoffel-
und Weinbaues und der Geflügelhaltung
über eine Verſtärkung des zollpolitiſchen
Schutzes zu erhöhter Rente zu verhelfen. Be-
züglich inner wirtſchaftlicher Maßnahmen ſei
im beſonderen die endliche Verabſchiedung
eines Brotgeſetzes zu verlangen, in dem in
Verbindung mit dem Beimahlungszwang ein
verſtärkter Roggenverbrauch garantiert werde.

Feſtſpiele in Lauchſtädt.
Goekhes „Stella“

aufgeführt von Mitgliedern des Staat-
ichen Theaters in Kaſſel.

Wenn alljährlich das beſcheidene Goethe
Theater in Lauchſtädt aus dem Schlummer und
Staub des Jahres für wenige Tage zu neuem
Leben erwacht, dann verſpricht das jedesmal
den Beſuchern eine Einkehr aus dem lauten,
aber den Freund feiner Geiſteskultur wenig
befriedigenden Getriebe unſerer Tage in das
edlere Denken der klaſſiſchen Zeit unſerer
Literatur und Kunſt.

Aber was diesmal von den Mitgliedern des
Kaſſeler Theaters den bei der erſten Auf-
führung das Theater bis auf den letzten Platz
füllenden Gäſten geboten wurde, reicht weit
über die ſonſtigen Lauchſtädter Feſtſpiele hin-
aus. Es war eine Aufführung von ſo feiner,
harmoniſcher und in edelſtem Sinne künſt
leriſcher Geſtaltung, daß man zweifeln kann,
ob im ganzen heutigen Deutſchland an anderer
Stelle und von anderen Kräften etwas derart
Hochſtehendes geboten werden könnte. Es war
wahrhaft Goetheſcher Geiſt, der die Geſamt-
aufführung und das Spiel der einzelnen Mit
wirkenden beherrſchte.

Der Eindruck auf das Publikum war dem-
entſprechend ſo ſtark und ſo tief, wie wir es
noch von keiner Lauchſtädter Aufführung er-
lebt haben. Und den Veranſtaltern auf der
einen Seite dem Geheimrat Kern, der die Aus
wahl des Stückes und der Mitwirkenden traf,
ſowie dem Jntendanten Max Berg-Ehlert ſo
wie ſeinen Schauſpielern gebührt ein ganz
beſonderer Dank.

Das Stück ſelbſt bot auch dem, der es ſchon
kannte, in dieſer vollendeten Aufführung eine
große Ueberraſchung, die es wünſchenswert er
ſcheinen läßt, daß dieſes Werk künftig unter
die ſtändig wiederkehrenden Stücke jedes
Theaterplanes aufgenommen wird. Der
r Goethe a darin eineTheatertechnik eine Feinheit, Tiefe

und Gewalt der Charaktergeſtaltung, daß man
die Grazie, Leidenſchaft und Lebensweite der
künſtleriſch ſo wundervollen Zeit des 18. Jahr-
hunderts und den Geiſteshauch des echten
Genies von Wort zu Wort und Szene zu
Szene mit immer tieferer Erſchütterung ver-
ſpürt. Und die Schauſpieler, ganz beſonders
Eva Maroldt als Stella, zeigten ſich wahrhaft
würdig, an dieſer von klaſſiſchem Geiſt ſo
durchtränkten Stätte ein ſo wunderbares
Kunſtwerk aufzuführen.

Wir haben keinen Beſucher gefunden, der
dieſe Aufführung nicht als tiefſtes Erlebnis
und geradezu als Offenbarung edelſter Schön-
heit empfunden hätte.

Dr. H. BIl2 e.

Die Schweigepflicht
des Arzktes.

Von Dr. med. A. de Bary.
Nach 8 300 des Strafgeſetzbuches wird der

Arzt mit Geld- und Gefängnisſtrafe bedroht,
wenn er unbefugt ein Privatgeheimnis offen-
bart, das ihm kraft ſeines Amtes anvertraut
worden iſt. Zweck und Sinn dieſer Geſetzes
beſtimmung iſt, dem Hilfeſuchenden die Ge
wißheit zu geben, daß ein perſönliches Ge-
heimnis, das er nur unter dem Druck eines
Abhilfe erheiſchenden Notſtandes dem ärzt-
lichen Ratgeber anvertraut hat, von dem i
teren wie ein eigenes gewahrt werden muß.
Jeder Laie wird, auch wenn er ſich nicht in
einer ſolchen Notlage befindet, Wert und Be
deutung dieſes Schutzes eines wichtigen Per-
ſfönlichkeitsrechtes verſtehen. Er wird auch
der Anſicht der Aerzte zuſtimmen, die die
Schweigepflicht als eine ihrer vornehmſten
Pflichten und als eine der ſtärkſten Stützen
des Vertrauens ihrer Kranken betrachten.

Die Schweigepflicht des Arztes iſt keine
abſolute. Nur die unbefugte Preisgabe
des Berufsgeheimniſſes macht ihn ſtrafbar.
Oft genug ſteht der Arzt vor der ſchweren
Aufgabe, pflichtgemäß abzuwägen, ob ſein

Schweigen die Gefährdung höherer ſittlicher

Dienſte geleiſtet hätten. Er trat dafür ein,
daß in Erweiterung der Räumungsamneſtie
auch Steuer- und Diſziplinardelikte im beſetz-
ten Gebiet amneſtiert werden ſollen.

Der ſozialdemokratiſ Landsberg
lehnte das Geſetz ab. Eine ilderung der
Strafen dürfe lediglich auf dem Gnadenwege
erfolgen. Gerade jetzt, wo im politiſchen
Kampf das giſtt e Argument immer mehr
durch aber che Waffen erſetzt werde, könne
man nicht durch Annahme eines ſolchen An
r dieſe bedenkliche Entwicklung be-
günſtigen.

eichsjuſtizminiſter Dr. Bredt wies darauf
hin, daß von der Amneſtie in erſter Linie De
likte betroffen würden, die lediglich in Vertei-
digung der deutſchen Stellung am Rhein be-
gangen wurden. Erſt in zweiter Linie kämen
die Fälle der ſogenannten Fememörder. Die
Abſtimungen wurden wegen geringen Beſuchs
der Sitzung auf Dienstag vertagt. Am Mon-
tag kommen der Haushalt des Ernährungs-
miniſteriums und das Oſthilfegeſetz zur Be-
ratung.

Weiter ſeien die Verlängerung des Ver-
mahlungsgeſetzes für Jnlandsweizen wie die
beſchleunigte Verabſchiedung des Reichsmilch
geſetzes und die Erledigung des Weingeſetzes
dringend erforderlich.

Die Unrentabilität der Landwirtſchaft müſſe
daneben von der kreditpolitiſchen Seite ange-
packt werden. Hier müſſe vor allem der
Weg der Umſchuldung unter Einbeziehung der
Umwandlung der zweiten Rate der Gold-
diskontbankkredite in langfriſtige Schulden
weiter beſchritten werden. Die heute noch
geltenden

hohen Zinsſätze der Kreditinſtitute
ſeien in Anbetracht des geſenkten Reichsbank-
diskontſatzes nicht mehr zu rechtfertigen. Die
Reichsregierung müſſe dieſe unerhörten Zu-
ſtände beſchleunigt beſeitigen.

Die Vorausſetzung für den Erfolg der
jetzt geplanten Oſthilfe ſei grundſätzlich die
Herſtellung der Rentabilität in der Land
wirtſchaft. Die jetzt zur Verfügung zu
ſtellenden Millionen würden ebenſo wie die
Oſtpreußen bereits gegebenen Millionen
verloren ſein, wenn man vergeſſe, gleich
zeitig für allgemeine Laſtenſenkung zu
ſorgen.
Den in der Regierungsvorlage zum Aus-

druck kommenden Abſichten, den Haushalts-
fehlbetrag mit irgendwie gearteten neuen
Steuern zu beſeitigen, müſſe mit aller Ent-
ſchiedenheit entgegengetreten werden. Was die
Regierung hier beabſichtige, ſei eine ausge-
ſprochene Finanzſtümperei. Die Forderung
laute: Nicht Steueraufbau, ſondern Ausgaben-
abbau und damit Laſtenſenkung.

Von der Herausgabe einer Entſchließung
für die Oeffentlichkeit wurde ausdrücklich ab-
geſehen; dagegen wurde beſchloſſen eine be-
ſondere Abordnung von Landbundführern mit
der Darlegung der Auffaſſung und Forderun-
gen des Reichs-Landbundes gegenüber dem
Reichskanzler in kürzeſter Friſt zu beauftragen.

Neue Kommuniſten-
verhaffungen in Likauen

Die Kownoer politiſche Polizei hat in der
Wohnung eines Angeſtellten der Kownoer ſow-
jetruſſiſchen Geſandtſchaft über drei Zentner
kommuniſtiſche Schriften beſchlagnahmt und
den Angeſtellten und vier litauiſche Kommu-
niſten verhaftet. Bei einem dieſer litauiſchen
Kommuniſten wurde außerdem ein geheimer
Schriftwechſel mit verſchiedenen ſowfjetruſſiſchen

Stellen beſchlagnahmt. Die litauiſche Regie-
rung wird gegen die Uebergriffe der ſowjet-
ruſſiſchen Kommuniſten in Moskau Proteſt ein
legen.

Polniſche Spionage in Likauen.
Die politiſche Polizei in Kowno hat eine

neue polniſche Spionageorgeniſation aufgedeckt,
die von der Abteilung 2 des polniſchen Gene-
ralſtabes organiſiert wurde, und hat fünf der
Schuldigen verhaftet, darunter auch zwei
litauiſche Polizeibeamte, die von den Polen be-
ſtochen waren und die Spione ungehindert über
die Grenze ließen. Nach monatelangen Beob-
achtungen griff jetzt die Polizei zu. Bei einer
Durchſuchung der Wohnungen wurden Jn-
ſtruktionen von einem polniſchen Regimentsſtah
und Berichte an die Abteilung 2 des polniſchen
Generalſtabes beſchlagnahmt.

Bei dem Verſuch, auch die mitbeteiligten
litauiſchen Grenzwächter zu verhaften, fand die
Polizei nur noch das leere Neſt vor. Einem
von ihnen war es gelungen, rechtzeitig über die
polniſche Grenze zu entkommen. Der andere,
der Grenzwärter Smitas, hatte ſich kurz vor
der Verhaftung erſchoſſen.

Treuekundgebung an der Saar.
Die „Saarbrücker Zeitung“ veröffentlicht

einen Aufruf des Hauptausſchuſſes für das
Saargebiet, in dem es u. a. heißt: Deutſche im
Saargebiet! Wenn Rheinland und Pfalz für
die Einheit Deutſchlands manifeſtieren, dann
dürfen wir nicht abſeits ſtehen. Darum er-
wuchs aus der Mitte der Bevölkerung der Ge-
danke einer Treuekundgebung, die in der Nacht
vom 30. Juni zum 1. Juli zugleich mit den Be-
freiungskundgebungen in den rheiniſch-pfälzi-
ſchen Landen in den folgenden Orten des
Saargebietes vor ſich gehen ſoll: Saarbrücken,
Saarlouis, Merzig, Neunkirchen, Ottweiler,
Homburg und St. Wendel, ferner in einem
Ort des Warndtgebietes.

Wir wollen unſern Brüdern in der be-
freiten Weſtmark einen Gruß zurufen in
engſter nationaler Verbundenheit, wir wollen
aber auch unſerem Willen Gehör verſchaffen,
endlich wie ſie ins Vaterland zurückzukehren.

Die Kriegsſchuldlüge vor dem
amerikaniſchen Kongreß
Aus Neuyork wird gemeldet: Senator

Shipfſead hat im amerikaniſchen Kongreß eine
Vorlage eingebracht, in der er die Ein-
berufung einer neutralen Kommiſſion for-
dert, um den S 231 des Verſailler Friedens-

vertrages über Deutſchlands Alleinſchuld am
Weltkriege zu widerrufen.

Die belgiſche Regierung hat beſchloſſen,
die Penſionen der Kriegsbeſchädigten um 50
v. H. ſowie die der Kriegerwitwen um 35 v. H.
zu erhöhen. Und wer zahlt es? Deutſchland
auf Grund des Youngplanes.

Näafron
mi de Im Geschmack und sehr bekömmoh,
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Magensäure, wirkt beruhlgend. Man verlange ausdröek-
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C Arnold Holste Wwe., Bielefald

und rechtlicher Jntereſſen Dritter nach ſich
zieht; denn in ſolchem Falle iſt ihm die Be-
rechtigung gegeben, den Schleier des Geheim-
niſſes zu lüften.

Nun hat die neuzeitliche Entwicklung dahin
geführt, daß die mannigfachen Verſorgungs-
und Verſicherungseinrichtungen auf dem Ge-
biete des öffentlichen und privaten Geſund-
heitsweſens ein lebhaftes Jntereſſe daran
haben, über die Geſundheitsverhältniſſe des
Verſorgten oder des Verſicherungsnehmers
zuverläſſig unterrichtet zu ſein. Dafür iſt die
Auskunft des ärztlichen Beraters der in Be-
tracht kommenden Perſon wohl die ſicherſte.
Da nun die Zuſtimmung des Patienten den
Arzt befugt, das Geheimnis über Krankheit
uſw. zu offenbaren, ſo wird von dem Ver-
ſorgten bzw. dem Verſicherten einfach die
Zuſtimmung dazu gefordert, daß der Arzt
von ſeiner Schweigepflicht befreit wird. So
wird in der privaten Krankenverſicherung der
Verſicherungsnehmer bei Abſchluß des Ver-
trages verpflichtet, zuzuſtimmen, daß der Arzt
der Verſicherung gegenüber von der Schweige-
pflicht ein für allemal entbunden iſt.

Dieſe Beſtimmung, die ſchon bei Abſchluß
des Vertrages nicht ihrer Bedeutung ent-
ſprechend hervorgehoben wird, kann ſich hin-
ſichtlich ihrer Auswirkung ſpäter als prak-
tiſch unhaltbar erweiſen. Oft genug
werden im Laufe der Zeit Umſtände hinzu
kommen, unter denen für den Verſicherungs-
nehmer eine Geheimhaltung geſundheitlicher
Zuſtände dringend notwendig wird, Umſtände,
an die er bei Erteilung jener grundſätzlichen
Vollmacht nicht denken konnte. Schon die
Mitteilung der Diagnoſe gleichzeitig mit der
Liquidation kann zu Konflikten im erwähnten
Sinne führen. Dieſe Zwangslage bringt
dann den Verſicherten auf den Gedanken, den
Arzt zu unwahren Angaben zu veranlaſſen.
Auch kommen Fälle vor, in denen der Arzt
ſeinerſeits wichtige Gründe hat, dem Kranken
ſelbſt die Diagnoſe nicht bekannt zu geben
(Krebsleiden o. ä.). Er wird darum dem Ver
langen der Verſicherung nach Mitteilung der

Diagnoſe nur mit verſchleierten Auskünften
entſprechen können. Aus ſolchen Gründen
läßt ſich das Widerſtreben der Aerzte ver-
ſtehen, ſelbſt mit Zuſtimmung der Verſicherten
die Schweigepflicht zu brechen. Die Verſicher-
ten aber ſollten ſich einmal klar machen, wie
ſie ſich ſelbſt ein wichtiges Perſönlichkeitsrecht
einengen, wenn ſie der Verſicherungsgeſell-
ſchaft von Anbeginn der Verſicherung die
Preisgabe der ärztlichen Schweigepflicht zu-
geſtehen. Auch iſt vom Geſichtspunkt der
Rechtsmoral die Frage aufzuwerfen, ob dieſe
weitgehende Bindung, deren Folgen bei Ab-
ſchluß der Verſicherung nicht zu überſehen ſind,
die aber in zahlreichen Fällen zu Unwahrheit
und Entſtellung Anlaß geben, mit den guten
Sitten in Einklang ſteht.

Auch für die Sozialverſicherung ſind dieſe
Erwägungen von Belang, denn auch hier ſind
aus der durch Kaſſenarztverträge und miniſte-
rielle Verordnungen dem Arzte vorgeſchriebe-
nen Auskunftspflicht an die Verſicherungs-
träger für die Verſicherten ſelbſt Schwierig-
keiten ernſter Art entſtanden. Während der
Privatverſicherte ſich durch Austritt aus der
Verſicherung ſolchen Mißhelligkeiten entziehen
kann, iſt dem Zwangs verſicherten
dieſer Ausweg verſperrt. Es muß daher Auf-
gabe der zuſtändigen Stellen ſein, auch für
die Sozialverſicherten einen Weg zu finden.
durch den auch für ſie das Privatgeheimnis
geſichert bleibt, ſoweit nicht eine Lockerung
desſelben durch unabweisbare Erforderniſſe
der öffentlichen Geſundheitspflege gerecht-
fertigt wird.

Die Staatliche Stelle für Naturdenkmal
pflege in Preußen hat ein Album der geſchütz-
ten Pflanzen Preußens herausgegeben, das
die in der Tier und Pflanzenſchutzverordnung
vom 16. Dezember 1929 guſee führte Pflanzen-
arten in 18 farbigen Tafeln enthält. Das
Heftchen iſt im Verlage Hugo Bermühler in
BerlinLichterfelde, erſchienen; ſeine An
ſchaffung für Schulen iſt vom preußiſchen
Kultusminiſter empfohlen worden.
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Wetterſturz.
Aus London wird gemeldet: Jn England

iſt ein Temperaturſturz eingetreten. Gewaltige
Orkane mit ſtarken Regengüſſen jagen über
Großbritannien. Jn Edinburg waren geſtern
abend nur noch 8 Grad Wärme.

Aus Paris wird gemeldet: Neue ſtarkeWeſtſtürme gehen ſeit geſtern mittag über
Weſt- und Südfrankreich. Jn Orleans hat ein
Wolkenbruch unermeßlichen Schaden an-
gerichtet, bei Bordeaux ſank ein Fährboot mit
17 Perſonen im Orkan, von der Beſatzung ſind
nur wenige Mann gerettet.

werden großeAuch aus ganz Spanien 9unermeßlichenWetterſtürze gemeldet, die
Schaden anrichteten.

Urteil im Szolnoker Gifkmord-
prozeß.

Am Sonnabend fällte der Gerichtshof das
Urteil in dem neuen Giſtmordprozeß: Die An-
geklagten Joſeph Madaraſz und Ladislaus
Szabo wurden zu lebenslänglichem Kerker,
Frau Madaraſz zu acht Jahren ſchweren
Kerkers, Frau Szabo und Frau Cſorbas
zum Tode durch den Strang ver-
urteilt.

c m»—-„* T S S T S S SFD T IRegakka der 6m- Klaſſe auf der Kieler Woche.

Obwohl bei den Rennen der 6-w-Klaſſe auf
der Kieler Woche, dem größten Ereignis des
deutſchen Segelſports, der Wind ſehr wechſelte
und zeitweilig um 180 Grad drehte, konnte

et

Siegerdie Regatta zu Ende geführt werden.
wurde die holländiſche Yacht „Braſſemermeer“,
die mit 11 Minuten Vorſprung das Ziel er-
reichte.

Unfreiwilliger Skark „Graf Zeppelins“
in Hamburg.

Kapitän Lehmann muß mit der Bahn fahren.
Hamburg ſtand am Sonntag vollſtändig im

e des Empfanges des Luftſchiffes „Graf
Zeppelin“. Schon in den frühen Morgen-
ſtunden ſetzte die Wanderung von Zehn-
tauſenden nach dem Flugplatz ein. Gegen
14 Uhr fanden ſich die Vertreter des Senats,
an ihrer Spitze Bürgermeiſter Roß, ſowie die
Spitzen der Behörden, Vertreter der Bürger
ſchaft uſw. auf dem Flugfeld ein. Kapitän
Lehmann, der das Luftſchiff führte, führte zu-
nächſt eine große Schleife über der Stadt aus
und kehrte dann zum Flugplatz zurück, wo er
einen Poſtſack abwerfen ließ. Dann wandte
ſich das Luftſchiff abermals der Stadt zu, über-
flog den Hafen und die Städte Altonag,
Blankeneſe, Harburg und Fried-
rich s ruh.
Vor dem Mauſolenm des Fürſten Bismarck
neigte ſich das Bnitſchſf zur Ehrung des großen

oten.
Erſt gegen 16 Uhr erſchien das Luftſchiff wieder
über dem Flugplatz und ſchritt unter dem
Jubel einer unüberſehbaren Menſchenmenge
zur Landung. Als erſter verließ Kapitän Leh-
mann die Gonder. Dann folgten die Paſſa-
giere. Als das Luftſchiff bereits eine halbe
Stunde auf dem Flugplatz gehalten hatte, er-
eignete ſich plötzlich

ein unerwarkeker Zwiſchenfall.
Durch die drückende auf dem Flugplatz

liegende Hitze hatte das Luftſchiff einen all-
zu großen Auftrieh bekommen. Das
hintere Ende des Luftſchiffes ſtieg über-
raſchend kerzengrade in die Luft,
ſo daß die Haltemannſchaften die an der

Spitze des Luftſchiffes befindlichen Gurte los-
laſſen mußten und das Luftſchiff auf dieſe
Weiſe gänzlich unerwartet ſtartete.

Kapitän Lehmann mußte dieſen unfreiwil-
ligen Star: außerholb ſeines Luft-
ſchiffes anſehen. Nachdem das Luftſchiff
„Graf Zeppelin“ nach ſeinem um 16.50 Uhr
erfolgten unfreiwilligen Start nach einer
Viertelſtunde noch einmal den Flugplatz über-
flog und alles ſchon glaubte, daß es noch ein-
mal landen würde, wandte es ſich erneut der
Stadt zu, über der es ſodann noch eine weitere
Stunde kreuzte. Anſcheinend beſtand die Ab-
ſicht, einen tieferen Stand der Sonne abzu-
warten um dadurch beſſere Landungsmöglich-
keiten zu erzielen. Zur großen Enttäuſchung
der auf dem Flugplatz geduldig ausharrenden
Menge ging gegen 18 Uhr ein Funkſpruch von
Bord des Luftſchiffes ein, daß es ihm in
folge Mangels an Ballaſt nicht mög-
lich ſei, eine nochmalige Landung vorzunehmen
und deshalb den Rückflug nach Berlin antrete.
Kapitän Lehmann iſt gezwungen,
die Rückfahrt nach Berlin mit der Bahn anzu

zutreten.

Auch die 45 Paſſagiere, die ſich zur Fahrt nach
Berlin gemeldet hatten, mußten zu ihrem
großen Leidweſen ihre bereits gelöſten Fahr-
karten zurückgeben.

Wie der Vertreter der Telegraphen-Union
von Direktor Kiep der Hamburg-Amerika-
Linie, der den Flug von Berlin nach Hamburg
mitmachte, erfährt, hat das Luftſchiff von Ber
lin aus zunächſt Kurs nach Mecklenburg ge-
nommen und nach dem Ueberfliegen der Städte
Neuruppin und Schwerin Kurs auf Lübeck ge-

nommen und von hier die Holſteiniſche Schweiz,
Kiel, Neumünſter, Jtzehoe überflogen. Beim
Paſſieren der Grenze von Altong und Ham-
burg ſetzte das Luſtſchiff dic deutſche Handels-,
die Hamburgiſche und Reichsflagge. Ueberall,
wo das Luftſchiff erſchken wurde es von der
Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt.

Verurfeilte Titelhändler.
Nach viertägiger Verhandlung ging am

Sonnabend nachmittag vor der Strafkammer
des Landgerichts III in Berlin der Prozeß
gegen den Wieſenbaumeiſter Forſtmann
und Dr. Woetitz wegen Betruges und
ſchwerer Urkundenfälſchung zu Ende. Die An-
geklagten hatten einen
ſchwunghaften Handel mit Doktor- und Pro

feſſorentiteln ausländiſcher Univerſitäten
getrieben. Dieſe Univerſitäten, von denen ſich
die eine National-Univerſity in Dokata

Tragödie einer Wahnſinnigen.
In der Familie des Rottenführers Rothe

in Charlottenburg ſpielte ſich eine furchtbare
Tragödie ab. Frau Rothe, bei der ſich ſeit
einiger Zeit Spuren ausbrechenden
Wahnſinns gezeigt hatten, brachte
ihrem ſchlafenden Manne eine lebensgefähr-
liche Stichwunde unterhalb des Herzens bei,
ſo daß wenig Hoffnung beſteht, den Verletzten
am Leben zu erhalten. Die durch die Hilfe-
rufe alarmierten Nachbarn und die Polizei
fanden, als ſie in die Wohnung eindrangen,
Frau Rothe mit durchſchnittener Kehle tot auf.

Die Familie wohnt im erſten Stock des
Quergebäudes Guerickeſtraße 13 in Charlotten-
burg. Bei den Eltern leben vier Söhne im
Alter von 19 bis 29 Jahren.

Das Familienleben war glücklich.
Die Eltern waren den Kindern und dieſe
ihnen ſehr zugetan. Seit einiger Zeit machte
ſich aber bei der Mutter eine ſtarke Nervoſität
bemerkbar.
wegen einen Arzt auf, der erklärte, ſie müſſe
ſich in eine Anſtalt begeben. Die bevorſtehende
Trennung von ihrer Familie fiel der Frau
ſehr ſchwer. Die Nervoſität der Frau ſteigerte
ſich aber von Tag zu Tag. Geſtern waren die
Eheleute allein zu Hauſe. Der Mann hatte
ſich ſchon zu Bett gelegt, wöhrend die Frau
noch in der Wohnung umherging, Dabei muß
ſie den Entſchluß gefaßt haben, aus dem Leben
zu ſcheiden und ihren Mann mitzunehmen.
Mit einem großen Meſſer ſchlich ſie ſich an das

Bett ihres 60jährigen Mannes
und ſtieß es dem Schlafenden unterhalb des

Vor ſechs Wochen ſuchte ſie des-

(Amerika), die andere Weſtern-Univerſity, die
angeblich in Karputhala in Jndien ſeinſoll. naunte, waren recht dunkler Herkunft.
Leute, die zu Geld gekommen woren, aber
ohne jeden Bildungsgrad waren, ließen ſich es
Tauſende koſten, um den Scheindoktorgrad zu
erwerben. Vielfach waren es auch Leute, die
durch den Krieg in ihrem Bildungsgang unter
brochen waren und nun hofften, durch den Er-
werb eines Doktorgrades einer ausländiſchen
Univerſität einen gewiſſen Abſchluß ihrer
Studien aufweiſen zu können. Die Angeklag-
ten hatte es auch verſtanden, ſich von No-
taren Unterſchriften beglaubigern
zu laſſen, durch die vorgetäuſcht wurde, daß
es ſich um ordnungsmäßige Univerſitäten han
delte. Das Gericht berückſichtigte bei der Straf
zumeſſung, daß beide Angeklagten pſych o-
pathiſche Perſönlichkeiten ſind. Dr.
Woetitz wurde zu acht Monaten und Forſt
mann zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Herzens in die Bruſt. Erſchreckt richtete ſich
der Mann auf und wehrte weitere Stiche mit
den Händen ab.
Es gelang ihn, an der Wahnſinnigen vorüber

aus der Wohnung zu entkommen.
Trotz ſeiner Wunde ſchleppte er ſich zur näch
ſten Rettungsſtelle. Dort wurde ihm erſte
Hilfe zuteil und dann brachte man ihn in das
Krankenhaus Weſtend. Jnzwiſchen waren
Hausbewohner auf die Vorgänge in der Woh-
nung aufmerkſam geworden und gleichzeitig
mit der Polizei traf der 19 Jahre alte Sohn
ein. Der Schlüſſel der Schlafzimmertür ſtak
von außen, Frau Rothe hatte aber von innen
den Riegel vorgelegt. Mit Gewalt verſchaffte
man ſich Zutritt und fand die Bedauernswerte
quer über ihres Mannes Bett liegen. Sie
hatte ſich die Halsſchlagader durchſchnitten.

Die Lawine.
Jm Gebiet des oberen Rhonetals bei

Martigny hat eine Erdlawine ſchwereVerwüſtungen angerichtet. Infolge der
dieſes Jahr ſpäten Schneeſchmelze in den
Gletſchergebieten ſowie der ſchweren Gewitter-
regen der letzten Tage haben ſich große Maſſen
von Felsblöcken und Geröll losgelöſt und
überſchwemmten den Eiſenbahndamm auf einer
Strecke von 300 m in Höhe von 2 bis 3 m. Der
Eiſenbahnverkehr auf der Simplon Strecke
mußte eingeſtellt werden. Eine in dieſem Ge-
biet gelegene Großkraftſtataion, die den Strom
für Lauſanne liefert, mußte ihren Betrieb zeit-
weilig einſtellen. Zurzeit ſind Hunderte von
Arbeitern damit beſchäftigt, die Eiſenbahnlinie
und die große Autoverkehrsſtraße freizulegen.

a

Mit hellem Jubel von der Bevölkerung
empfangen, beſuchte der deutſche Kreuzer
„Köln“ am 20. Juni den Hafen der Freien
Stadt Danzig. Zahlloſe Boote, mit Flaggen
und Wimpeln geſchmückt, umgaben das
Kriegsſchiff, das vor der Reede am Anker lag.

Kreuzer „Köln“ in Danzig.

Nach einem Beſuche des Kommandanten der
„Köln“ am Lande, begab ſich der Präſident des
Senats der Freien Stadt, Dr. Sahm, an
Bord des deutſchen Schiffes, das den Gaſt
durch Salutſchüſſe begrüßte.

Das Transportproblem von der NAG gelöst
Ein Iransportmittel arbeitet nur dann wirtschaffſich, wenn seine Tragfähi
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2 Monkag, den 26. Jum 1960

Rückgang des Güterverkehrs Die K x gegenüber dem April eiSentahnen de Doſen gegeben de e Konjunkkur im mikkeldeukſchen e e nete aat ar T 5 1930 betrugen 379,44 Mill, RM., ſetzende niedrigere So merpreisſtelne vanaus Perſonen und Gepächverkehr 115,33 und B r hl b 9 Handel und Verbra unucherſchaft, min n ekfontche1 n t Den legt raun er erg au. ginnen d her Saideittſceſt lebtanet

i h etzken Dadur ar es mögli äet tet h e e n e lnee annso nen verkehr vurde war e ige W wir folgende Ausführungen: 8 m gleichen ubauen, ne Zunahme der Haldenbeſtänden eitraum um rund 6300 hat nicht ſtattgefund i Zumgehres nd der Srhehing der Tarife im Von der Wirtſchaftsdepreſſion, welche im des neuen Geſchaſtsrahres ſepte n entſpredert e allgemeinen Wirſchaftelage W Mag
Trotzdem hielten h die in un e wirlig rkſendaſte ühlbar wurde und iel Braunkohlenber bau ehe ge wie vor ſerr ſcwag. e n
1030 erreichten Einnahmeziffern aus d enhafte Formen annimmt, wiſſer Rückgang der Stapelv t r genuund Geps em Perſonen wurde der mitt apelvorräte ein. Vorun S W r An u n wen un anfangs n n allem r e v vom 21. Jum gerW. Die Einnahmeg, die vom Januar bis ergriffen. Aber in der zweiten Hälfte des im Mat hat eine Belebung des Hausbrand Dollar es Pfund Sterl 29 ad ſamn
ihr wen v hinter dem Vorſahr zurück Dezember 1029 vollzog ſich ganz unvermittelt eingefetzt, welche auch in den nächſten i00 o. Ouw 168.25 168 65 do anen Lirert 948 be heidr

h e ehe ehe nete eleg. ent z. da der Bedarf für Brennſto r die Eindeckung mit weig. Fr. 31,10 81,23 wargentin. Peſo 1.65vie Vuee Nri vent d Se tennahmegusfane olge der ſtarken Voreindeckung und Wir n Brennſtoffmaterial bieten, a 100 Selga 58 41 5853 100 n en z
des Vorjahres auf 185,4 Mill igen Einnahmen folge des milden Winters und nicht zuletzt, in und da der Platzhandel die Preis rer r aus Marſto 296 hinei
en eeeelce. eeereeeee n n g. de u fur Sralntehlenhelterls in angegeeeee wehe- n e e ſernwurden die Ausgaben für Betriebh und Unt Induſtrie empfindlich nachlicß. Feierſchichten nimmt, u 100bän. on ii2, ars 0872im Rahmen eines verſchärften Ei nterhaltung mußten i en um ſich für den Winterbedarf einzu- )dän. Kron. 112,08 112,90 1 braſil. Milr. 9,472 974 fehle

Sinſparungsprogramms m größten ÜUmfang eingelegt werden, decken. 100 öſtr. Schill. 60,20 50.22 100erneut einſchneid z 39. jugſl. Dinar 7,401 7,415 Johoaet e en et retten da ma e un aforjghre um 37,5 Mill ergab 7 e apel- t aunkohlena atz an induſtriell V zerrtrabgemindert werden, vorräte nahmen i e e 7- vDennoch war für den Berichtsmonat ein Ausgleich an. Si W einen bedenklichen Umfang braucher. Er erreichte in den letzten, Golaniandhriete, werihestäno. Anfein Ai z erreichen. ſo daß die Rechnung der erſten Vbieſen de äe 31. a in den e nur den Stand vom Anfang des ßerlin 21. Juni en Nach
Monate des Geſchäftsjahres 1930 init eine en und mitteldeutſchen Jahres 1026. Jn den nächſte o j S dzz5r per a von le Milt. R. ab Sarg ikates auf 1,5 Mill, Tonnen nach Meinung des Jnſtiglte't en hen r r Anton re Slene. G ro ſtand das Geſchäftsjahr 1920/30 in ſeinem forſchung unter der Einwirkung der Sommer- 8 do. do, Reihe 13/15 99,7 t ao. do. do. o6 10 an

Still letzten Quartal im Zeichen einer Abſatzſtöckung, preiſe eine ſgiſonmäßige Steigerung des Ab s do. do. ſeine i7/18101,00)7 Pr. Sächs. ds. Gpf. A, 1-2187 30 die 8
er Kartoffelmarkt. hnnt acht War u ſeit Jahr- ſatzes von Hausbrandbriketts zu erwarten T gehe o be W e z4 Anziehende Preiſe. mehr erle gt. ſein, Der Abſatz an induſtrielle Verbraucher z e 33 Sachs, Pr. G.-A. A. 11/1286,00 terl Die Umſätze in Kartoffeln alter Ernte, von denen B Der jetzt vorliegende Bericht des Deutſchen dürfte der Jahreszeit entſprechend bis S J o. e ieſe hart dis

ZInduſtrie, weniger die reichlich auf die Märkte ge raunkohleninduſtrievereins über das Ge- Jahresmitte zurückgehen. 6 do. do. Reihe 8 65.00 s Beri. Roggenweri 1025 9,05 Jlaſen gefragt waren, gehen von Tag ſhäftsjahr 1929/30 gibt ein aufſchlußreiches Die ganze konjunkturelle Lage im mittel- 8Pr. Ztrst. Gld. R. 10 98,00 6 Bresiauſcohlenwertani zarte
iel ger urd konnte es auch nicht aus Zahlenmaterial wieder über dieſen Konjunk- deutſchen Braunkohlenbergbau läßt erkennen z R. 9 98,005 Etektro Mitteld. Kohle 4,85 T

Weſten hat ſich 7 31 ſe ebenfalls nachgaben, Der kurumſchwung im mitteldeutſchen Braun in welch ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhält 8 do. do. K. 14u. 15) 96,007 Ev. Läk, Anh. Roggenw. ſten
ren rhlartefſe on kohlenbergbau, welcher eine der wichtigſten niſſen guch eine der wichtigſten Jnduſtrien un 45 33 l ren Hannoy- Hodeſts 30 Nach
n e rege eedete. aec un u feglen iijſeres Henirkes ſchwer gefröf, ſeres Vezirtes ſich beſndet. e e. 2.200 leeren ter rBe u qus Das erſte Quartal 1930 weiſt danach im rn Nee e e die4 nen rü 0. 0. ,2615 t53 die ren alter Ernte mehr und Braunkohlenbergbau eine Geſamtförderung Im Gebiete des mitteldentſchen Braunkohlenberg- s do. 40 m. a hen ſchau
was Nauerdiſge hält immer noch den billigſten Preis, r 23,8 Mill. Tonnen auf gegenüber 29,0 aus betrug im Monat Mai die Rohkohlenförderung Em. 42 96,4015 Preus. Kanſwerianſeine 8,81 blau
halt di der vielfach ſchlechten Beſchaffen- Millionen Tonnen im Vorjahre. Der Förde- 7 879 942 To. (Vormonat: 6 841 597 To.), die Brikett- 40. do Em. 45 86,265 Preußß. Roggenwertan 6 12 der

e dulenuche un don niſche Ware bie in vetteht ne Zana beziſfert ſich demnach auf d re e ba re e en eree a Saehs. Laseh. Rogg u
Ware, die in bekannt 18,0 Prozent. ung 52 663 To. (Vormonat: 509 134 r. Cnitr, -Bod,-G. Pi. 27 R uPuſen Zattit angellefert werden, und, nicht zu ver Der e in de Tonnen), Gegenüber dem Monat April machte ſich 928101, 28 ehrten nere re Je herb

e e elbe richtigen eitle W er r artoffelgeſchäft 20,6 Prozent re ogar ein Rüdgan non d 31, roz. bei Briketts und do. do. 19 8,5015Westt. Prov. Kohle 1923 12,60 verf
n if die Mariivorgänge eine zent, ickgang von 10,0 Proz. beim Koks. Der Mai ahneg und ein Abdämmen der Jm mitteldeutſche hatte 31 Kalender- und 26 Arbeitstage, der April4 n nen kann. Jm Weſten hat die im VRolenbetlaot 8 erneuerten e ler un t ded dte h dem Seip ziger Borse vom 21. um. SieRA euß am 17. Junt ſate Lore ehe K3arft bei noch 14,4 Mill, Tonnen gegen 13,8 Mill W Rohtohle t Tier v J m Banungus I e e Jag

n 4 z 28. To., 389 To. iketts Sdngegegk mm des weſtdeutſchen ruht rtoſiehartter urd de n m die Ab n De und 1699 To. sie Wer é B. 11350 Lindner, Gottfr. Gzeigt. ziffe n den einzelnen Monaten des tonat. 1971 To.). Gemeſſen an der grbeitstä emn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 68,00 c1 Berli erſten Quartals 1929 zwiſchen 1,0 und 1,2 Mill Produktion, war demnach im Mai r Chromo Naſork 97,25 Nordätsch. Wolle 8350 dasAUnnnd ſeſg Produktendörſe vom 21. Jum Tonnen bewegten, betrugen ſie in denſelben bei d r n e denen ara. 397 Puten ine Wir1000 Kilo eſtgeſedte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per Mongten des erſten Quartals 1030 nur 0,6 bis ei Rohkohle, 21 Proz, bei Briketts und ein Rückgang lrchner Co 63,00 Polyphon 285,50 Wie
i w gr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mari. 0,7 Mill. Tonnen 6 bis von es re i a. ob a Co 9,00 PrehlitzerBraunk. 150,90 ihrem eizen, märliſcher Kl. Speiſeerbſen 21.00 25,00 Der Monat Mai des Vorjahres hatte eine Roh- Landkraft Leipzig 86,60 Rauchwar, Walter 26,00 dem
1 ger kg 301 805 Funtcrerbſen 1600.- 1000 Die Auswirkungen der Abſatzſtockung kohlenförderung von 9 299 879 To., eine Brikettherſtel Langbein-Pfanh, 121,00 Riquet Co. 130,00 auf
h Zeagen gſn. auſdten 158212 u. Beginn dieſes Jahres auf den Vekeleb der eder n a an helne, Baumwolle 12000 Fahivero, Listsco LipJ 9 Auge derbohnen 16.6017100 einzelnen Braunkohlenwerke in Mitteldeutſch- 138 To. Gegenüber dem Monat Mai des Vor- do. Wollkämmer Schlema Holzstoff 81,00 h

Vnbunnie aſte 108 134 Wicken 10/00-2160 land wurden vor allem in einem Rückgang der eeelln na z Berichtsmongt ein Rückgang 43: nan x a Schubert a Salzer 21200 Pro
zaſer mwärfſſcher 1932184 Zudinen bau Zahl der beſchäftigten Arbeiter und auch in der bei Briketts und et t Bier Riebech 197 00 e war 27 rWeigenmehl 98 Suen geide 2125-25.50 großen Zahl von Feierſchichten und ſogar von Koks. Der Wien Mat des vo er alte len en Wedegs o nn de Se

n 21,80—24,50 Meere 10 80-11 80 Stillegungen deutlich. In ſämtlichen Revieren der und 25 Arbeitstage. vie beitlaltge per en
genlleie o 10 dines 18 iſt eine Verringerung der Kopfzahl der Be dieſes Monats betrug demnach 371 905 To. Roh- Waſſerſtä g 2

aggen lieſe 7.75——8.00 Trodkenſchnitze 00--16,60 Fegſchaft zu verzeichnen. e 96 iss To. Briketts und 1521 To. Koks. Ge w J über. unter Null.BDihorigerbſen 24,00 20.00 arg n 34 886 Prozentual am 3 5. ar der Rückgang im im Be t t rin war wert Zreger 21 on Außig re u
Magdeburger Jude h evier Halle. Monat Mai de.s Vorjahres ein Rück h 21 1,38 02 Dresden a1, 800 orosfür un d Srwarte rer Preiſe Er belief ſich hier auf 25,8 Prozent. Halle gang feſtzuſtellen von 18,5 Proz, bei Rohkohle und e 21 0,4 Tor au 21. --0,80 02] W

Sinn britts ſr netto ab Verladeſlele tet z wen im Abbau der Belegſchaft kommt an e r i Beim Koks liegt eine Steige- z Raigw berg 21 u daft

ene h t 5 „7 Proz vor. „08 086Nohlau 21. S77 e ehlis bei prompter Lieferung Juni as Revier Bitterfeld mit 22,8 Prozent, Im Gebiete dem teldeut Grigehne 21. 0,0403 ten 21. iel der
Tendenz: Ruhig, ſietig. ſodann folgt Borna mit 20,7 Prozent, Mag kohlen-Syndikats von 19 ſchen Braun- Haveil Barb Hmat iger, Prodzttennorjſe vom 21, Juni. Weigzen, deburg mit 18,4 Prozent, Meuſelwi Roſitz rufe von Fanabrandbritetts in der ſten alte r Bxgrdenburg Magdeburg a Ton o gen

I i66-162, S de 509- 910 Roggen hie 72/75 wit 168 Prozent und Anhalt mit 15,7 Prozent. Berichtsmongts nur eine geringe Sleigerung St Hberpegel 21 un Tanger.180 190 ne 159-163, Sommergerſte, mländ. Der Förderungsausfall durch Feierſchichten nach und nach wurde die Nachfrage lebhafter e daß r el 21 40,45 01 mündeſ21. 1,00 05 r
150-160. Mals merkt en 100-167. Hafer, iniänd, betrug 4.7 Mill. Tonnen gegen Ende des Monats die friſche Produktion der ger Wittenderge 21. Il ui z Bann et b W Januar bis April dieſes Jahres ſank ne eretei Wrefen im großen und ganzen unter h e g, 273 20 c240 270. Für 1000 Kilogr. (n deichomart Erbſen e Braunkohlenförderung um 17 Prozent, die Auch i ter gar 76 Dömitz 21. 0,21 n5 uch im Bereiche des Oſtelbi Havelberg 21. 40,521107Darchau 20. 08 l Feſtca e S Dürn43 Maimier-Benz 34,60 94,961erlinger Börse r r r 361 Glockenstahlw. Löwenbraueret 276,00277,00skont 45 emmer, Gebr. Gebr. Goedhari 144,80 144, 00 L 276,00277, 00 ar 20 23850 o Her-Dränte, 8250) 3333vom 20. Juni ken 5000 o Lude. e5N 6660 66 n Quhethom 70.00 70.00 o Masechnen 56,75 57.00

alzunge 7 e 0. t 108,04 Heute de Anitelhen industrie Atfien do. Babcock W. i 26 118,70 Hallesche Masch. 84,00 34,25 Lüneb. Wachsbl alzdetfurth an 369,75 377,75 do. her 85 e n
21. 6. 20. 6. ecuimnulat. Fabr. 196, 6011 46. d do. Cont. GasDess. 146,12 160,26 Hamburg. Elektr. 133,50 183,00 Magdeb. Allo. Gas 36,00) 36,00 Sangerhs. Masch. 112,00 112,00 Volkstedt. Pora 1900 1650

S Dtsch. Wertbest. Adler poril ö1'sol 61 26 do. Erdöl-A. G. 92,00 92,86 Hammersen A.-G. 115, 26 115,121 do Bergwerk 54,00) 64,00 Sarotti-Schokol, 107,00 107,60 Vorwohler Port1 137.00 157 00 A
Anleihe 19253 Täalernutien Glas 78 do 80 do co. Jute-Spinner, 70,00 71,50 Hannover Masch. 34,50 34,601 do Mühlen 650,25) 50,25 Sauerbrev Masch. 16,50 17,00 Uhr6 do. für 2. 9. 55 Alexand z 2400 260 do. Kabelwerke 75,50 758,00 Harburger Eisen 78,25 78,001 Mannesmannröh. 26,60 96,87 axonia, Zement 126,00 126,00 anderer Werke 47,12 47,12

za 23 1 104,10) Alg Kogsielſgev. s6. o 0 d v za 50 205 00 r 1333 665,50 h Bergb. 69,80 67,00 z etrie- s1,00 31,00 Werten v
Reichsani. 27 87.25 Post- u. Eb. v n. Bergbau as ch chlsw.- Holst.-5Dt. Reiche 7 e. Elektr.-Ges. 151,52152,76 do Schachtbau 94,00 96,00 Hegnashaue o e do. o 98,00 Eisenwerke 119,56 119,50 ſtattGörös. Siaatsanl x o. do. Vorz. A. do. Spiegeigias. 88,00 88,75 Hetgenau hapter Mech. Web Lind. 7600 7700 Schubert Salzer 218,50 21 Wasser Gelsenk 182,00 182,50 des1928 ausſosbar 96.00 98.00 re 161 50151,60 do. Steinzeng 172.00 172.00 Hildebrd. Müuhlen 26,00 26,12 Motorenſo. Deutz 6,00 Zchuehert s Co 166,00 Wayss a Freytag 77.50 7875 vor

6 Pr Staatssch., 7gäh Papier 3128.88 137,00 do. Teleph. u. Kab. 121,50 11926 Hilgers A. G. 60,00 60, o Neck t Snith- hatrenn, 269 00 292 50 Wegelin Rußkfabr 101,00 102,86 BFolge 100,90 10 nhalt. Kohlenw. 78,00 77,00 do Ton-u. Steinz. 126,75 126,50 Hilpert Maachin. So 1335 arwerke 00tas, oo Schwabenbrän 202, »50 GWegelin &Hübne“ 49,00 48,8e Pale 10230 V d S. ten. 1060 10,78 Hirsch Kupferw. 127, 00 188, 25 Nieder. Kohlenw. 190,00 Segen So er 202,00 Wenderoth 75,00 ſo ProTuur. Staoſaa 26 80726 de 33 A. G. 8 208,00 DHisch. Eisenhdl. 6937 J Hirschberg, Leder 84,75 84,76 n 148,00 148, 00 Sieger Werke 48,00 W Wersch.-Weitent 134,75 1327 vor
7 do. Rm. 27u. Ia. B. 66.00 54.50 r ,00 11,00 o. Metallhandei 90,00 94,00 Hoesch. Els. u. St. 95,00 96,60 rdd. Wollkäm. 83,00) 82,12 Sjemens Glasind '00 128,00 Westeregeln Alk 206,25 209,7 wal

e l2. cz. 1. 10. 30 100,50 100,50 m. ge h nkag nlohewerk 9, schl. Els.- 68,00 62, G S enerGußsta o ideSr Las.Rent. k. 99.00 69,00 h g8,60 99,25 Oscar Dörffler. 105, 00 löorge Holstenbraueres 169, 00 18300 do. Kokswerke 102,00 1087 Suge LecLetade 61 80 so gittron, „ietbai c e
Deutsche Anleihe J. Berger Tiefbaso 310,00 316,00 Dortmund. A.-Br. 225,00 226, 26 Horchwerke 50,75 50,75 do. do. Genus 94.256 94,50 Stadtberger Hütte 7 VWrede Mälzeret 120,25 1201 denAuslos -Scheip 58.60 58.701 Bergmann Elektr. 181,001 Dürener Metallw. 131,60 131,50 Hotelbetriebsges, 136,50 133 00 Odenw. Hartst. In Staßfurt. Chem. F. 28,12 25 o Vunderlich Co 64,00 re

o n m derer 218,00 218,00 Dvnamit A. Nobeil 81,00 30,76 n 128,25 232 88,00 38,00 Steatit-Magnesta 182,009 184,00 Zeitzer Maschfbk 106,00 108,25 EntAnralt, r x 9,20 9.86 e 7 4775 ne en 78 an Breaiso s 89,00 89,001 Oatwerke re 24000 24300 Zugere P 4060 86,00 n S n 8725 halt

9 ntracht Braun V t v 2 ,00 189,h m 533 6100 Filsenb Verk. M. 174,00 178,601 Be Bergvan 227,50 227,80 Pnönm Sergdan 90,84 90,60 J Stock Co. C XZucktb. Rastenboa 9 beit
Auge nleihe- o e e 9,00 39,00 Fiektra Dresden 166,00 165,00 industriebau A. 11,00 39,001 do. Braunkohlen 62,00) 62,00 töhr Kammgarn 22,00 98,00 h 5.

o Wert 37 66., 75 66, 84 e erieie 14858 r à Co. 110,50 118,00 in 196,00198.00 rer W l ſank Akten

3 e z a e wer 8,50 n xb. An a a Braun äBriiung e lal-e8 atte e a srei do. alsund. Spielk., 5224,60Jerhehrs- Akten o Iute-Spinn, 107.50 112,50 E. Bergw. 214,00 214,00] Kaiser-Keller AG, 79,50 do. Tull u. Gard. 28,50 28 25 vensks tand 302.00 „29 Berl. Handelsges. 483,00 163,00
3 r Er o. M ssen. Steinkohl. Kali Asch 204,50 Pöge, Elektrizität 17,00 17,00 ndst 304,25 do. Hvpoth.- Bank 230 00 225,00rie. Miene greden e Eweeletorfahrrad on We 100 00 do Vorz.-Aut. 32,60 41,00 Conr. Tach a Cie, 109,00 109,00 o Kassenverein 102,00 102,00 2

es. e Brouwn Boverico. 11800 11600 Canld. Saccharin 63,75 68,751 C. H. Knorr ne Polvphonwerie 20060,255, 00 Tat.- Sal. a. Spot [100,50 99,50 Brnschw. H. Hyp. 168,00 168 26 dur
Cenade-Avi t 20 u Brüning Sohn 48,50 48'50 falkenstein Gard. 109,00 109,251 Köin-Neuess Bgw 92,50 Radebero Expore 186,25 186,50 Telefon F. Berlin. Commers u. Pr. B 142.00 148,80 gro

Hrkkisegb. hein och 10.00 Bodens isen 71 37 72.50 r 187,84 188,62 e 80,50 e Yztge 88,25 88,00 Iewenoſer Feld 97,25 378,0 en 150. l e Sup
o. Reſchsb. V.-A. 64, r 04,86 8Vk- uldenwerk, 56,60) 56, 25 e:Spinne rbisd.Zuckerkt h w. ter Zoeutonia Misburgh Dess. Landesbank 100.00ch A. 280,00 280, o Körno, Gebr. m avensbg. Spinn. »hür. Bleiw S 9,75 Deutsche Bank undu 700 3380 Caimon, Asde n 20,00o Feldmühle Papier 1606.26 Korunos Wir 106,25 en ethan. 34,00 80,25 do Elektr. v S 151,75 wie Digconto-Ges 185,00 1a8. vo kun
in Ganuent e. er. ob o e 52,00 52,00Feit. à Guilleaume 112,00 112,75 Kvtſhäuserhütte 48,00 Reis 2 Meru 40. Gaeg, Leipaio 14725 147 Be e 8e 111,2 bei

et net e n en len e z e e lserw us ucker 00 amotte 74,00 74, rachenbg., Zuckt. 25,75 26,00 eberseebanhb ,o0 100,00l a e gen Fbr Buchs ä9,00 84,00 Friedrichshutie anrahätte 42 Deiteiiet r4s do u48. do Trivte 43.00 Dresaner Bank 138.50 Iss o Siuh ar Benet 100 o 170 be 48 42. gegen e Fee. 88 e Mr. ehe ne 4200 Getreide-Kreditb. 98.25 8826 JlHansa Damplsech. 130 80140.2 o. do. o. Hevdern 12 69,75 Froebeln Zuckert. 66,00 67,00 Land n S tahlwerke 111,75 113,12 Ver. Glanzstoft. 112,00 110,75 Goth. Grund-Cr. B 120,00 120,00 Hin
122, do. ind. Geisenk, 54,00 54,00 Gas-, W raftw. 82 Rh.-Westt. Kalkw. 97,25 „76 HallescherBankv, 116,50 118,60 R125,00 128,d0 go. Werne Albert 42.76 48,50 Sir e S go. o. Sprenget 67 00 e 122.00 122 Hamburg Hyp. g. 143,00 148,00 den

h eonhardBraunk, 187, 00 David Richi 1500116,00 do. ort 26 Hannov. Bodenkr 209,00 208,Nordatsch Uovd 108,37 105 9 n bharät König 77.50 Laopolae 86 er. n. bote do do ten s a Se leere I. dünNorah. Werriger. 90.60 3000 W 2 9700 Gelsenkirch. Be 130,50] in e 82 00 Riebeck Mont. 101,75101,75 do. Laus. Glasw. 86,12 86,76 Mechklb. Strel. Hyp 169,00 159,00
Oestr.-Ung. Stis. r do v n 4E o o GermaniaPortl. Linaström A. 576.00 ockstroh-Werhe, 66,60 65, 00 do. Märi. Tuchibi 42,00 43,00 Meining. Hvp.-Bk 148,00 148,00e n n e e er 78 ehe M ſtooge Tee fo Noeummi 6:,00 167,60 Gildemeist .Rosenth. Porz, 82,60 89,5 ederlaus. Bank 100,50 100,60erein. Ribachitt. Sorong Fahrra lS&iaa a u erke 68,00 68,00] Rositz Zucherratt. 54,25 à Bern 44,00 4400 Nordd. Grad Cr. 137,00 137,50p. Fine len. 16900 168, do Croniiz Papeer 147 00 14700 Giaueiger 200er a e ratt a Se Bei chebank, Zes,00 262,90 Stager Zucker C. Lorenz A- G. 189,00 R 71,00 71,60 do. Stahlw. v. d. Z. 174,00 174,00 2,

W M es „00 do. Bodencredit 149,00 160,50 2
eg



7

Sbrand
a einranlaßte

g zuebhafter
zu be

96.10
1-2187 30

1-21

1/1286,00
isg a
le

925 9,05
an
)hle] 4,85
nwa

hieſ16,35
e

gen

J O
S I 11 11 2

2 7

11

L

WMonkag, den 23. Juni 1930

Aus Merſeburg.
Johanneskränze.

Johannestag, Johannestag,
Bänder und Blumen ſo viel man mag.

Die Häuſer der Stadt wiſſen nichts von dem
Schmuck. den jetzt das Dorfhäuschen trägt.
Zum Johannestag wird jeder Giebel bekränzt.
Mag noch ſo viel in der Wirtſchaft und auf
den Feldern zu tun ſein, man hat doch Zeit
genug, um den Johanneskranz zu winden. Die
Kinder holen die Blumen; die Mutter bindet
ſie mit manch einem Johannesſprüchlein zu-
ſammen, von dem ſie kaum ahnt., daß es ur-
heidniſches Geraune iſt, von Worten, die der
Wind über die Felder treibt zu Johanni ſen-
gende Worte. die ins Blut gehen, wie Flam-
men. Es müſſen auch ein paar Zauberhölzer
hinein, daß Blitzſchlag und Spuk dem Hauſe
fernbleiben, und dann darf ein Band nicht
fehlen. Friſch und bunt hängt der Kranz über
Johanni am Haus und welkt dann in den Juli
und Auguſt hinein, bis ihn der Herbſtſturm
zerrt und zauſt.

Alt iſt der Brauch des Johannisfeuers. Die
Nacht muß feurige Augen haben, und die Ju-
gend hat lange Arme, ſich zu faſſen und im
Tanz zu ſchwingen. Es geht ein Flüſtern durch
die Nacht. Die Lohe glimmt, kniſtert und faßt
die ſchwarzen nächtigen Stunden mit ihren
roten Armen ein. Da werden die Vögel der
Leidenſchaft mit dem üppigen Gefieder leben-
dig; und auf der ſtillen Laute ſpringen die
zarten Saiten.

Den längſten Tag feiert man in der kürze-
ſten Nacht. Was für ein Tag, was für eine
Nacht! Solange es Menſchen geben wird, wird
Unruhe über ſie kommen, wenn ſie zu Johanni
in vier Pfähle gebunden ſind und nicht auf
die Halde hinaus dürfen, wo man frei Um-
ſchau halten kann. Johannestag mit ſeiner
blauen lockenden Weite Johannesnacht mit
der Unergründlichkeit des ſüßen Wahns.

Und dieſer Tag heißt Johannestag! Jener
herbe Prophet, der Morgenſtern des Sonnen-
aufgangs, rief zur Buße. Die Menſchen aber
verfallen der Leidenſchaft. Johannes wollte
abnehmen, damit Chriſtus wachſen könnte. Die
Menſchen aber wollen wachſen und zunehmen.
Sie ahnen nicht, wie unglücklich ſie durch die
Jagd nach ihrem Glücke werden!

Hängt Johanneskränze auf, ſchmückt damit
das feſtlich-mütterliche Jahr! Eine junge
Mutter ſchreitet mit ihren Kindern über die
Wieſen. Jhr Blick hängt an der Schönheit
ihrer Kinder. und doch gehen ihre Augen an
dem Horizonte entlang, zu dem Johannesberg,
auf dem nachts das Feuer brennen wird. Jhre
Lippen murmeln den alten Lebensſegen, den
man zu Johanni ſprechen muß. Die Kinder
ſprechen ihn nach. So vererbt ſich die große
Sehnſucht, die ſo ſelten Erfüllung wird.

Die Landräke der Provinz
in Merſeburg.

Das neue Ständehaus prangte heute mor-
gen im Schmuck der Flaggen. Der Grund
dafür iſt, daß heute, Montag, die Konferenz
der Landräte der Provinz Sachſen ſtattfindet.
Heute vormittag fanden bereits die Beratun-
gen ſtatt. Die Teilnehmer an dieſer Konfe-
renz werden bei ihrer Anweſenheit in Merſe-
burg Gelegenheit nehmen, unſerem Nachbar-
ſtädtchen Bad Lauchſtädt einen Beſuch abzuſtat-
ten und die letzte Vorführung der diesjährigen
Feſtſpiele im Goethetheater beſuchen. Für den
Abend iſt eine Fahrt nach Neuröſſen und Bad
Dürrenberg geplant.

Landgemeindekag
des Kreiſes Merſeburg.

Am Sonntag, 29. Juni, vormittags 11,30
Uhr findet in Bad Dürrenberg Gaſt-
haus „Zum Gradierwerk“ Leipziger Str.
ein Landgemeindetag des Kreiſes Merſeburg
ſtatt. Die Tagesordnung lautete: 1. Eröffnung
des Kreislandgemeindetages (Kreisabteilungs-
vorſitzender Zweckverbandsvorſteher Helfer-
Bad Dürrenberg); 2. Begrüßungsanſprache,
Provinzialvorſitzender Amts und Gemeinde-
vorſteher Hildebrandt-Remkersleben; 3. Ver
m und Finanzausgleich, Landrat
a. D. Dr. Dr. Gereke, M. d. RWR., Prä
ſident des Deutſchen Landgemeindetages und
des Verbandes der Preußiſchen Landgemein-
den; 4. Geſchäftliches, Vorleſung der Jahres-
rechnung, Wahl zweier Rechnungsprüfer und
Entlaſtung der Kaſſe; Feſtſtellung des Haus-
haltsplanes und Feſtſetzung der Mitglieds-
beiträge; Satzungsänderung; Vorſtandswahl.
5. Verſchiedenes.

Abwäſſer als Düngecr.
Ein großzügiges Projekt.

Die Landwirtſchaftskammer in Halle hat
durch ihre kulturtechniſche Abteilung einen
großzügigen Entwurf zur Stadtentwäſſerung
ausarbeiten laſſen, um die Saale, Elſter und
Luppe vor der zunehmenden Verſchlammung
und Verſeuchung zu bewahren, und eine Sen-
kung des Grundwaſſerſtandes zu verhüten. Da-
bei iſt u. a. geplant, ähnlich, wie die Landes
heilanſtalten Neuhaldensleben und Uchtſpringe
es ſchon tut, die Abwäſſer nicht mehr in die
Flußläufe, ſondern in großen Leitungen in das
Hinterland zu leiten und ſie mit gewaltigen
Regnungsapparaten durch die Luft zu ſchleu
dern, um den Boden zu berieſeln und zu
düngen.
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Noch immer „Quer durch DeutſchlandSeuche“
Am Sonnabendnachmittag kam durch unſere

Stadt ein Weſtfale mit einem Hochrad, auf dem
er, wie aus einem Schild hervorging, quer durch
das ganze Reich fahren will. Viele Neugierige
begleiteten ihn durch die Straßen, hätten ihn

Merſebvurger Lagebian Kreisblatt

Chriſkliche Mehrheit in den
Merſeburger Schulen.

Sieg der chriſtlich-unpolitiſchen Liſte.
Die Elternbeiratswahlen, die am Sonntag

in Merſeburg ſtattfanden, haben erneut be-
wieſen, daß die große Mehrheit der Eltern ge
willt iſt, ihren Kindern eine chriſtliche Erzie-
hung zuteil werden zu laſſen. Während früher
Sozialiſten und Kommuniſten ſich auf eine
Liſte geeinigt hatten, waren diesmal die Sozi-
aliſten mit einer beſonderen Liſte, der Liſte
für „Schulfortſchritt“ vertreten. Ein beſonde-
rer Erfolg war keiner der beiden „Linksliſten“
beſchieden. Die Wahlbeteiligung betrug durch
ſchnittlich 45——50 Prozent. Zweifellos wäre
die Wahlbeteiligung noch größer geweſen, wenn
nicht das prächtige Wetter ſo manche Eltern zu
einem Ausflug verlockt hätte.

Einen kleiner Zwiſchenfall gab es in
der Wilhelmſtraße. Dort war irrtümlich auf
Liſte 1 als Spitzenkandidat der kommuniſtiſche
Häuptling Bernard Koenen bezeichnet wor-
den. Die Kommuniſten ſchlugen daraufhin
Krach und betonten, daß ſie Proteſt einzulegen
beabſichtigten. Es dürfte ſehr fraglich ſein,
ob dieſer Proteſt zu einer Wiederholung
der Wahl führen wird, denn die Liſte war
trotz dieſes Jrrtums deutlich genug als Liſte
des „Proletariſchen Schulkampfes“ bezeichnet.
Ein Jrreführen der Wähler war demnach aus-
geſchloſſen.

x

Die Ergebniſſe:
Gymnaſium, Oberlyzeum und Realſchule

hatte nur je eine Liſte aufgeſtellt, die damit
als gewählt gilt.

Albrecht Dürerſchule.
Wahlberechtigt 1798, abgegebene Stimmen

963 (55 Prozent Wahlbeteiligung). Es ſtimm-

Rumi net 144

ten für Liſte 1 (Proletariſcher Schulkampf)
149, 3 Sitze; für Liſte 2 (Chriſtlich-Unpolitiſche)
637, 16 Sitze; für Liſte 3 (Schulfortſchritt) 175,
4 Sitze. Ungültig 2 Stimmen.

Volksſchule 1.
Wahlberechtigt 1404, abgegebene Stimmen

709 (Wahlbeteiligung 50 Prozent). Es ſtimm-
ten für Liſte 1 148, 3 Sitze; für Liſte 2 470, 12
Sitze; für Liſte 3 89, 2 Sitze. Ungültig 2 Stim-
men. (Jm Vorjahre: Soz. 7 Sitze; Chriftl.
Unpol. 11 Sitze).

Volksſchule 2.
Wahlberechtigt 1006, abgegebene Stimmen

481 (45 Prozent Wahlbeteiligung). Es ſtimm-
ten für Liſte 1 63, 2 Sitze; für Liſte 2 348, 8
Sitze; für Liſte 3 70, 2 Sitze. (Jm Vorjahre:
Soz. 7 Sitze, Chriſtl.-Unpol. 16 Sitze).

Peſtalozzi-Schule.
Wahlberechtigt 223. abgegebene Stimmen

86 (33 Prozent Wahlbeteiligung). Es ſtimm-
ten für Liſte 1 37 (Vereinigte Liſte 1 und 3)
2 Sitze; für Liſte 2 49, 3 Sitze. (Jm VorjahrSag. 2 Sitze; Chriſtl.-Unpol. 3 Eibe).

Mittelſchule.
Wahlberechtigt 834, abgegebene Stimmen

414 (50 Prozent Wahlbeteilgung). ſſEs ſtimm-
ten für Liſte 1 31, kein Sitz; für Liſte 2 316,
9 Sitze; für Liſte 3 67. 1 Sitz. (Jm Vorjahre
nur ein Wahlvorſchlag).

Leſſingſchule.
Wahlberechtigt 677. abgegebene Stimmen

384 (55 Prozent Wahlbeteiligung). Es ſtimm-
ten für Liſte 1 57, 1 Sitz; für Liſte 2 267, 6 S.;
für Liſte 3 59, 2 Sitze. (Jm Vorjahre Soz, 3,
Chriſtl.-Unpol. 6 Sitze).
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auch gern auf dem Hochrad fahren ſehen, aber
der fahrende Weſtfale war anſcheinend zu müde
denn er ſchob ſein Rad.

Mansfelder „Sänger“.
Am Sonntag mittag fiel in den Straßen

der Stadt ein ſtreikender Bergarbeiter aus dew
Mansfelder Bezirk auf, der in einem eigen-
artigen Anzug ſingend durch die Straßen zog.
Dem Sänger floſſen reichliche Gaben zu, viel
leicht mehr, als ihm ſein Streikgeld einbring

Stadk-Reformakionsfeſt
in der St. Maximikirche.

Der Gottesdienſt, der am Sonntag vor-
mittag in der Stadtkirche abgehalten wurde,
konnte als ein Feſtgottesdienſt ganz beſonderer
Art gelten. Am 1. Juli des Jahres 1543 hielt
Magiſter Laurentius Reinhardt die
erſte evangeliſche Predigt in Merſeburg. Er
kam aber nicht von Leipzig, um in Merſeburg
erſt den Boden zu bereiten für das evangeliſche
Chriſtentum, nein, in jenem Jahre war viel-
mehr der evangeliſche Glaube in Merſeburg
bereits ſo ſtark, daß ſich die Bürger unſerer
Stadt veranlaßt fühlten, vom Superintenden-
ten in Leipzig einen Geiſtlichen zu erbitten, der
in Merſeburg evangeliſchen Gottesdienſt hielte.
Und jenes denkwürdigen Tages gedachte Herr
Paſtor Riem in ſeiner Predigt, er ließ vor
dem geiſtigen Auge ſeiner Zuhörer ein Bild
erſtehen von dem Kampf des evangeliſchen
Chriſtentums zu jener Zeit. Jn zweiter Li-
nie galt der Gottesdienſt dem Gedächtnis der
Uebergabe der „Confeſſio auguſtana“am 25. Juni
an Kaiſer Karl V., jenem Ereignis, das für
Luthers Lehre von ſo überragender Bedeutung
war, deren Größe von den führenden Geiſtern
der damaligen Zeit für Gegenwart und Zu-
kunft in vollem Maße erkannt worden iſt.
Herr Paſtor Riem ſtreifte dabei kurz die Stel-
lung des Staates zur Kirche in der damaligen
Zeit und die Aenderung, die die Augsburgiſche
Konfeſſion in dem Verhältnis zwiſchen Kirche
und Staat zur Folge hatte. Er ſchloß mit
den Worten, daß die Erinnerung an das große
Ereignis vor 400 Jahren dazu beitragen möge,
Anſporn zu ſein, die Lehren der Augsburgiſchen
Konfeſſion immer wieder und immer aufs
Neue umzuſetzen in wahrhaft chriſtliches Leben.

„Wenn tauſend zur Rechten fallen“ und
„Die auf den Herren harren“, zwei Lieder, die
den Geiſt und den Charakter des Tages ſpie-
gelten, verſchönten und vertieften den Gottes-
dienſt. Der Kirchenchor St. Maximi gab ſich

eindrucksvolle Wiedergabe ſehr viel
e.

Schützenfeſt.
Als erſte Schützengeſellſchaft feierten wie all-

jährlich die Zentrumsſchützen ihr Feſt,
das von ſchönſtem Wetter begünſtigt war. Zu
gleich mit ihnen feierten auch die Zimmer-
ſtutzen -Schützen und der Schießklub.
Dieſe Verbindung hat ſich gut bewährt. Der
Feſtzug, der am Sonntag die Straßen unſerer
Stadt durchzog, war außerordentlich impoſant.
Nicht weniger als 12 Vereine beteiligten ſich
daran. Diesmal galt es, drei Könige abzu-
holen, ein Schauſpiel, das immer wieder viele
Neugierige anlockte.

Nach dem Umzug belebte ſich bald der präch-
tige Schützenhausgarten. Während auf den
Schießſtänden die Büchſen luſtig knallten, er-
freute ein ausgezeichnetes Konzert die zahl-
reichen Gäſte und Freunde der Schützen, die
ſich im Garten eingefunden hatten. Der erſte
Tag endete mit einem gemütlichen Ball,

Am Dienstag findet nun das Brillantkt-
feuerwerk ſtatt, dem man mit beſonderem
Intereſſe deshalb entgegenſehen kann, da der
Verein auch in dieſem Jabre keine Unkoſten

geſcheut hat. und etwas beſonderes zu bieten
beſtrebt iſt. Ein Gartenkonzert wird von 20
Uhr ab die Gäſte bis zum Einbruch der Dun-
kelheit und dem damit verbundenen Beginn
des Feuerwerks auf das Beſte unterhalten.

Junglandbund-Vorſtandsſitzung.
Der Junglandbund Kreis Merſeburg hielt

eine Vorſtandsſitzung in der „Grünen Linde“
Der Junglandbundmeiſter Kill ge Ram-
begrüßte die Erſchienenen. Es wurde

deſchloſſen, das Erntedankfeſt in der
ſelben Art durchzuführen, wie in den letzten

ahren, nur daß man vielleicht mit einemdte ten beginnt. Bezüglich der We r
ewoche ſtieß man auf Schwierigkeiten, die

jetzt in der arbeitsreichen Zeit wohl ſchwer zu
überwinden ſind, darum wurde die Werbewoche
bis zum Januar 1931 zurückgeſtellt.

Alsdann kam die Einführung der Reich s-
junglandbund-Bundestkracht zur Be
ſprechung. Jn Anbetracht der großen Not
und der allgemeinen Geldknappheit ſoll von
einer zwangsmäßigen Einführung Abſtand ge
nommen und jedem Einzelnen freigeſtellt wer
den, ſich die Tracht anzuſchaffen. Nach einer
kurzen Beſprechung über die Führertagung
des Junglandbund Provinz Sachſen Halle
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Wekktervorherſage.
Da am Sonnabend die Sonnenſtrahlung

durch eine Wolkendecke am größten Teile des
Tages ausgeſchloſſen wurde, ſtieg die Tempe

ratur nur bis auf 25 Grad an. Da indeſſen
die Luft in verſchiedenen Teilen der Provinz
durch nächtlichen Regen angefeuchtet worden
war, war es wieder ziemlich ſchwül. Gewitter
kamen in unſerem Bezirk nicht vor, dagegen
in Bayern. Jm Gebiet einer Hochoruck-
zunge, von der aus die Luftmaſſen nach allen
Seiten auseinanderfließen, wird das Wetter
bis Dienstag heiter bis wolkig ſein, Nieder-
ſchläge ſind kaum zu erwarten. Am Dienstag
wird das Wetter wieder unſicherer und die
Gewitterneigung nimmt weſentlich zu.

Vorherſage bis Dienstagabend: Am
Montag bei ſchwacher Luftbewegung heiter bis
wolkig, im ganzen trocken und ſehr warm.
Am Dienstag zunehmende Eintrübung und
Gewitterneigung.

Was unſere Leſer ſagen.
Wenn Streik in das

Familienleben gebracht wird.
Zu dem am Montag, 16. Juni, in dieſer

Zeitung veröffentlichten Bericht über das Ein
greifen des Ueberfallkommandos in einem
Eheſtreit in Freiimfelde ſei folgendes nachzu
tragen: Der Streit trug ſich in der Eckehardt-
ſtraße zu und war ſchon mehrere Tage vorher
durch die Hauswirtin begonnen, die „Ver-
ſehen“ eines zweijährigen Kindes zum Anlaß
nahm, ſich die im Hauſe wohnende Mutter
deſſen „vorzunehmen“. Die junge Frau ver-
hielt ſich zurückhaltend. Des Abends wurde
ihr Ehemann bei der Heimkehr abgefangen
und über ſeine Frau durch allerhand Lügen
„aufgeklärt“. Dieſer war ſchließlich durch die
öfteren Einflüſterungen ſo gereizt und aufge-
bracht, daß, nachdem ihm am Sonnabendabend
durch die Hauswirtin ein letzter „Vortrag“ ge-
halten worden war, er ſeine Frau am Sonn
tagmorgen zur Rede ſtellte und auf ſie ein
ſchlug. Auf die Hilferufe der Geſchlagenen
alarmierte ein Nachbar das Ueberfallkom-
mando, das nach ſeinem Eintreffen den Streit
ſchlichtete und den tatſächlichen Sachverhalt

feſtſtellte. F. P.Verunreinigung der Klig.
Seit mehreren Tagen ergießt ein ſtädtiſcher

Kanal unter der Straßenbrücke in der Chriſti-
anenſtraße ſeinen Jnhalt in die Klia, die die
Abwäſſer in ungeklärtem Zuſtande der Saale
zuführt. Für die Anlieger der Klia iſt es na-
türlich unmöglich, das ekelerregende Waſſer
zum Gießen ihrer Gärten zu verwenden.
Außerdem verbreitet das Waſſer einen unan-
genehmen Geruch, der ſich beim Paſſieren der
Chriſtianenſtraße beſonders bemerkbar macht.
geh efe rich ſorgt das Stadtbauamt für baldige

e.

Tagung
des Deutſchen Bundes der Mädchen-Bibel-

Kreiſe in Kaſſel-Wilhelmshöhe.
Zur vierten Bundestagung hatten ſich im

ſchönen Wilhelmshöhe bei Kaſſel die aus allen
deutſchen Gauen kommenden Glieder der Mäd-
chenBibelkreiſs- Bewegung zuſammengefunden,
um unter dem Thema „Die Wirklichkeit Gottes
in unſerer Zeit“ die großen Gegenwartsauf-
gaben miteinander durchzuſprechen. 800 junge
Mädchen waren dem Rufe gefolgt.

Die Eröffnungsfeier in der Garniſonkirche
ſtellte in einem Referat die 2. Vorſitzende des
Bundes. Frau Paſtor Brandt-Spengler,
die Verſammelten vor den Sinn der Bewegung
Die wechſelnde Form der Verkündigung in-
nerhalb der verſchiedenen Generationen der

Der Allkag vor dem Richker.
„Wens juckt, der kratze ſich!“

Das taten denn auch zwei Knaben des Ar-
beiters Friedrich L. in Naundorf, als ſie eines
Tages heimkamen. Der Vater unterſuchte den
Fall und er ward darüber ſehr betreten. Denn
was die Kinder mit heimbrachten, war ſehr
unerwünſcht, war eine anſteckende Hautkrank-
heit, die man ſonſt mit Perubalſam und ande-
ren Salben zu vetreiben unternahm. Das
wollte auch Herr L. bei ſeinen Söhnen tun,
allein ihm fehlte dazu das nötige Geld, denn
er war arbeitslos. Darum begab er ſich zum
Gemeindevorſteher, der ſollte ihm das Geld
geben. Dem erzählte er, ſeine Kinder hätten
dieſe unſaubere Angelegenheit aus der Schule
mit heimgebracht, auch andere Kinder wären
damit behaftet. Die Anſteckung erfolge durch
die unſauberen Aborte in der Schule.

Die mit der Reinigung dieſer betraute
Hausmannsfrau in der Schule wies entrüſtet
dieſe, ſich unmittelbar gegen ihr „Reinlichkeits-
gefühl“ richtende Anklage zurück. Der erſte
Lehrer, Herr M., der für die Sauberkeit jener
Anſtalten mit verantwortlich iſt, ließ Herrn
L. zu ſich bitten und forderte die Zurücknahme
von deſſen Anſchuldigungen. Als L. ſich ab
lehnend verhielt, ſtellte Herr M. Strafantrag
wegen Beleidigung. Das Gericht verurteilte
Herrn L. zu 15 Mark Geldſtrafe. Daß auch
andere Kinder von jener juckenden Hautkrank-
heit befallen geweſen wären, hat ſich als un
zutreffend erwieſen.

Alles um der Geſundheit willen.
Hackfleiſch darf nach einer Polizeiverord-

nung des Regierungspräſidenten vom 23. Mai
1929 in Fleiſchverteilungsſtellen, die nicht mit
der Schlachthofanlage verbunden ſind, nicht
feilgehalten werden. Gegen dieſe Beſtimmung
ſoll der Fleiſchermeiſter Franz W. in Raßnitz
gefehlt haben und deshalb iſt er mit einem
Strafbefehl über 45 Mark bedacht worden. Er ſtro
rief richterliche Entſcheidung an. Er de in.

Raßnitz eine Fleiſchverteilungsſtelle. Das
Fleiſch kommt aus Döllnitz. Wöchentlich emp
fängt er auf 50——60 Pfund Hackfleiſch, das ſeine
Kunden bei ihm beſtellen, das er abwiegt und
von den Kunden abholen läßt. Allein eben
dadurch verletzt er die Regierungsverordnung.
Wenn er das beſtellte Fleiſch gleich abgewogen
bekäme und den Kunden durch Boten zuführen
ließe, dann würde man ihm nichts anhaben
können. Urteil: 30 Mark Geldſtrafe.

Das Geſchäft war nicht richtig.
Herr Richard B., ſeines Zeichens Tiſchler

und Glaſer, wollte ſeinen Hausſtand vervoll-
ſtändigen. Zur Schlafzimmer- Einrichtung
ſollte ſich eine Kücheneinrichtung und ein
Büfett geſellen. Eine Berliner Kreditgeſell-
ſchaft war gern bereit, ihm durch Lieferung
dieſer Kücheneinrichtung und des Büfetts die
eigene Herſtellung zu erſparen. Für 811 M.
konnte er alles haben und brauchte nur raken-
weiſe abzuzahlen. Allerdings behielt ſich das
Geſchäft das Eigentumsrecht bis zur letzten
Rate vor. Leider kam ein Gerichtsvollzieher
dazwiſchen. Der wollte von Herrn B. viel
Geld haben, das dieſer aber eben nicht beſaß.
Um dieſem peinlichen Umſtande ein Ende zu
machen, verkaufte Herr B. ſeinem Hauswirt
bezw. deſſen Schwiegervater den noch nicht
lange erworbenen Küchenſchrank der angeb-
lich von ihm ſelbſt angefertigt worden ſei
zum Preiſe von 150 Mark. Ferner borgte er
von einem Bekannten 80 Mark, weil angeb-
lich auf dem Bahnhofe Glas für ihn lagere.
Glas war aber nicht angekommen. An dieſen
Gläubiger verpfändete er einen Küchenſchrank,
der aber mit 2 Stühlen wirklich dem Schuldner
gehörte, ſowie einen Tiſch, der jedoch zur un
bezahlten Kücheneinrichtung gehörte. Wegen
eines vollendeten und eines verſuchten Be
truges ward gegen Richard B. auf eine Geld-

J Mark erkannt.ſtrafe 87 cſtraße von 90 Mark erkannt m.
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Jugend fanden ihre beſondere Beleuchtung.
Reichswart D. Erich Stange begrüßte die
Tagung mit warmen Segenswünſchen.

Der Sonntag begann mit enem von Pfar-
rer Hartenſtein, Direktor der Baſeler
Miſſion, gehaltenen Jugendgottesdienſt. Den
Höhepunkt des Tages bildete die Ausſendung
der beiden Miſſionarinnen Urſula von Reiß-
witz und Johanna Lo'rch in der Chriſtus-
kirche, die als Glieder der Mädchen-Bibelkreiſe
nach China gehen.

Die beiden übrigen Tage wurden in inten-
ſiver Arbeit an die großen Themata „Das Wort
Gottes an uns“, „Schickſalsglaube und Gebet“,
„Die Verwirklichung der Gottsherrſchaft tn
unſerer Zeit“ und „Das kommende Reich“ ver-
wandt. In reindringkichen und klaren Sätzen
ſprachen hierzu der Reichswart der Bewegung
Anna Lawton, Frau Paſtor Eliſabeth
Brandt-Spengler, lic. Th. Brandt und
Nelly Lutz. Charakteriſtiſch für die heutige
Jugend war es,

mit welchem Sturm von Fragen die Vor-
träge beantwortet wurden.

In einer Feſtſitzung gab Paſtor lic. Brandt
den zahlreich Erſchienenen ein Bild von der
Bewegung. Jn den Dienſt am Volk ließ uns
zuletzt noch in packender Weiſe ein Vortrag des
Stadtmiſſionsinſpektors, Paſtor Thieme.
Berlin. Wichtig war es, daß auch die ver-
ſchiedenen Berufsgruppen ihre beſonderen
Fragen unter ſich beſprachen.

So ſchied man von dieſer Tagung mit dem
Bewußtſein, in ernſter Zeit mit der Jugend
von heute um den Sinn und den Auftrag un-
ſeres Lebens gekämpft zu haben. Vielen wurde
es erſtmalig deutlich, was es um eine evan-
geliſche Jugendbewegung iſt, die in-
nerhalb der erſchütternden Kriſis unſerer Zeit
den jungen Menſchen die Wegweiſung vom
Evangelium her zu zeigen vermag.

Die Mädchen-Bibelkreiſe ſind in 3 Gruppen
auch in Merſeburg vertreten. Näheres zu er-
fragen bei Fräulein Margarete Hobohm,
Rektor Blockſtraße 4.

48. Stiftungsfeſt
des Vereins ehem. 12. Huſaren.

Zum 48. Stiftungsfeſte hatte der Verein
ehem. 12. Huſaren ſeine Mitglieder, ſowie
Freunde und Gönner des Vereins am Sonntag
nach dem „Strandſchlößchen“ eingeladen. Außer
Vertretern hieſiger Militärvereine waren auch
Abordnungen der Brudervereine von Weißen-
fels und Halle erſchienen. Der 22. Juni iſt
der Gründungstag, an dem vor 48. Jahren
ehemalige Angehörige des Thüringiſchen Hu-
ſaren- Regiments Nr. 12 den Verein gründeten.

Bet prächtigem Wetter leitete die unermüd-
liche Hauskapelle das Feſt ein. Der Vorſitzende
begrüßte hierauf die Erſchienenen und wies in
kurzen Worten auf die Bedeutung des Tages
hin. Bald entwickelte ſich ein buntes Treiben.
Für den Schieß- und Kegelſport waren wert-
volle Preiſe geſtiftet worden, die nach hartem
Kampfe den Siegern überreicht werden konnte.
Mit einer Kinderpoloneſe endete der erſte
Teil des Feſtes. Schnell hatte ſich der Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt und jung
und alt erfreute ſich an den ſchönen, alten
Weiſen der Kapelle. Trotz der immer noch
herrſchenden Hitze wurde zum Schluß das
Tanzbein eifrig geſchwungen.

Monatsverſammlung der Kamerapdſchaft
R. d. R. 66.

Jn der Alten Poſt hatten ſich am Donners-
tagabend die Kameraden des RdR. 66 mit
ihren Frauen in ſtattlicher Anzahl verſammelt.
Da in den Sommermonaten zur Tagesordnung
nicht viel vorlag, galt der Abend in erſter
Linte dem Austauſch alter Kriegserinnerungen.
Leider verging die Zeit im Fluge, ſo daß man
bedauerte, ſich ſchon ſo bald trennen zu müſſen.
Das Regimentsfeſt findet in dieſem Jahre
vom 13. 14. September in Halle im Winter-
garten (Hohenzollernhof) ſtatt. Der Monats-
beitrag wurde ab 1. April um 0,10 M. erhöht,
um dafür in Zukunft bei den Regimentsfeſten
freien Eintritt gewähren zu können. Die nächſte
Monatsverſammlung wurde auf den Juli feſt-
geſetzt.

Tagung der Junghandwerker.
Die Handwerker-Jugend Mitteldeutſchlands

hat ſich im Mitteldeutſchen Jung-Handwerker-
bund zuſammengeſchloſſen und ſie veranſtaltet
ihr erſtes Bundestreffen am Sonntag, den
29. Juni 1930, in Bad Sulza.

Der Mitteldeutſche Jung-Handwerkerbund
erſtrebt die Ertüchtigung des Handwerker-Nach-
wuchſes für Leben und Beruf. Er bietet Jung-
meiſtern, Geſellen und Lehrlingen vielſeitige
Anregungen ſowie Hilfe und Förderung in
ihrem Berufsleben.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißſz-rot.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag,
24. Juni, Kreisfrauentag des Kreiſes Quer-
furt in Braunsdorf. Die deutſchnationalen
Frauen von Stadt und Land ſind freundlichſt
eingeladen. Abfahrt ab 13,30 Uhr Bahnhof.
Mit dem Autobus bis Großkayna. Näheres
in der Geſchäftsſtelle.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 24. Juni. Spaziergang nach dem „Feld-
ſchlößchen“. Treffpunkt 19,45 Uhr an der
„Linde“.

Königin Luiſebund. Donnerstag, 26. Juni,
Spaziergang nach dem „Feldſchlößchen“. Treff
punkt 20 Uhr am Blumenhaus Trebſt. Um
rege Beteiligung wird gebeten.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Heiratsfieber“ ſo

wie „Der Unüberwindliche“.
Lichtbildervortrag. Dienstag, 24. Juni, Licht-

bilder-Aufklärungsvortrag „Warum ſterben
wir heute ſo frühzeitig und warum müſſen wir

Schwacher
Die Arbeitsmarktlage im Bezirk des Arbeiksamks Halle.

Rückgang.
Bericht nach dem Stande vom 15. Juni 1930 im Vergleich mit dem Stande vom 1. Juni.

Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt in der Be
richtszeit um 372 auf 23240 zurückgegangen.
Aus der Unterſtützung ſchieden 1487 aus, ſo
daß die Zahl der Unterſtützungsempfänger
noch 16671 beträgt. Hinter dieſen Zahlen ver-
birgt ſich eine ſtarke Fluktuation. Die Summe
der wöchentlichen Zu- und Abgänge iſt auf
21,3 Prozent des Wochenendbeſtandes ange-
ſtiegen, davon entfallen 8,5 Prozent auf Zu-
und 12,8 Prozent auf Abgänge aus der Unter-
ſtützung. Die Kurzfriſtigkeit der Beſchäftigun-
gen und die unruhige Wirtſchaftslage ſpiegeln
ſich in den Zahlen wieder. Trotz der zahl-
reichen Ausſteuerungen iſt die Arbeitsloſigkeit
um 1 Prozent zurückgegangen und entſpricht
damit der in früheren Jahren gemachten Be-
obachtung fortſchreitender Saiſonbelebung.

Für Klee- und Heuernte konnten vorwie-
gend jüngere männliche Arbeitskräfte zur Ver-
fügung geſtellt werden. Das Gaſtwirtſchafts-
gewerbe war entſprechend der günſtigen Witte-

Sieg der chriſtlichen Liſten
bei den Elternbeiratswahlen.

Kötzſchen. Die Elternbeiratswahl der
Schule Kötzſchen-Zſcherben brachte den Sieg der
Chriſtlich Unpolitiſchen Liſte 2 mit großer
Mehrheit. Es erhielten der Wahlvorſchlag 1
42 Stimmen (1 Sitz); Wahlvorſchlag 2 125
(3 Sitze) und Wahlvorſchlag 3 47 (1 Sitz).

t

Beuna. Bei den Elternbeirtaswahlen ent-
fielen auf Liſte 1 (Chriſtlich-unpolitiſch) 125
Stimmen (4 Sitze); auf Liſte 2 (Proletariſcher
Schulaufbau) 20 Stimmen (kein Sitz); auf Liſte
3 (Schulfortſchritt Soz.) 52 Stimmen (1 Sitz).
Von 254 Wahlberechtigten gaben ihre Stimme
ab 199, das iſt eine Wahlbeteiligung von 80
Prozent. Die Wahl hätte ſich erübrigt, wenn
nicht von den Kommuniſten eine Liſte aufgeſtellt
worden wäre, die doch keinen Sitz bekommen
hat.

Neumark. Liſte 1. Kennwort: „Schulfort-
ſchritt (SPD.), Liſte 2: Kennwort: Proletari-
ſcher Schulkampf gegen Kinderelend und Schul-
reaktion (KPD.); Liſte 35 Kennwort: Chriſt-
lich-unpolitiſche Liſte; Liſte 4; Kennwort: Ge-
meinſchaftsarbeit. Abgegeben wurden im gan-
zen 373 Stimmen. Dieſe verteilen ſich wie
folgt: Liſte 1. 32 Stimmen mit einem Sitz;
Liſte 2: 67 Stimmen mit 2 Sitzen; Liſte 3: 164
Stimmen mit 5 Sitzen; Liſte 4: 409 Stimmen
mit 3 Sitzen.

r

Trotz der großen Re-
klame, die ſeitens der Linkspreſſe geſchoben
worden war, fiel die Wahlbeteiligung ſehr
mäßig aus. 25 Prozent iſt der Durchſchnitt.
Die Genoſſen werden es nach den Ergebniſſen,
die ſowohl im Schulbezirt Keuſchberg, als auch
im Schulbezirk Porbitz erzielt wurden, nun
doch bedauern, nicht auf die erſtrebte Aufſtel-
lung von Einheitsliſten eingegangen zu ſein.
Dann hätten ſie mehr von ihren Kandidaten
durchgebracht. Für Keuſchberg gelten als ge-
wählt von der chriſtlich-unpolitiſchen Liſte die
erſten fünf Anwärter, während von der Liſte
„Proletariſcher Schulkampf“ nur einer durch-
kam. Porbitz hatte drei Liſten aufgeſtellt und
wider Erwarten konnte die „Chriſtlich-unpoli-
tiſche“ acht Sitze erringen. Die Anhänger der
„Schulreform (lies SPD.) entſenden 2 Perſo-
nen in den Elternbeirat, während die Verfech-
ter des „Proletagriſchen Schulkampfgedankens“
durch drei Gewählte vertreten ſein werden.

Kaiser Natron
mide m Geschmack und sehr dekömmſch,

bringt Erleſchterung und Linderung bef Sodbrennen,
Magensädre, wifkt beruhigend. Man verſange ausdok-

ich Kafser- Natron nur in gräüner Original Packung.
höchste Reinheit garantiert, niemals lose, in den melsten

Geschäften. Rezepte gratfs.
Arnold Holsto Mwe., Bielefeld
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Bad Dürrenberg.

(t. 68)

Das neue Wartehäuschen.
Leuna. Das in den letzten Wochen an der

Halteſtelle „Leunator“ der Straßenbahn er-
baute Wartehäuschen iſt jetzt fertiggeſtellt und
wird in den jetzigen heißen Tagen gern benutzt,
ebenſo wie es bei Regen, Sturm und Kälte
dankbar aufgeſucht werden wird. Die neue
Wartehalle iſt ebenſo wie die am Sachſenplatz
in Röſſen ein Rundbau, nur bedeutend geräu-
miger als jene. Zu begrüßen iſt vs, daß rechts
und links Treppen zu einer unter der Warte-
halle liegenden Bedürfnisanſtalt führen.

Außer Lebensgefahr.
Niederelobicau. Die Schußverletzung des hier
bedienſteten, jetzt in einer Harieſchen Klinik be-
findlichen Mädchens Martha Sobeck ſoll zwar
ſchwerer Natur ſein, aber nicht Lebensgefähr-

Schmerzen leiden 20.30 Uhr im „Tivoli“.

Aus der Umgebung.

lich. Der unvorſichtige Schütze iſt wieder
auf freien Fuß geſetzt worden.

ne
Stadt v Arbeitſuchen de davon Unterſtützungsempfänger

adt bezw. xSmhreip männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
15. 6. 1. 6. 6. 1. 6. [15. 6. 1. 6. [15. 6. 1. 6. 15. 6. 1. 6. 15. 6. 1. 6.

Halle-Stadt 91349195 4789 1794 10923 10989 5504 5714 1008 1019 6512 6733
Saalkreis 1073 4109 429 507 4502 4616 3388 4044 304 388 36924882
Merſeburg- Stadt 1178 1194 95 102 1273 1296 1061. 1105 58 62 1119 1167
Merſehurg-Land 2643 2723 169 192 2312 2915 2005 2384 121 1452126 2529

Querfurt 1929 2114 57 61 1986 2175 1660 1756 44 45 1704 15801
Sceekreis 1299 1180 64. 1363 1249 1143 1149 38 38 1181 1187

Delitzſch s321 312 a 335 324 285 303 10 294 313
Weißenfels 4247 4 1 46148 39 45 4 1 43 46

zuſammen 20622 20874 2648 2738 23240 23612 [15085 16500 1586 1658 [16671 18158

rung gut beſchäftigt; die allgemeine Wirt-
ſchaftslage führte jedoch nicht zur Einſtellung
ſtändiger Saiſonkräfte, ſondern zur Bevor-
zugung von Aushilfskräften. Jn den länd-
lichen Bezirken ſtellte das Baugewerbe vor-
übergehend einzelne Kräfte ein. Die Lage in
der Metallinduſtrie war uneinheitlich, im all-
gemeinen unbefriedigend. Jn der Chemie und
im Bergbau trat keine Veränderung der
ſchlechten Arbeitsmarktlage ein. Unterbrin-
gungsmöglichkeiten für Angeſtellte waren ge-
ring.

Jn den weiblichen Berufsarten zeigt die
Bekleidungsinduſtrie ein Nachgeben der bis
zum Pfingſtfeſt auten Arbeitsmarktlage. Ge-
ſchultes Perſonal für Haus- und Gaſtwirt-
ſchaft mit langjährigen Zeugniſſen blieb ge-
ſucht. Auch die Landwirtſchaft hatte weiterhin
Bedarf an weiblichen Arbeitskräften mit Fach-
kenntniſſen.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Bad Lauchſtädt. Am Donnerstag fand im

Gaſthof „Stadt Leipzig“ die Meiſterprüfung
der bisherigen fünf Freiſchergeſellen Kurt
Kahle, Kurt Schramm, Kurt Wand und Paul
Eckardt von hier, ſowie Guſtav Kahle aus
Dörſtewitz, ſtatt. Die Prüfung haben alle
fünf Teilnehmer mit Erfolg beſtanden.

Crad eranl gen abends geſchloſſen.
Rad Dürrenberg. Wie aus einer Bekannt-

machung der Badeverwaltung zu erſehen iſt,
werden die Gradieranlagen (Kurpark) ab
Montag, den 23. Juni, von abends 22,30

11) Uhr bis früh 6 Uhr geſchloſſen ge-
halten.

Ueber 2000 Kurkarteninhaber.
Vad Dürrenberg. Die Kurliſte Nr. 7 der

Badeverwaltung iſt erſchienen. Sie weiſt unter
552 Nrn. 2085 Kurkarteninhaber auf. Damit
iſt die Zahl 2000 überſchritten. Einzelbäder
wurden 2062 an Erwachſene verabfolgt; wäh-
re 4190 Kinder in Geſellſchaftbädern ba-

eten.

Der deutſche Sprachverein an den
Gradierwerken.

Ausflug der Halleſchen Ortsgruppe.
Bad Dürrenberg. Am Sonnabendnachmittag

unternahm der Zweigverein des deut-
ſchen Sprach vereins einen Ausflug nach
Bad Dürrenberg. Die Teilnehmer hatten die
elektriſche Fernbahn benutzt und ſo greichzeitig
einen Einblick in das Jnduſtriegebiet Merſe
burg-Leung gewonnen. Nach der Ankunft
wurde zunächſt unter ſachverſtändiger Führung
das Badehaus an der Saale, von wohlgepfleg-
ten Anlagen umgeben, beſichtigt und die ſehr
zweckmäßigen Einrichtungen bewundert. Am
Borlach- und Witzlebenſchacht, Elektrizitäts-
werk und Salzamt vorbei ging es dann die vor
einigen Jahren erneuerte Treppe hinauf zu den
Kuranlagen. Die Teilnehmer waren erſtaunt
über die herrlichen gärtneriſchen Anlagen
längs der ſalzhaltige Luft ſpendenden Gra-
dierwerke. Nachdem bei den Klängen der Kur-
kapelle eine kurze Raſt gemacht worden war.
wurde noch ein Gang durch die Anlagen hinter
dem Marta Hohenthalhaus unternommen, dem
ſich dann noch eine Beſichtigung der Salzkothe
(Siedehäuſer) anſchloß. Bevor man die Heim-
fahrt antrat, genoß man noch einige Zeit die
heilkräftige Luft der Gradierwerke in dem
Bewußtſein, an dieſer ausgezeichneten Er-
holungsſtätte einige frohe Stunden verlebt
zu haben.

Wegen Windpocken geſchloſſen.

Lützen. Wie wir erfahren, muß die Klein
kinderſchule im Guſtav-Adolfhauſe wegen Wind-
pocken bis zum 1. Juli d. J. geſchloſſen bleiben.

Kirſchenverpachtung.
Starſiedel. Bei der diesjährigen Kirſchen-

verpachtung wurden im ganzen 1710 M. gelöſt
und zwar wurden die Kirſchen in zwei Par-
zellen verpachtet, die eine Parzelle mit 710 M.
Höchſtgebot von Oebſter Krauſe, Muſchwitz und
die andere Parzelle mit 1000 M. Höchſtgebot
von Oswald Prößdorf, Kölzen.

Wieder Waſſer im Teich.
Stößwitz. Nach längeren Bemühungen iſt

nun endlich der hieſige Teich wieder mit
Waſſer, allerdings aus der Waſſerleitung, ge-
füllt. Der Grund iſt vorher mit einer etwa
15 Zentimeter ſtarken Tonſchicht von der Lei-
tung der Grube „Guſtav Adolf“ verſehen wor-
den. Gerade von der Dorfjugend wurde bisher
in den heißen Monaten das Baden im Teiche
beſonders vermißt und mit Freuden der jetzige
Zuſtand wieder begrüßt.

Raupenplage.
Muſchwitz. An der Straße von Starſiedel

wie 25nach Muſchwitz ſind nicht weniger

letztere ſchon zuſammen;

Birnbäume vollſtändig von Raupen kahigé
freſſen. An den Baumſtämmen kriechen hun
derte von Raupen umher. Auch die Kir
bäume ſind übel zugerichtet und vielfach ohne

Blätter. tDie Schule im Werden.

mit Rieſfenſchritten vorwärtsgegangen. Wie aus
der Erde gewachſen, ſteht das große Gebäude
jetzt bereits gerichtet auf luftiger Höhe, und
weithin grüßt der bunte Richtekranz.

Schulſorgen
Röcken-Bothfeld. Vor kurzem fand im

Müllerſchen Gaſthofe in Michlitz unter dem
Vorſitze des Herrn Landrates und in An
weſenheit des zuſtändigen Herxn Schülrates
nochmals eine Beſprechung über den geplanten
Schulneubau ſtatt, zu der die Gemeindevertre
tungen und Schulvorſtände der in Frage kom
menden Ortſchaften geladen und in beſchluß-
fähiger Zahl erſchienen waren. Nachdem ein
Ueberblick über den bisherigen Verlauf der
Verhandlungen gegeben war, ſetzte eine rege
Ausſprache ein. An Hand genauer Unter
lagen konnte feſtgeſtellt werden, daß die Schul
gemeinde Röcken baldmöglichſt Abhilfe ſchaffen
muß. Jn dem für beide Klaſſen zur Ver
fügung ſtehenden Raum muß den ganzen Tag
über unterrichtet werden; gewiß ein Nachteil
für das Familienleben und die Geſundheit
der Kinder. Jn Bothfeld wird durch die zu
nehmende Kinderzahl auch in den nächſten
Jahren die Anſtellung eines zweiten Lehrers
und eine bauliche Aenderung des Schulgrund-
ſtückes notwendig. Bereits ſeit zwei Jahren
werden Verſuche unternommen, die ſo günſtig
gelegenen Orte Bothfeld, Schweßwitz, Röcken
und Michlitz ſchuliſch zuſammenzuſchließen. Sel
ten finden ſich ſo günſtige Verhältniſſe für
eine Zuſammenlegung wie gerade bei dem
vorgenannten vier Dörfern. K rchlich gehören

wirtſchaftlich bilden
ſie eine Einheit. Sodann bedeutet die Aus
führung eines gemeinſchaftlichen Schulneubaues
für alle beteiligten Gemeinden unter den
egenwärtigen Zeitverhältniſſen die billigſteLöſung der Schulfrage und eine tragbare

Jaſtenderteitung. Andererſeits werden r die
Schaffung eines größeren, leiſtungsfähigeren
Schulſyſtems kommende Geſchlechter den jetzigen
verantwortlichen Vertretern unſerer Gemeinden
dankbar ſein. Die Vorteile einer Zuſammen
legung der beiden Schulen müſſen ſowohl vom
erzieheriſchen als auch vom Standpunkt einer
ſparſamen Geſchäftsführung in den Gemeinden
anerkannt werden. Obwohl die Verſammlung
nur einer eingehenden Beſprechung dienem
ſollte, dürfte doch mancher Teilnehmer die
Ueberzeugung gewonnen haben, daß die er-
ſtrebte Zuſammenlegung zum allgemeinen
Beſten gereicht.

Schwer mißhandelt.
Oberthau. Weil des Nachbarn IHjähriger

Walter ſeinem Söhnchen die Naſe blutig ge
ſtoßen hatte, lief ſein Vater, der 34jährige
polniſche Arbeiter Johann S. vom Rittergut
Oberthau in des Nachbarn Haus, um den
Jungen zu verprügeln. Der Junge flüchtete,
über Johann S. hölte ihn bald ein. Maßlos
vor Wut ſchlug und trat er den Jungen,
hob ihn wieder auf, und ſchleuderte ihn noch
mals zu Boden. Der Vater Walters ſtellte
Strafantrag gegen Johann S. wegen Körper-
verketzung. Vor dem Schöffengericht Halle kam
S. mit ſechs Wochen Gefängnis wegen ein-
facher Körperverletzung davon.

Eröffnung des Stadtbades.

Schkeuditz Nach langen Bemühungen iſt
nunmehr im alten Pumpenraum des Waſſer-
werkes ein Wannen- und Brauſebad der
Oeffentlichkeit zur Benutzung freigegeben wor-
den. Das Bad iſt an allen Werktagen und
zwar von 813 Uhr und von 15--20 Uhr
geöffnet. Aus Anlaß der Fertigſtellung fand
am Donnerstag eine kleine Feier ſtatt, an der
der Magiſtrat und Stadtverordnete teilnah-
men. Bürgermeiſter Patſchke ſprach den
ſtädtiſchen Körperſchaften für die geleiſtete
Vorarbeit, ſowie allen, die an der Vollendung
mitgewirkt haben, den Dank aus. Der Bau
wurde durch die Mitteldeutſche Jnduſtriewerke
in Merſeburg ausgeführt, die den größten Teil
der Arbeiten an Schkeuditzer Handwerker ver
gab. Die Koſten des Baues nebſt Einrichtung
beliefen ſich auf rund 47 000 M.
a

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 23. Juni.

Auftrieb 650 Rinder, davon 114 Ochſen, 193 Bullen,
260 Kühe, 88 Färſen, 482 Kälber), 881 Schafe,
1537 Schweine, zuſammen 3550 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 13 Rinder, 22
Kälber, Schafe, 296 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 58—62, 52—57, 45—61,
Bullen 53--57, 40-52
Kühe 46-53, 40--45, 30-39,

Färſen 61, 50-57.
älber 65--70, 61-64, 55-659, 50 54

Schafe 5868, 48-55, 40 47
Schweine 57—-60, 60-—61, 61-68, 6062,

Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
ÜUberſtand: Rinder 105, davon 24 Ochſen, 23 Bullen,

46 Kühe 12 Färſen, 4 Kälber), 374 Schafe,
18 Schweine.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich füriden
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Krumpa. Der Bau der hieſigen Schule iſt
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Vaters Ofenbank
Skizze von L. Froſch.

Um unſern Ofen, der mitten in der Stube
ſtand, lief eine lange, hölzerne Bank. Sie
hatte keine Lehne, war immer grau und
häßlich und lief ſeit urdenklichen Zeiten um
den Ofen. Auf dieſer Bank rauchte Sonntag
für Sonntag unſer Vater ſein Pfeifchen und
tat dabei regelmäßig ein kleines Nickerchen.
Noch heute, nach ſo vielen Jahren. ſehe ich
ihn vor mir, wie er lebte. Sein Bild hat ſich
m löſchlich in mein Gedächtnis einge
graben.

Wenn der Vater aufwachte, ſprach er im
mer voll Behagen: „Die gute, alte Bank!
Jetzt hab ich mir wieder für die ganze
Woche den Buckel gradgeſtreckt. Nicht einmal
der Stoißenhuber drüben kann ſich's ſo bequem
machen auf ſeiner Ofenbank.“

Stvißenhubers hatten nämlich ein Kanapee
in der Stube, ein echtes, ledernes Kanapee, wie
es in ganz Bredſchlaipf ſonſt niemand hatte.
Auf dieſem Kanapee wieder rauchte der
Stvißenhuber Sonntag für Sonntag ſein
Pfeifchen, manchmal auch eine Zigarre, und
tat ſein Nickerchen dabei.

Mein liebſter Gedanke, den ich nie jemand
anvertraute, der meine ganzen Kinderjahre
ausfüllte, war eine einzige Sehnſucht groß
zu ſein und ſoviel Geld haben, um dem Vater
ein ſolches Kanapee kaufen zu können, wie
es die Stoißenhubers hatten, damit der Va-
ter Sonntagnachmittag darauf ſchlafen könne
und ſich nicht mehr auf der harten Ofen-
bank herumörücken müſſe.

Jahre vergingen. Jch kam als Kellnerin
nach München und war ſchon ein Jahr dort
und hatte mir während dieſer Zeit dreißig
Mark geſpart. Eines Tages ging ich durch
die Stadt und blieb wie angewurzelt vor
einem Laden mit alten Möbeln ſtehen. Vor
der Ladentüre ſtand ein altes ledernes Kang-
pee. Jch fragte nach dem Preis, und nach
zehn Minuten war das Kanapee mein. Der
Fuhrmann, der nach. Bredſchlaipf fuhr und
uns gut kannte, brachte das Kanapee heim
und damit einen Brief an meinen Vater.
Ich ſchrieb ihm, daß ich mir jahrelang nichts
anderes gewünſcht hatte, als daß er Sonn-
tagnachmittags auf ſo einem Kanapee ſchla-
ſen könne, wie der Stoißenhuber und daß ich
ihm das Kanapee ſchicke, das gewiß von einer
nornehmen Herrſchaft ſtamme. Die alte Bank
möge man aus der Stube werfen und dafür
das Kanapee hineinſtellen. Und daß es bei
uns dann gewiß wie vei Stoißenhuber aus-
ſehen werde.

Nach einigen Wochen fuhr ich an einem
Sonntag nach Hauſe. Voll erregter Erwar-
tung und klopfenden Herzens betrat ich die
Stube. Mein erſter Blick fiel auf die
Bank, die an derſelben Stelle ſtand, wo ſie
wahrſcheinlich ſeit der Erſchaffung der Welt
geſtanden hatte. Jch blickte ſuchend in der
Stube umher vom Kanapee nirgends eine
Spur.

„Wo habt ihr das Kanapee?' fragte ich
ben Bruder, noch ehe ich Grüß Gott geſagt

atte.
Und mein Bruder erklärte verlegen: „Weißt

du, Mädel, Vater glaubt, daß du es gut ge-
meint haſt mit dem Kanapee. Aber es iſt das
nichts für ihn, ſagte er, und auch nichts für
unſere Stube. Dreißig Jahre lang ſtrecke er
ſich den Rücken auf dieſer Bank, er lege ſich

Tom Sunder, der älteſte Poliziſt der River
ſtreetwache in New York, ſpazierte am Stran
de von Long Jsland umher. Es war ein ganz
angenehmer Dienſt da. Rauſchend kamen die
Wellen des Ozeans an das Ufer heran. Es
war Flut, und man hatte die Badehäuschen
vorſorglich in Sicherheit gebracht. Und dann
war es ja auch ſchon 9 Uhr abends. Wer ſollte
da noch baden? Aber es gab ſo verrückte Men-
ſchen, die ſelbſt in der Nacht noch ins Waſſer
gingen.

Der Tag war furchtbar heiß geweſen. Juni!
Kein Wunder. Die ewige Hitzewelle. Alle
Tage ſoundſoviel Ohnmachtsunfälle. Nur Ar-
beit für die Polizei. Und für den Kranken-
wagen und das Krankenhaus.

Tom Snuyvder ſtapfte durch den Sand. Ab
und zu weckte er mit ſeinem Gummiknüppel
einen Schläfer, indem er ihn ſanft an die Rip-
pen kopfte. Sie konnten es bei der Hitze zu
Hauſe nicht aushalten und gingen an die See,
legten ſich in den Sand, um Ruhe zu finden.

Eben wollte Tom Snyder umkehren, ganz
draußen am Strande, wo die Hotels und Bade-
hütten aufhören und ſozuſagen Wildweſt be-
gann, da hörte er ein Wimmern. Es kam aus
einer Gegend, die gar nicht mehr zum Revier
der Riverſtreetwache gehörte, ſondern zu der
der Hackenſackwache, nach Anſicht Tom Snyders
einer Wache von Langſchläfern und Faulpel-
zen. Das war ſo ſeine Meinung über die
Hackenſackwache.

Tom Snywyder zog ſeinen Revolver, entſicherte
ihn und ging auf den Platz los, von dem das
Gewimmer herkam. Zuerſt ſah er garnichts.
Als er aber ſeine Blendlaterne aufleuchten
ließ, bemerkte er an einem Pfahl einer Bvots-
anlegeſtelle ein kleines weißes Bündelchen.
Und aus dieſem Bündelchen kam der Ruf.
Kam das Gewimmer.

„Ein Kind!“, ſagte ſich Tom Snyder und
ſteckte erſt einmal ſeinen Revolver ein. Dann
nahm er das weiße Paket ſorgſam in ſeine
Arme. Unter einem Haufen Leinwand blickten
zwei Augen in die ſeinen. Ein kleiner Finger
ſteckte im Mund des Kindes. Und an dem
nen Finger ſog das Kind nach Leibeskräf-
en.
Tom Snyder war ein Mann, der ſich in allen

Situationen zu helfen wußte. Hier aber kam
er ſich vor wie ein Menſch, der eine einſtürzen-
de Eiſenbahnbrücke mit den ſchwachen Armen
aufhalten ſoll. Der Fall war ihm noch nicht
vorgekommen.

Und da erinnerte er ſich an ſeine Jnſtruktion:
„Kinder, die weggelegt ſind, werden dem Fin-

pee kann er abſolut nicht einſchlafen, ſelbſt
wenn wir ganz ruhig ſind und kein Mäus-
chen ſich muckſt. Und wenn er aufſtehe,
meint er, wäre er immer ganz zerſchlagen,
kurz und gut, er habe ſich darauf gar nicht
ausgeruht. Solche Sachen ſind nichts für
uns, ſagt er immer“.

„Wo habt ihr denn das
ben?“ fragte ich voll Leid.

„Auf die Tenne“, erwiderte der Bruder.
„Der Vater hat es ſo gewollt. Du kennſt ihn
ja. Er brummte immerfort auf das Kanapee
und hatte immer etwas dagegen zu ſagen.

Kanapee hingege-

hin und ſchlafe im Nu. Und auf dieſem Kana- Er verſicherte, daß unſere Stube mit dem Ka-

Das Hotel zur Perlenaufter

Von Berthold Güntzel.
Mr. Gurk war ein echter Selfmademan; er

war vor jetzt 13 Jahren nach Amerika ge-
kommen, hatte wirklich als Geſchirrwäſcher
begonnen und faſt in der vorgeſchriebenen
Reihenfolge die ſonſtigen Stadien des Auf-
ſtiegs paſſiert: Haus-zu-Haus-Vertreter, Wan-
derredner, Rummelplatzunternehmer, „Mak-
ler“. Schon als Rummelplatzunternehmer
hatte er die große, zwingende Macht der
Reklame in Wort und Schrift erkannt und ſich
ihrer mit Erfolg bedient.

Er hatte für ſeine Schaubuden in der klei-
nen Vorſtadtzeitung New Yorks ſehr witzige
Inſerate erſcheinen laſſen, worüber ſich die
kleinen Leute des Bezirkes lachend unterhiel-
ten; ein paar kleine Tricks dazu er war
erſtaunt, wie freunölich naiv die Leute das
aufnahmen und er war populär Als
er fein kleines Maklerbüro gründete, pflegte er
zu ſagen: „Mit Reklame kann man ſelbſt
noch in dieſem ſo blödſinnig abgegraſten Beruf
was machen.“ Er war es denn auch, der bei
e ephoniſchen Anrufen immer erſt zurück-
ragte:

„Mit welcher unſerer Abteilung wollen Sie
verbunden werden?

Direktion? Gut, einen Augenblick
Und dann: „Hier Direktion, Mr. Gurk ſelbſt

am Apparat.“ Das letztere natürlich mit
etwas verſtellter Stimme.

Durch Zufall bekam er eines Tages ein
großes Objekt: eine Hotelverpachtung. Dem
ſteinreichen Verpächter gefiel der junge, eiſrige
gewandte Geſchäftsmann mit ſeinen Reklame-
ideen. Plötzlich ſagte er: „Nehmen Sie doch
das Hotel in Pacht! Sie haben kein Geld?
Dann zahlen Sie mir die Pacht, wenns Ge-
ſchäft geht.“ Sie wurden handelseinig, und ſo
war Mr. Gurk, der Mann, der alles konnte,
Hotelier in einem guten Stadtteil New Yorks.
Aber gerade ihm mußte paſſieren, was
jetzt erzählt wird. Saß da eines Tages ein
Fabrikant

lität Mr. Gurks. Der Gaſt ſpeiſte ſehr be-
haglich, plötzlich ſtockten ihm die Kaumuskeln,
er führte ſeine Hand zum Munde, ſpuckte
eine große Perle aus, die er gleich unauffällig
in ſeiner Taſche verſchwinden ließ. Nicht ſo
unauffällig. daß nicht der Oberkellner den
Vorfall beobachtet hätte. Der wußte, was es
zu bedeuten hat, wenn ein Gaſt beim Auſtern-
eſſen plötzlich etwas in die Hand ſpuckt und
raſch in die Taſche ſteckt verſchwinden läßt.
Schnell holte er den Chef.

Mr. Gurk bat den Gaſt höflich: „Sie haben
ſoeben eine Perle in einer Auſter gefunden.
Gewiß wollen Sie den Fund nicht für ſich be-
halten. Als Jnhaber des Hotels gehört der
Fund unbedingt mir.“ Der Gaſt ließ ein ge-
reiztes, beleidigendes Gelächter los: „So ſehen
Sie aus! Mir gehört die Perle, weil ich die
Auſter von Jhnen gekauft habe.“ Man geriet
erregt aneinander. Schließlich mußte Mr. Gurk
den Gaſt auf Herausgabe der Perle verklagen.
Aber der Richter ſprach die Perle, die der
Sachverſtändige auf 1200 Dollar ſchätzte, dem
Gaſte zu. Wütend zog Mr. Gurk ab

Acht Tage ſpäter war ein Reiſender aus
einem anderen Unionſtaat Gaſt des Mr. Gurk.
Der Gaſt ſchlürfte ſehr behaglich und nichts
Böſes ahnend Auſtern. Plötzlich weiteten ſich
ſeine Augen und ſeine Kaumuskeln waren
wie vom Starrkrampf ſtill. Aber auch dem
Ober weiteten ſich die Augen beträchtlich. Der
Gaſt verſuchte arglos auszuſehen; und ſo be-
lauerten ſich Gaſt und Ober eine ganze Zeit-
lang. Erſt als der Ober ſich eine Sekunde
umdrehte, führte der Gaſt die Hand zum
Munde. Aber wie der Blitz war der Ober
bei ihm, in dem Schrecke entfiel die Perle der
Hand des Gaſtes und rollte, ein kleines wei-
ßes Wunder, über den Boden hin. Alle Gäſte
des gut beſuchten Raumes, wurden aufmerk-
ſam. Wieder erſchien Mr. Gurk, beträchtlich
rot im Geſicht. Wieder, unter geſpannter An-
teilnahme der Gäſte, entſpann ſich ein Wort-
wechſel. Mr. Gurk ſchrie: „Erſt vor acht
Tagen hat ein Gaſt eine Perle bei mir ge-
funden. Wert 1200 Dollar! Aber ich werde
mir den beſten Anwalt nehmen! Sie müſſenim Reſtaurant des Hotels, derAuſtern aß Auſtern, eine gepflegte Spezia- die Perle herausgeben!“

MEEXDDIIIX,X”,EARDIIXMCCGEIXNXMRIIAEEXKUM2lEE,XÄAXMBEE

er. ſagte er, als er ihm die Berke zurüch
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delhaus in der 62. Straße überwieſen. Der
Finder hat die Pflicht, ſie ſorgſam zu behüten
und zu ſpeiſen. Für die Verpflegung eines
weggelegten Kindes wird ein Dollar bezahlt!“

Der Wind hatte umgeſchlagen. Er braufte
jetzt aus Nordweſt und trieb den Sand gegen
das Land in großen Schwaden. Draußen auf
See ſchien ein Dampfer irgendwie Hilfe zu ge
brauchen, denn man hörte ſein Notſignal. Und
ſchon rannten ſie an die Rettungsboote, mach-
ten ſie flott und fuhren hinaus. Ein Brand
flammte auf, auch durch den Sturm entfacht,
ſchrill klangen die Glocken der Feuerwehr in
das Rauſchen der See.

Tom Snwvder ging mit ſeinem lebenden Bün-
delchen im Arm ſeiner Wache zu. Aber unter
wegs kam er an ſeiner Wohnung vorbei. Sie
lag zu ebener Erde, und Franziska, ſeine Frau,
war noch wach. Es war Sonnabend. Sie hatte
große Wäſche gehabt und ihr breiter Schatten
flitzte hin und her am Fenſter, das mit den
neuen Gardinen geſchmückt war, die Tom Sny-
der ſehr billig bei Wanemakers erſtanden hatte,
zum Geburtstag ſeiner Frau.

Der Poliziſt Tom Snyder überlegte. Das
Kind mußte Milch haben. Mit einem Schnaps
war ihm nicht gedient, und auch nicht mit
einem Wurſtbrot. Er trat in ſeine Wohnung
mit dem Kind im Arm. „Gefunden!“, ſagte er
lakoniſch.

Franziska nahm das Kind in die Arme. „Es
iſt ein Boy!“, ſagte ſie und weinte. Herzte
das Kind und machte ein Bad zurecht, wickelte
es in Taſchentücher und Handtücher. Und ge-
bärdete ſich ganz verrückt.

„Jch muß zum Dienſt und melden!“, ſagte
Tom Snyder unwirſch, klopfte mit ſeinem
Gummiknüppel auf den Tiſch.

„Das Kind bleibt hier!“, ſagte Franziska
und dagegen gab es keine Erwiderung mehr,
das wußte Tom Snywder.

„Kind gefunden meine Frau hat es behal-
ten!“, meldete Tom Snpder auf der Wache.

„Gut ſo, gut ſo!“, ſagte der Chef, „wird ein
mal ein Poliziſt.“

„Jch bekomme einen Dollar Verpflegung!“,
ſagte Tom Suyder.

„Schämſt du dich nicht?“, ſagte der Chef und
rückte an ſeiner Mütze. Und Tom Snyder
ging davon und ſchämte ſich tatſächlich. Er, der
älteſte Poliziſt der Riverſtreetwache.

„Wir haben ein Kind!“, rief ſeine Frau, als
er heim kam. Und in der Wiege ſtrampelten
zwei Beine und zwei Händchen griffen in die
Luft. Und es war doch ſchon Mitternacht ge-
worden. z Richard Sterler.

napee nicht mehr unſere Stube ſei, daß er
ſich jetzt fremd zu Hauſe fühle und ihm ſein
Pfeiſchen am beſten auf der Ofenbank
ſchmeckte. Um des Friedens halber haben wir
es auf die Tenne geſtellt. Dort wird ihm ge-
wiß nichts geſchehen.“

Es iſt ihm dort ſehr viel geſchehen. Auf
der Tenne wurde das Kanapee der Tummel-
platz der Hunde und Katzen und zerfiel nach
kurzer Zeit in Trümmer. Und Sonntag für
Sonntag rauchte der Vater weiter ſein Pfeif-
chen auf der harten Ofenbank, tat ſein
Nickerchen dabei und ſtreckte ſich den Rücken

GSrabimſchriſten engliſcher Buchdrucker

für die ganze Woche grade.

cm

Vor kurzem bereiſte ein holländiſcher Zei
tungs berichterſtatter England. Auf den alten
engliſchen Friedhöfen fand er manche merk
würdigen. Grabinſchriften. Sehr eigenartig
ſind die Jnſchriften auf den Gräbern der eng
liſchen Buchdrucker aus dem 17. und 18. Jahr-
hundert. Auf dem Grabdenkmal von John
Forſter, dem Direktor der ſtädtiſchen Druckerei
in Briſtol, iſt folgende Aufſchrift eingraviert:
„Dein Körper iſt in die Erde gewandert wie
ein alter Almanach, der ſeine Aktualität verlo-
ren hat. Und obwohl deine ſterbliche Hülle zu
Aſche geworden iſt, wird bei der Auferſtehung
der Toten eine neue verbeſſerte Ausgabe des
Almanachs vhne Druckfehler erſcheinen.“

Die Jnſchrift auf dem Grabe des Londoner
Buchdruckers Jack Tonſon lautet: „Der letzte
Lebensabend von Jack Tonſon iſt abgeſchloſſen.
Meint ihr, Schriftſteller und Dichter, euer Jack
Tonſon iſt aus dem Buche des Lebens ausge
merzt und weilt nicht mehr unter euch? Setzet
dieſe letzte Jnſchrift auf ſeinen Grabſtein:
Hier ruht Tonſon, Verleger und Buchdrucker,
und wartet auf ſeine letzte korrigierte und ver-
beſſerte Ausgabe.“

Und noch ein paar Grabinſchriften:
„Hier ruhen die ſterblichen Reſte des Buch

druckers L. Grige. Wie ein verbrauchter Satz
ging er in die Gießerei in der Hoffnung, daß
aus dem Blei eine beſſere Schrift gegoſſen
werden wird.“

„Hier liegt der Buchdrucker John Hoolm wie
ein abgeriſſener Umſchlag eines alten Buches.
Er iſt hier zum Würmerfraß geworden, glaubt

aber, daß der göttliche Verfaſſer ihm zu einer
verbeſſerten Ausgabe in der anderen Welt ver
helfen wird.“

Ein Vergleich.
Chriſtian Dietrich Grabbe neigte bekanntlich

ſehr zur Trunkſucht; er trank nächtens und
ſchlief viel am Tage. Eines Tages ermahnte
ihn ſeine Wirtin:

„Wie, ſchämt ſich nicht ein Mann, ſo ſpät noch
zu ſchlafen, die Sonne iſt ſchon ſechs Stunden
aufgegangen

Grabbe erwiderte:
„Ein ſchöner Vergleich! Die Sonne hat ſich

geſtern abend um 8 Uhr zur Ruhe begeben,
und ich ging erſt um 3 Uhr morgens zu Bett!“

Rältſelecke
Auflöſungen aus der vorigen Nummer

Kreuzwort-Silbenrätſel.
Waagerecht: 2. Bolivien, 5. Kamera, 7. De

liba, 9. Jnſel, 11. Ranke, 12. Bianka, 14. Liane,
16. Belladonna.

Senkrecht: 1. Jnka, 2. Bora, 3. Ende, 4. Lila,
6. Meridian, 8. Liberia, 9. Jran, 10. Selke, 12.
Biber, 13. Kabel, 14. Lina, 15. Newa.

Zuſammenſetzrätſel.
1. Bukareſt, 2. Ukraine, 3. Charlotte, 4. Har

monie, 5. Fachingen, 6. Jnvalide, 7. Nauheim,
8. Kathedrale,

Anfangsbuchſtaben „Buchfink“.
Geographiſches Spitzenrätſel.

1. Wyk, 2. Aſti, 3. Lenne, 4. Texas, 5. Eder,
6. Rigi, 7. Vid, 8. Oker, 9. Nied, 10. Mekka,
11. Oeſel, 12. Lahn, 13. Oos.

Obere waagerechte Reihe „Walter von
Molo“.

Es bildeten ſich Gruppen um Gaſt und Wirt,
die beide den Sachverhalt ſchilderten, Mr. Gurk
außerdem noch die Geſchichte des erſten Fun-
des. Reporter kamen dazu, die die beiden auch
aufs Gericht begleiteten. Mr. Gurk verlor auch
dieſen Streit. Die Zeitungen berichteten kurz
über die merkwürdigen Perlenfunde.

Nach vier Tagen erlebte ein Mann aus
Florida, daß ihm bei der ſechſten Auſter, die
er in Mr. Gurks Hotel aß, das gleiche paſſierte.
Nun, der Mann kannte den Ausgang der
vorigen Fundgeſchichten, deswegen verbarg er
den Fund nicht erſt, ſondern zeigte ihn ſtrah-
lend, nicht nur dem bös erhitzten Mr. Gurk,
ſondern auch allen Gäſten, die die ſchöne große
Perle erregt und neidiſch anſtaunten. Mr.
Gurk klagte diesmal nicht. Die Zeitungen
brachten jetzt die Sache breit aufgemacht; hier
und da hieß die Ueberſchrift: Das Perlen-
a uſtern-Hotel! Mr. Gurks Bild er-
ſchien hier und da. Eine Zeitung ſtellte durch
die Reporter feſt. daß die Funde nicht ſo ſehr
zufällig ſeien; die Auſternbucht, aus der der
Händler Mr. Gurks ſeine Ware beziehe, ſei
nämlich für gelegentlichen überraſchenden Per-
lenreichtum bekannt. Man könne alſo noch mit
Wiederholungen der Ueberraſchungen rechnen

ſchrieb die Zeitung.
Mr. Gurk ſchien gute Miene zum böſen

Spiele zu machen Er benutzte ſogar das
von den Zeitungen gelieferte Wort „Hotel
zur Perlenauſter“ in ſeiner Reklame. Er
nannte ſeinen Betrieb ſo. Er kannte ſeine
Amerikaner gut genug, um zu wiſſen: ſelbſt
wenn jetzt jahrelang der Segen ausblieb, würde
das Hotel doch immer berühmt ſein und Zu-
zug haben.

Mr. Gurk täuſchte ſich nicht. Sein Hotel
florierte wirklich prächtig. Und dadurch, daß
Auſtern oberſte Spezialität blieben, hob ſich
auch ſonſt das Hotel im Grad der Vornehm-
heit bedeutend

Jn dem von ihm ſelbſt geführten Journal
aber verbuchte er unter „Reklameſpeſen“:
Honorar für drei erwerbsloſe Schauſpieler,
Unkoſten für zwei Klagen, Leihpreis einer
Perle Und zu ſeinem Freund, dem Juwe-

brachte: „Das Tollſte, was ich je an Schau
ſpielerei ſah wie dieſe drei hungrigen
Kerle in gepumpten Anzügen feine Leute
ſpielten, die Auſtern eſſen! Toll, wie ſie den
Ober hineinlegten, vor dem Richter mit mir
herumſchimpften Jch ſage Dir: Reklame
iſt heute das A. und O. Natürlich muß man
ſich gehörig darauf verſtehen.

Liebesbrief des zeitungs-Schalterbeamten

Abtlg.: Kleine Anzeigen.
(Nachör. verb.)

Jnn. gel. Marg.!
Jch h. ſ. gr. Sehnſ. n. Dir! Du herrl. Mädch.!

Jed. Herzſchl. geh. Dir! Am liebſt. möchte i. ſof.
z. D. eilen, um Dir mitzut., wie ſ. ich D. liebe!

Wenn wir doch erſt e. Whng. hätten! Sof.
würden w. heir.! Aber Du weißt ja, u. zwar
ſelbſt a. beſt. wie d. Verh. liegen. Du biſt u.
bl. m. Jdeal. Du biſt jg., berufſt., kannſt perf.
kochen, biſt erf. i. ſonſt. Haush., i. Nähen bew.,
biſt ordentl., fl., zuverl., ehrl., u. dadurch, d.
Deine lIb. Mutter ſchuld, geſch. wurde, u. Du
d. Haush. bei ihr gef. haſt, bieteſt Du Gew. f.
e. gl. Ehe!

Heiß gel. Marg.! Jch ſitze d. Ib., I. Tag in d.
Ztg. am Schalter, u. wenn e. jg. Frl. kommt,
um e. Jnſer. aufzugeb., denke ich a. Dich u.
muß mir vorſt., was f. e. Freude ich empf.
würde, wenn Du, m. gel. Marg., vor m. ſtehen
würdeſt!

Jnn. gel. Marg.! Soeb. bringt e. Bote e.
Jnſer., daß i. d. Wilhelmſtr. beſchlgufr., ſonn.
2-3.-Whng., Oſtſ., Kü., K., B., kl. Balk., o
Ablſg. z. verm. fei, Fahre ſof. hin u. überz.
Dich, ob d. Sache i. Ordng. geht. Greife dann
ſof. zu. Es kann unſ. Gl. ſein! Es ſoll auch
fl. W., Dpfhzg. u. a. Komf. vorh. ſein!

Tel. m. dann ſof. an. Jch h. gr. Sehnſ. n.
Dir! Vor allem würde i. D. lb. Stimme hö-
ren! Vielleicht haben w. doch noch Gl. i. Leben!

Jn Ged. küſſe ich. D. Ib. Mund u. verbl.
mit unz. Gr. u. K.

D. D. ew. I.
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Be i lag e z u m Merſeburg er Tag e blatt Kr et s b. hat t Ober
ſchon ſe

Bad Grund (Oberharz)- lungſuchende wollen ſich den hierfür heraus- enS chmiedefeld ein aufſtrebender Kurork. Das im weſtlichen Wergee Senre Berg gegebenen Spezialproſpekt D einfordern. lin
Wieder lockt der Sommer zahlreiche Erho-ſ Ort durch einen ſchattigen Waldweg zu er ſtädtchen Bad Grund hat den a m Dre

lungſuchende auf die Höhen des üringer reichen und wird von den Kurgäſten gern auf Vorzug, Gebirgs-Luftkurort und ilbad zungſuche v g ich a önt ſein. Vie ſeit kurzem wieder aufgenommene Kloſterlausnitz (Thür.). ſtändigWaldes. Auch Schmiedefeld, 750 Meter hoch, geſucht. Auch die Kurparkanlage iſt verſchön Abgabe von Moorbädern mit Material aus re jodeln.
weiten Wäldern umgeben, erfreut ſich eines ch r. n. folge gehabt. Man rechnet in Bad Grund mit Zeſuch erhof Kloſt sni t ſich in nor 2Nicht nur der Ort ſei. bietet viel Ange h eſuch erhoffen. Kloſterlausnitz hat ſich Repräſ!von Jahr zu Jahr zunehmenden Fremden- J An rund 70 Prozent vollen oder faſt vollen folge ſeiner ſchönen Lage, ſeiner reizenden gigantiregenwärtich ſ nehmes, ſondern Schmiedefeld iſt Ausgangs- Heilerfolgen, mit 20 Prozent befriedigenden, Umgebung und mit ſein n Anlabeſuches. Trotz der gegenwärtigen ſchweren v b g g ur ſeinen neuen Anlagen echt unen e r. e punkt für viele berühmte Höhen und Täler und nur mit 10 Prozent negativen Ergeb- (Bad, Tennisplätze, Gondelſtation) zum füh- berbWirtſchaftskriſis iſt jetzt ſchon die Zahl der des Thüringer Walses. Kaum irgendwo werden niſſen. Wer an Rheuma, Jſchias, auch chron. enden Kurort Oſtthüringens entwickelt. Das Dhitge

Kurgäſte doppelt ſo hoch, wie im Vorjahre um m gen ſo viele Wanderziele Gerkenkrheumatismus uſw. leidet, wolle die Moor- und Kurbad „Sachſenhof“, im Früh- tdieſe Zeit. Jn dieſem Jahre haben die Winter- nach allen Richtungen ſo viele Wanderziele hochwertigen Moorbäder von Vad Grund auf fahr 1930 eröffnet, erfreut ſich ſtarker Jnan- Aus
ſ ini r Thür geboten, wie gerade von Schmiedefeld. ſuchen. Nach den beiden Gutachten der Preuß. ſpruchnahm nd beſitzt vielf Anerken Landesſportvereinigung und der Thüringer Waldver Geologiſchen Landesanſtalt Berlin und des pruchna u t eſitzt vielfache Anerken lautenein die Wegemarkierung muſtergültig durch Ein reichhaltiges Sommerprogramm der Pharmakologiſchen Jnſtitutes der Univerſität er e leben Dis Strepen werden gebänd
a ulepte hat die Gemeinde das idylliſchl Kurverwaltung mit zahlreichen Veranſtaltun- e ſtaubfrei gehalten. Die von jedem Verkehr Zergn
im Saalebachtal, rings vom Wald umrahmtelgen, Wanderungen unter Führung des Thü- er h en Ver verſchonten meilenweiten Nadelwaldungen mit24 e S 9 t er 3 G j Weg aFrebad mit Sprungcirn auegedaut und der Linher Wacdvereine and. Poſten toatstgen Ha en getglonn De Kabel et dchlteien Sänten bieten Rihe ins Echötne

beſſert. Jn etwa 10 Minuten iſt es vomlbietet den Kurgäſten vielſeitige Abwechslung. währt auch ermäßigte Pauſchal-Heilkuren. Hei- ez TDI] o nw1 J 6 1 biBel Auswahl daß die Badeverwaltung in Schlangen- I Sentscheiden r men Wiſſen Sie ſchon bad 25 Rundwege markieren ließ, ſo daß erſt Hshb Klu r S FanerzWinterstein am nseisderg daß Bad Aachen den Beſuch des Reichs malig den Gäſten die herrlichen Taunuswälder T r e J Wiler
inmitten prächtiger Walger beste ung n präſidenten von Hindenburg am 23. oder 24. auch auf weite Entfernungen erſchloſſen ſind. 7
Erhoiung. Prospekte dureh Kurverwaitung, Juli erwartet? Der Reichspräſident wird Ge daß in Bad Wildbad eine Anzahl pro- u Dorthlegenheit haben, dem großen reiterſportlichen minenter in und ausländiſcher Gäſte einge- Frelbade an 7 Ainda

Bac EIS ter Sreignis des Aachener Turniers und dem froffen iſt ein großer Teit dieſer Gäſte be u quartreligiöſen Volksfeſt der Heiligtumsfahrt beizunü Wil um dem S aKurheim Lindenstraße nützt die Anweſenheit in Wildbad, de Kurverwaltun MitteZöphei wohnen: Angelſport in dem ausgezeichneten, über 23 ſtark20 Kilometer langen Forellenwaſſer der Bade-

Bevorzugt verwaltung zu huldigen.
Walden cm i Thüringer Walch und

aufmerksamer Bedienung ß daß die Goldene Jub il ä ums re 555 800 mm U. d. M. VorgeGeorg Richter gatta in Bad Ems am 22. Juni ſtattfindet; Luftkurort u. Sommerfrische Jmmdas Melde Ergebnis zu den 17 Rennen dieſer her Glanzpunkt Thüringens. Vom Hochwald eingeschlossen. und g
verbringen Ste Ihren Urlaub in 50. Emſer Regatta iſt mit 29. Vereinen, 951 m schönen IImtal gelegen. Kein Fabrikrauch. Reich an Goethe- De

55 0 J ut: Cl.kreilassins (Oberbavyern) Booten und 551 Ruderern ſehr gut; frinnerungen. Tel.-Amt IImenau 429. Auskunft b. d. Kurverwalto zu S
inmitten der herrlichen bayerischen Alpen. daß in Bad Sagarow (Mark) im Juli bStandauartier zu Ausflügen ins Berchtes ein Tennisturnier ſowie eine Kraſtwage r4 8 ſowie eine Kraſtwagen dorReichenhall. Salzburg. Keine veranſtaltung und Ende Auguſt ein Motor- FIN TERBER EN Thüringer Wald das

Jacht-Meeting ſtattfinden werden; 500--710 Meter hoch, Höhenkurort. Ein Gebirgsidvilll errei
auskunt kostenl. durch d. Verkehrsverein.

ruhige Lage.
Gute Zimmer. Preise bei

daß in Wiesbaden Mitte Juli das
Befreiungsfeſtſpiel DeutſchlandsStrom“

Hier findest Du Erholung!D u
C S J

2 S 2
J a 2. S r

2 S o 2
aS S 2 S

Preisw. Unterkunft im Kurhaus, Hotels, Villen, Land-

Se 3 F d 687 we tteLuFft- S eine vom Reichskunſtwart Dr. Reds ob geſtal häusern. Schwimmbad. Regelm. Autobusverbindung en
Kurort Rastenberg n Dichtung von mehreren tauſend ab Bahnstation Gotha u. Friedrichsroda. Prospekt tenSchulkindern zur Wiedergabe gelangen ſoll; in Reisebüros und der Kurverwaltung. 9 und
Thüringen) Kr. Weimar. Herrl., weitge- o o daß am Pfingſtſonntag in Bad Sabl- a c verſedehnte Waldung. Eins der schönst. Wald- W zungen das von dem noch im Amt befindlichen Bergschwimmbäder Mitteldeutschl. (6000 qm). r r Salinendirektor Settgaſt mit feinem künſt- bere er e ren J leriſchen Empfinden erbaute Kurtheater ſein 7Frospekt. durch die Stidt. Kurverwattung 25jähriges Jubiläum beging;

daß ſich in Bad Altheide auch in dieſem
Jahre die Gelegenheit bietet, Pauſchalkuren
zu einem Pauſchalſatz, in dem auch Bäder
und Turtaxe einbezogen ſind, durchzuführe!

Kurhaus Schnepfenthal
J 9 bei Friedrichroda SHerrlich gelegen, erstes Haus am Platze S

Zimmer mit Veranden. Bad fließ. Wasser J
Vorzügliche Küche. Mäßige Preise Auto- S

ß garagen. Telephon Waltershausen Nr. 51

Acaruagef ans Das hn,
Amsfremguamger mal Vorgeuna

Sreifen das er andaß in Bad Homburg unter dem Vorſi:
des Präſidenten des Statiſtiſchen Reichsamts
Herrn Prof. Dr. Wagemann, vom 11. bis 13.

22 8 Juni im Kurhaus von Bad Homburg die ai in der Breitlahmer- Hütte im Vorſtände der Statiſtiſchen Reich- und Lan- Die Pflicht glog für Beruf und Fammis a
ß desAemter tagten und vom 22. bis 29. Jun je Pflicht, sich für Beruf und Famiie gesund zu

7 4 r
III Heilung Zzemtal (Zzillertaler Alpen) von der Kurverwaltung eine große Feſt erhalten, verlangt gebieterisch die Durchführung

Aſtma Kuranſtalt Friedrichroda Eg 3107 oder wo Du auch sonst Deine Ferientage der i u irg ie- en. Opern und Ballett einer Ba dekur im Herzvbad Altheide
Thür. Wald 28 dr med. Periß 8 Rein verlebst, vergiß nicht, Deine Heimatzeitung eranſtalter wird;
individuelle Behandlung von Aſthma und das „Merseburger Tageblatt“ zu lesen. daß es der Kurverwa ung Bad Mer

gentheim gelungen iſt, die bekannte Wien e
Deutſchmeiſterkapelle zu rerpflichten:
am 24. Juni wird ein großes Abendkonzer

Heufieber nach neueſten eigenen Forſchungs-
ergebniſſen. Ausk. u. Proſpekt bereitwilligſt.

ALTHEIDE bietet:-
seine heilkräftigen natürlichen Sprudelbäder,daß in Bad Kiſſingen vom 28. bis 29

MHoteibefriehb

Neuerungen in Bacd Altheicde
Natürliche Stakl-, Kochsalzsprudel- und Moorbäder Trinkkuren Luftkurort
Trink- und Badekur das ganze JahTh üringer Wald

er

Kurtaxe ab 1. Mai

J drh Ratten 1930 (24-Stunden- Taretes Piltſſgoegatton des geſamten Seine Moorbäder sowie alſe moder kur-Zielfahrt) ſtattfinden; es finden. h nenSanatoriumBlankenhain n e einrichtungen,5 e xa 3 en seine drei musteroüſtigen Kuranstahten:Nerven-, Innere-, s echsel- icht, Krankheiten der Verdauungsorgane, ettleibigkeit und anderen Stoffwechselkrankheiten.n Krank ere e rer Z Stärkste o rure Eisen-Mangan- Arsen- Quelle Deutschlands. e Kochsalzsprudel. chas Sanatorium für terzkranke,
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„Retſe und Bäder“, Beilage zum „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

es Serttelgerz:Jm bayeriſchen „Oberland“.
Von München nach

Herrliche Ziele für Bergſteiger, Wanderer und Wildwaſſerfahrer.
Oberbayern iſt ein Begriff, mit dem man

ſchon ſeit langem die Vorſtellung von Leder
hoſen, Schuhplattler, Jodler und Maßkrüge
verbindet. Dieſe Vorſtellungen verbreiten
wenigſtens die „Sendboten“ oberbayriſcher
Art, die in allen größeren deutſchen Städten
ſtändig oder vorübergehend ſchrammeln und
jodeln. Wer Oberbayern kennt, weiß, daß
ſolche Wanderkapellen weder der Schönheit
noch der Eigenart des Landes eine i
Repräſentation geben. Denn die Landſchaft iſt
gigantiſch und die Menſchen ſind ſo wahrhaft,
echt und bieder, daß ein paar „zurechtgemachte“
Oberbayern das Weſen des Landes nur in
völliger Verzerrung andeuten können.

Auskoſten mag man die Schönheiten dieſes
Landes nur zu Fuß und abſeits der breiten,
lauten Landſtraßen mit dem Boot auf den un
gebändigten Waſſern der Berge Für die
Bergfreunde beginnt Bayern erſt oder ſchon
in München. An Tagen mit guter Fern-
ſicht kann man ſchon vor München vom Fenſter
des Zuges aus die Silhouetten der Alpen er-
kennen. Von München aus gehen die Eiſen
bohnwege ſtrahlenförmig ins Gebirge. Jn
11 bis 3 Stunden ſind alle bekannten Aus-
gangspunkte für Bergfahrten ins „Oberland“
zu erreichen. Zunächſt liegt das liebliche und
maleriſche

Allgän.
Dorthin fährt man die Strecke München--
Lindau. Kempten wird zum erſten Stand-
quartier und zur Akklimatiſationsſtation des
Mittel- und Norddeutſchen an das hier ſchon
ſtark zur Geltung kommende Hochgebirgsklima.
Waldwege in Fülle, Ausfichtsberge, kleinere
und größere Bergbeſteigungen bieten einen
Vorgeſchmack auf die Herrlichkeiten landein.
Jmmenſtadt liegt ſchon näher am Gebirge
und ganz im Bannkreis der 2000er Berge. Auch
Oberſtaufen zählt in dieſem Gebietsabſchnitt.
zu den landſchaftlich ſchönſten Punkten.

Die Nebenbahn von Jmmenſtadt aus fülßrt
über Sonthofen zu dem berühmten Oberſt-
dorf, von dem aus man zu Fuß oder Wagen
das ſüdlichſte deutſche Dorf Einsösbach,
erreicht, das aus wenigen Hütten beſteht und
in einer ernſten landſchaftlichen Umaevung von
wilden Schrofen liegt, Lawinenälern und
wetterzerzauſten Tannen Seine Nachbarn in
den Bergen ſind die vielen Rlpenvereinshüt-
ten, die noch etwa 1000 Meter höher liegen
und als Stützpunkt dienen für die Bergtouren
verſchiedener Schwierigkeitsgrade auf die
Berge des Allgäuer Hauptkammes. Das
dberſtdorfer Tal hat viele Veräſtelungen, von l

denen jede einen anderen landſchaftlichen
Charakter zeigt. Die Berge zu nennen, die
den Wanderfreund um Oberſtdorf locken, geht
ihrer Fülle wegen nicht an; dem Paddler aber
nennt man nur einen Namen: Jller. Wiſſen
wir es noch von der Schule her? Sie fließt
z Donau. Von ihr und ihren drei Ge-
chwiſtern Lech, Jſar und Jnn ſind als ſelb-

ſtändige Führer oder im „Kanuſport“ des
Deutſchen Kanuverbandes Waſſerführer er
ſchienen.

muß weiterziehn Wir folgen dem
Lied und dem Waſſer: weiter, weiter, Füſ-
ſen, ein Glanzpunkt des „alten Bayern“,
wenn man ſo ſagen darf. Denn ſeine Reize
haben unſere Eltern begeiſtert. Und jungen,
erlebnisfrohen ſind ſie zu bequem geboten;
aber anerkennen müſſen wir doch die Lieblich-
keit der zierlichen Schlöſſer Hohenſchwangau
und Neuſchwanſtein mit dem tragiſchen Schick-
ſal, das ſie umweht und das ſo gar nicht in
die fröhliche Beſchwingtheit ihres Baues und
die Helligkeit der ſie umgebenden Landſchaft
paſſen will, das ſich aber wohl in den ſchwer-
mütig-verträumten Seen ſpiegelt. Jn Füſſen
beginnt die Lechfahrt ihr Kanuten! Und ihr

Wanderer findet viele herrliche Wande-
rungen über Berg und Tal und durch präch-
tigen Hochwald „ins“ Vorarlberg und nach
Tirol hinein. Der Autobus hat in den letzten
Jahren geradezu hervorragende Erſchließer-
arbeit geleiſtet und koſtſpielige und das Land-
ſchaftsbild nicht eben verſchönernde Bahn-
bauten überflüſſig gemacht. Von Garmiſch
bis beiſpielsweiſe zum Arlberg und durch das
Engadin bei St. Moritz nach allen Richtungen
ſind große und kleine und auch preiswerte
Kraftwagenlinien ſowohl von der deutſchen
wie auch von der öſterreichiſchen und ſchweize-
riſchen Poſt geſchaffen worden.

Nach einer kleinen Ruine unweit Gar-
miſch-Partenkirchen und Oberammer-
gau wird das Eckchen Bayern das

Werdenfelſer Land
genannt. Murnau an der Strecke München
Garmiſch iſt da ein wichtiger Eiſenbahnknoten-
punkt. Von dort zweigt die Seitenbahn nach
Oberammergau ab. Was es mit dieſem kleinen,
ſauberen Gebirgsdorf für eine Bewandtnis
hat, weiß jeder in dieſem Jahre der wieder-
aufgeführten Paſſionsſpiele. Die Loiſach, die
ſich ſpäter bei Wolfratshauſen in die Jſar er-
ießt, raufſcht an dem oberen Teil der Bahn-
inie vorüber zutal. Deutſchlands höchſter

Berg, die Zugſpitze, durch mehrere Berg-
bahnen ſeit nicht allan langer Zeit zum Tum-

Krs. Schleusingen

Höhenluftkurort
im Thäringer Walde.

Schmiedefeld

750 m über d. M. Herrliche
Waldung Beste Unterkunft
und Verpflegung Wald-
freibad. Ausk. Kurverwaltung.

e oder vom Standpunkt
erniedrigt iſt die „Attraktion““ Der Berg-
freund freilich ſucht einſame Pfade im Wetter-
ſteingebirge, etwa die Dreitorſpitze; und dann
z r Alpſpitze! Wenn es Petrusgefällt, muß der Bergſteiger in dieſen Gebieten
ſchon in wenigen Stunden zum Skiläufer wer-
den. Will er aber Paddler ſein, ſo ſteigt er
r in die engen, romantiſchen Täler der
chnellfließenden bayriſchen Flüſſe, zu deren

erung freilich mehr als „ein biſſel“ Mut
gehört.

Unweit liegt der Jſarwinkel, von der
Loiſach und der Jſar umfloſſen. Das iſt das
Gebiet des Herzogſtandes, der Benedikterwand,
des Kochel- und des Walchenſees. Bad Tölz
iſt hier der Hauptort. Den Paddler intereſſie-
ren in der Hauptſache die Orte Vorderries und
Lenggries, weil er von dort ſeine Jſarfahrt
flußab nach München beginnt. Begeiſterte
Skiläufer werden vielleicht auch im Sommer
einmal dem zwar bekannten, aber viel zu
wenig beſuchten Bayriſchzell einen Beſuch ab
ſtatten und bei dieſer Gelegenheit dem zwei-
fachen deutſchen Skimeiſter Guſtl Müller ein
ſommerliches Skiheil bieten

Ueber Holzkirchen geht die Reiſe von Mün-
chen aus in den ſogenannten

Manfalganu.
Schlierach, Leitzach und dazu der Jnn ſind ge
waltige Ausgangspunkte für Bergſteiger und
Waſſerfreunde; für erſtere hat die Rotwand
und ihre vielen Nebentouren ſtarke An-
ziehungskraft.

Schließlich ſei nicht vergeſſen der beliebte
Chiemſee, der von der Hauptſtadt in etwa
z Stunden erreicht wird. Das benennt der in
dieſer Beziehung ſo ſehr verwöhnte Münchener
ſchon „a Mordfahrerei“ Prien, Frauenwörth,
Aſchau, Marquardtſtein, Traunſtein was
ſollen da Worte!

auch noch ein Juwel, ein wenig verſteckt: das
Berchtesgadener Land

mit Bad Reichenhall. Watzmann,
Steinernem Meer. Berge und Gewäſſer, wer
ſie ſucht, findet dort wirklich Schönes. Wild
ſtrebt auch die Salzach dem Jnn zu, als wollte
ſie ſich nur von dem Verwegenſten meiſtern
laſſen.

Keine Sorge, daß Bayern ſchon „über-
erſchloſſen“ ſei. Bergſteiger und Wildwaſſer-
fahrer ſind glücklicherweiſe immer noch in der
Minderheit. Und es iſt nicht leicht für die
große Maſſe der Bergbewunderer, ihre Kreiſe
zu ſtören. Aber das iſt gut ſo.

Dr. Konrad Pfennig.

N. SCriESIEOberbrunnen

del Sicirt, Nierenleiden.
Mnholdtorium

In der öſtlichen Ecke Oberbayerns liegt aber

Königſee,

Gasthaus Tanne Stüeerbach
in Thür.

Inh. Herm. Her a
Bekannt durch gute Verpflegung
und Bedienung.

Auto-Unterstellung

Fernruf Nr. 80 T T
Weinklause Friedrichroda

Täglich Konzert Tanz
vornehmer Abend- Verkehr

Besitzer Michael Bub

Telephon 122 Telephon 122

bestempfohlenes Haus am Platze.
von 5.50 an.

modern eingerichtet.

AutorRäume.

tiotel und Pension zur Tanne
Rödichen-Schnepfenthal

Pension
Durch Umbau erweitert und

Telephon Nr. 189

Bes. Rudolf Aschenbach

Dlät.

Luisenthal Thür.Pension Haus am Walde
Sonnige staubfreie Lage. Behaglich ein-
gerichtete Zimmer. Liegewiesec. Auf Wunsch

Rohkost. schw. Frieda Ahl.

oss plateanu. im Wildpark Aussichtsterrassen. Trippstein-
8 r Mäss. Preise. Prospekte K. Zepernick

Hof
Erstklass. familienhaus
läy l Waldlageaut dem

Beliebtes und bekanntes
publikum.
Wohnung für Reisende und Sommergäste.
Garten, großer Hof.

Inhaber: Hermann Patzschke.

SF Natskeller Klosterlausnitz
Haus für Reise-

Anerkannt gute Speisewirtschaft

Autoschuppen'

i Kotorrhen, Asthmo
Wochenend kurtaxtrei!

nnreennKR Ob O

6. bis 13. Juli grobe Gala Rennwoche.
Seilschwebebann zum großen Burgberge (500 m)

Leipzig
Sonntag, 22. Juni.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.

7,00 Uhr: Frühkonzert.
8,00 Uhr: Für den Landwirt.
8,30 Uhr: Orgelkonzert.
9,00 Uhr: Uebertragung

ſpiel aus Dresden.
9,05 Uhr: Morgenfeier.

11,00 Uhr: Jm Kannenbäckerländöchen
Rhein.

11,30 Uhr: Die Kaffeebäumler.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
14,00 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl. Aktuelle Viertelſtunde.
14,15 Uhr: Zitherkonzert.
14,45 Uhr: „Treſoreinbruch“.
15,30 Uhr: Kammermuſik.
16,00 Uhr: Hans Reimann: Heiteres.
16,55 Uhr: Schlußſpiel um die deutſche Mei-

ſterſchaft im Fußball zwiſchen Hertha

Porzellanglocken-

am

Berlin und Holſtein Kiel.
19,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
20,00 Uhr: „Boccaccio“.
22,30 Uhr: Zeit, Preſſe, Sport und Bekannt-

gabe der ſächſiſchen Landtagswahlen (bis
etwa 2 Uhr morgens).
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Raciio- Klinik
W. BOCK

m

Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann

Telefon 1080

Rundfunkp rogramm
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.
11,15 Uhr: Eröffnungsfeier des Weltpelz-

kongreſſes.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wette

Anſchl.: Operettenmelodien.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Mitteilungen des deutſchen Land-
wirtſchaftsrates.

14,15 Uhr: Spielſtunde für Kinder.
15,00 Uhr: Frauenfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Volksbräuche und Volksglauben

der Mittſommernacht.
16,30 Uhr: Soliſtenkonzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht
18,.20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,30 Uhr: Das neue Buch.
19,00 Uhr: Forderungen zur

politik.
19,30 Uhr:
21,00 Uhr:

Geſundheits-

Der unbekannte Strauß.
Kurzgeſchichten.

21,30 Uhr: Collegium muſicum 6.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24,00 Uhr Unterhaltungs- u.
Tanzmuſik.
Schallplatten.

Königswuſterhauſen
Sonntag, 22. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Funkgymnaſtik.
Hamburger Hafenkonzert.
Landwirtſchaftsfunk.
Wochenrückblick.
Tagesfragen der Land wirtſchaft.

Sehilesischer Hof
Sonderobt: Djctetische Kuronstalt

unter ärztiicher leitunq.

Deſſtüngsfühige Radiogernte

Belvedere-Südekum 1333 u Bodes Bote ens. 10--14 MK.,
I'el. 641, Garagen

kurhote Kheinischerof. e Hotel Viktoria erTelephon 305

Uebertragung des Stundenglockenſpiels
der Potsdamer Garniſonkirche.
Anſchl: Glockengeläut des Berliner Doms

10,05 Uhr: Wetter.
11,00 Uhr: Elternſtunde.
11,30 Uhr:
12,00 Uhr:

Schallplattenkonzert.
Muſikaliſce Landkarte.

14,00 Uhr: Reichsarbeiterſporttag.
15,30 Uhr: Oskar Baum lieſt eigene Erzäh-

lungen.

und erſtklaſſige Erſatzteile
kaufen Sie

preiswert nur im älteſten
Fachgeſchäft

RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 485

16,00 Uhr: Große Berliner Ruderregatta.
16,30 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
17,30 Uhr: Das Mittelmeer.
18,00 Uhr: Georg Schumann.
18,30 Uhr: Einführung in deutſche Meiſter-

opern: Götterdämmerung.
19,00 Uhr: Das Augsburger Bekenntnis.
19,30 Uhr: „Der Bettelſtudent“.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

Montag, 23. Juni.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Oeſterreichiſche Dichte
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Engliſch für Schüler.
12,25 Uhr: Wetterbericht.

Es Uhr: rNauener eichen.

Palast-Hotel Kaiverhot,

angegliedert qiät. Huranstalt Kaisernol. Dr. R. F. Weiss.

14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
17,30 Uhr:

von
17,55 Uhr:
18,20 Uhr:
18,40 Uhr:

dung.
19,05 Uhr:
19,30 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:
20,30 Uhr:

tauſch.
Anſchl.

Pens ion II--14 Mk., Tel. 333 u. 798. Dir.
Wünschmann,

Schallplattenkonzert.
Deutſch für Ausländer.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Konzert Breslau.
Vorbereitung und Auswertung

Lehrerſtudienreiſen ins Ausland.
Javaniſche Muſik.
Unterhaltende Stunde.
Parteiweſen und politiſche Bil-
Engliſch für Anfänger.
Landwirtſchaftsfunk
Wetterbericht.
Koloraturen.
Jnternationaler Programmaus-

Zeit, Wetter. Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sportfunk.
Danach Tanzmuſik.

24,00 Uhr: Dies iſt die Stunde, die Frühling
und Sommer trennt.

Auch in ihrer

beliefern Wir Sie
prompt mit dem

Mersedurcer Iageblat

Kreis b Ia t



machen, nicht zu früh und nur dann zu be-

e

auf das man achten muß. Sie hat manches ge
eben und erlebt

Die Hausfrau als

Gärtnerin
Wie ſoll man ſeinen Garten gießen?
m allgemeinen wird viel zu viel be-oſſen oder, richtiger geſagt, zu früh mit dem

egießen begonnen. Sobald im Mai und Juni
die Temperatur ſteigt, der Regen mehrere
Tage ausſetzt und die Erdoberfläche ſich mit
einer harten Kruſte überzieht, haben es gleich
viele Gartenbeſitzer äußerſt eilig, den nach
ihrer Meinung nach Waſſer lechzenden Pflanzen
durch Begießen zu Hilfe zu kommen. Das iſt
fehlerhaft. Jeder gut bearbeitete Boden
enthält, reichliche Frühjahrsniederſchläge vor-
ausgeſetzt, Waſſer genug, auch wenn die Ober-
fläche vom Gegenteil Zeugnis ablegt. Denn
die Pflanzen beſitzen wundervolle Wurzelein-
richtungen, wodurch ſie befähigt werden, ſich
die erforderlichen Waſſermengen ſelbſt zu be-
ſchaffen. Die Wurzeln ſind nämlich äußerſt
„waſſerempfindlich“, das heißt, ſie wachſen ſtets
nur nach der Richtung, wo Waſſer oder Feuch-
tigkeit vorhanden iſt, und je weniger Feuchtig-
keit ſie vorfinden, deſto mehr dehnen ſie ſich
der Länge und der Zahl nach aus. Hiervon
kann man ſich überzeugen, wenn man Pflan-
zen auf Sandfeldern aushebt. Sie tragen alleſehr tiefe und weitverzweigte Wurzeln in gro-
ßer Zahl. Es vermag tatſächlich jede Pflanze
ſich der Scholle, worauf ſie wächſt, alſo auch
dem ſogenannten trockenen Boden anzupaſſen.
Würden wir nun zu bald mit dem Begießen
anfangen, dann würden wir einfach die Pflan-
zen verwöhnen, man möchte ſagen, faul
machen; denn je mehr Waſſer ſie im Boden
vorfinden, deſto weniger Wurzeln brauchen ſie
zu entfalten. Man würde auf dieſe Weiſe die
Pflanzen allzu lange am Gängelbande führen,
und ſiewürden gar nicht lernen, auf eigenen
Füßen zu ſtehen und ſich in der Zeit der Not
einzurichten wiſſen oder nach der Decke zu
ſtrecken. Daher ſoll man es ſtets zur Regel

gießen, wenn es dringend erforderlich iſt, das
heißt, wenn bei lang anhaltender Dürre die
Erdoberfläche ſtark riſſig wird.

Um Mißverſtändniſſen und Fehlern vorzu-
beugen, möchten wir bemerken, daß einige
Gemüſearten eine Ausnahme von
dieſer Regel machen. Es ſind ſolche, die mög-
lichſt ſchnell zur Entwicklung gelangen müſſen,
um zartfleiſchig zu werden, wie Salat, Kohl-
rabi, Karotten, Radieschen uſw. Namentlich
Kohlrabi und Korotten müſſen fleißig begoſſen
werden, da der Kohlrabi ſonſt leicht ſtöckig
wird, und die Korotten allzu viele kleine Wur-
zeln bilden.

Womit ſollich begießen Ein ſoge-
nannter Düngerguß, das heißt eine Miſchung
von Jauche oder Kunſtdünger und Waſſer, iſt
ab und zu empfehlenswert, wenn es ſich um
nicht hungrige und ſtark zehrende Gemüſe-
pflanzen, wie alle Kohlarten, handelt, jedoch
nicht, wenn ſolche Pflanzen in Betracht kom-
men, die wenig anſpruchsvoll und zehrend
ind, wie Erbſen, Bohnen uſw. Jn den meiſten
Fällen begießt man mit Waſſer. Es iſt aber
nicht einerlei, von welcher Beſchaffenheit dieſes
iſt. Sogenanntes hartes, das heißt kalk- und
einſenhaltiges Waſſer, darf man nie gebrau-
chen, weil es ſtörend auf die Wurzelarbeit
einwirkt. Am beſten eignet ſich weiches Waſſer,
Fluß-, Bach- vder Teichwaſſer. Auch das in
waſſer iſt ſehr zu empfehlen, vorausgeſetzt, daß
die Dächer, von denen es herabläuft, nicht mit
allzu viel Kohlenſtaub bedeckt ſind. Steht nun
derartiges Waſſer nicht zur Verfügung, dann
kann man auch Brunnenwaſſer, aber natürlich
weiches, verwerten, jedoch niemals im kalten
Zuſtand, weil kaltes Waſſer den Boden ſtark
abkühlt und die Pflanzen, die gegen Kälte
empfindlich ſind, in ihrer Entwicklung zurück-
hält. Daher muß man erſt das Brunnen-

waſſer längere Zeit der Tagestemperatur aus-
ſetzen, damit es luftwarm werde; denn luft-
warmes Waſſer erwärmt den Boden und belebt
die Pflanze, wie man dies in Treibhäuſern
mit ihren feuchtwarmen Temperaturen oder
auch nach einem lauwarmen Regen in der
Natur verſpüren kann.

Etwas von der Verkäuferin
Vielfach macht man ſich ein falſches Bild von

der Tätigkeit der Verkäuferin. Da iſt es nicht
ohne Jntereſſe, was eine ſehr ſachkundige Per-
ſönlichkeit, nämlich die Vorſitzende des Ver-
bandes der weiblichen Handels- und Büro-
angeſtellten, darüber ſagt:

Zum Beruf des Verkaufens gehört geiſtige
Regſamkeit, ſittliche Feſtigkeit, aus denen Klug-
heit, Umſicht, Zuverläſſigkeit hervorgehen. Die
Verkäuferin muß anpaſſungsfähig und ſtets
freundlich ſein. Vor allen Dingen muß ſie ſich
einer guten Geſundheit erfreuen, denn der
Dienſt iſt nicht leicht. Der Knochenbau darf
nicht zu ſchwach ſein, ebenſo die Lunge, Gutes
Gehör und in den meiſten Fällen ein farben-
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ſicheres Auge ſind Vorausſetzung für die Aus-
übung dieſer Tätigkeit.

Die Lehrzeit beträgt heute in der Regel drei
Jahre, in zahlreichen Orten beſteht die Pflicht,
eine Berufsſchule zu beſuchen. Jn keinem Ge
ſchäftszweige hat die Verkäuferin je ausgelernt,
dauernde Weiterbildung iſt notwendig. Die
Waren ſelbſt, der Geſchmack der Kundſchaft, die
Mode, die Geſchäftsgepflogenheiten ändern ſich
raſch, und eine gute Verkäuferin, die den Kun-
den auch beraten ſoll, muß ſtets auf der Höhe
ſein.

Uebrigens erſchöpft ſich die Arbeit der Ver-
käuferin, wenigſtens in den Mittel und Klein-
betrieben, nicht in der Bedienung der Kunden;
ſie muß am Lager Beſcheid wiſſen, muß bei der
Abnahme der Ware, der Aufzeichnung uſw. hel-
fen, häufig auch beim Dekorieren. Das Haupt-
gebiet iſt der Textilhandel, dann kommt der
Lebensmittelhandel, der Handel mit Haus- und
Küchengeräten, mit Gold- und Silberwaren.
Doch finden wir natürlich auch Frauen in
andern Geſchäftszweigen.

DieFilialleiterin hat einen verantwortungs-
vollen Poſten. Eine nicht geringe Zahl von
Verkäuferinnen ſteigt auch zu höheren Stellun-

Sommerliche Süßſpeiſen
Milch und Sommerobſt ſind die charakteriſti-

ſchen Beſtandteile aller echt ſommerlichen
Süßſpeiſen, deren Zeit mit dem Juni be-
ginnt, der Jhnen in unreifen Stachelbeeren und
reifen Kirſchen und Erdbeeren die erſten für
dieſe Speiſen paſſenden Früchte bringt. Sie
werden ſehr froh ſein, daß Sie jetzt dieſe köſt-
lichen Dinge wieder in Jhrer Küche zur Ver-
fügung haben, und Sie werden ſicher zur
Freude Jhrer Angehörigen aus ihnen ver-
ſchiedene Süßſpeiſen auf den Tiſch bringen.
Beſonders erwünſcht und willkommen aber
dürften Jhnen ſolche Nachſpeiſen aus Milch und
Obſt ſein, die Sie einfach und vaſch bereiten
können, wie es Jhnen die folgenden Rezepte
angeben.

Ambroſiaſpeiſe, Liter dicke ſaure Sahne
ſchlägt man mit 200 Gramm Zucker und etwas
kleingeſtoßener Vanille zu ſteifem Schaum,
unter den man 12 Gramm aufgelöſte Gelatine
miſcht. Wenn der Schaum anfängt ſteif zu wer-
den, rührt nan Liter ſteife Schlagſahne
durch. Jn eine Glasſchale gibt man auf den
Boden kleine Makronen, beträufelt ſie leicht
mit Himbeerſaft und bedeckt ſie mit zweifinger-
hoher Schicht geſchmorter Kirſchen oder Erd-
beeren, worauf man den Sahneſchaum darauf
füllt. Beim Anrichten verziert man die Speiſe
mit zurückbehaltenen, abgetropften Früchten.

Die gute Stachelbeerſpeiſe. 1 Kg. vorge-
richtete unreife Stachelbeeren muß man kurz
abbrühen, dann mit 600 Gramm Zucker und
etwas Zitronenſchale mit wenig Waſſer ganz
zerkochen und durch ein Sieb rühren. Nun
zerläßt man 30 Gramm Butter, rührt 40 Gr.
Mehl darin gar, verkocht dies mit Liter
Milch zu einem glatten Teig und und gibt 3
zerquirlte Eier und die heißen, durchgerührten
Stachelbeeren daran. Die Maſſe muß bis zum
Abkühlen geſchlagen und zuletzt der ſteife
Schnee der Eiweiß durchgezogen werden. Man
füllt die Stachelbeerſpeiſe in Glasſchalen. Beim
Auftragen verziert man ſie mit Tupfen von
Johannisbeergelee. Dieſe Stachelbeerſpeiſe iſt
anders als die meiſtens bekannten, ſie ſchmeckt
beſonders gut.

Oſtfriesläander Reis mit Erdbeeren oder
Kirſchen. 300 Gramm Reis muß man in Milch
mit Zucker, einer Priſe Salz und etwas Vanille
langſam dick und körnig ausquellen, mit 15 Gr.
weißer, aufgelöſter Gelantine vermiſchen und,
ſowie der Reis ſteif wird, mit Liter Schlag-
ſahne vermiſchen. Die Hälfte des Reis wird in
einen kalt umgeſpülten Reisrand gefüllt, den
man auf eine Schüſſel ſtürzt und beim Anrich-

ten dicht mit vorher gut eingezuckerten Erd-
beeren belegt. Unter den übrigbleibenden Reis
miſcht man gleichfalls gezuckerte Erdbeeren
und häuft ihn erhöht in die Mitte des Reis-
randes. Der Zuckerſaft der Erdbeeren wird
mit friſchen, durchgerührten Erdbeeren ver-
miſcht, ſodaß ein dünner Brei entſteht, den man
mit Mondamin bündig kocht. Mit dieſer dicken
Fruchtſauce überzieht man den im Jnnenraum
des Reisrandes angerichteten Reis. Dieſe
Speiſe kann ſtatt mit Erdbeeren auch mit ge-
ſchmorten, entſteinten Kirſchen bereitet werden.

Biskuit mit Erdbeeren. Von altbackenem
Biskuitkuchen ſticht man runde Scheiben aus,
beträufelt ſie mit etwas Südwein und bedeckt
ſie dicht mit eingezuckerten Erdbeeren. Dann
bringt man Liter Milch ins Kochen mit
Zucker, Priſe Salz und Vanille, kocht mit 35
Gramm glattgerührtem Mondamin eine dicke
Sauce davon, zieht ſie mit 2 Eigelb ab und
mengt zuletzt den ſteifen Schnee der beiden Ei-
weiß durch. Die fruchtbedeckten Biskuitſcheiben
legt man auf eine Kriſtallſchüſſel und bedeckt
ſie mit der Sauce. Beim Auftragen kann man
noch einen Kranz von Schlagſahne herum-
legen, den man mit gezuckerten Erdbeeren
garniert.

Mailänder Schichtſpeiſe. Aus 4 Eigelb, etwas
Vanille und Liter Milch ſchlägt man über
gelindem Feuer eine Creme, rührt 12 Gramm
aufgelöſte weiße Gelatine durch und, wenn die
Maſſe ſteif zu werden beginnt, den Schnee der
Eiweiß und Liter Schlagſahne. Jnzwiſchen
hat man entſteinte Kirſchen in Zuckerſaft ge-
ſchmort, ſie müſſen abtropfen, mit ihrem Saft
muß man kleine Makronen tränken, ſodaß ſie
ſich vollſaugen. Die Creme wird ſchichtweiſe
mit den kleinen Makronen und den Kirſchen
in eine Glasſchale gefüllt und bis zum An-
richten kaltgeſtellt. Man garniert ſie mit zu-
rückbehaltenen Makrönchen und Kirſchen.

Todtmooſer Fruchtſpeiſe. Dieſe kann ſowohl
aus Kirſchen oder Erdbeeren bereitet werden.
Jn beiden Fällen muß man die entſteinten
Kirſchen oder Erdbeeren in wenig dickem
Zuckerſaft nur ganz kurz aufkochen. Mit
weichen Makronen wird eine paſſende Schüſſel
dicht ausgelegt, auf ſie werden die abgetropften
Früchte gegeben, die wieder mit Makronen
bedeckt werden. Man ſtellt die Speiſe bis zum
Auftragen recht kalt und häuft dick Schlagſahne
beim Auftragen obenauf. Den Zuckerſaft der
Früchte verſetzt man mit Liter Weißwein,
kocht ihn mit etwas Mondamin bündig und gibt
ihn erkaltet zu der Fruchtſpeiſe.

gen auf: Abteilungsleiterinnen, Geſchäftsführ
rinnen, Einkäuferinnen. Leider iſt augenblid
lich a Arbeitsmarkt für Verkäuferinnen nich
günſtig.

Der Umgang unſerer Kinder
Freiheit und Beſchränkung in der Kinderſtube.

„Wenn ich nur wüßte, wie ich unſern Jungen
dazu erziehen könnte, ſich einen beſſeren Um-
gang auszuſuchen!“ So klagte mir neulich
eine beſorgte Mutter ihr Leid. „Es iſt ganz
merkwürdig, unter allen ſeinenSchulkameraden
ſucht er ſich nicht etwa diejenigen als Freunde
aus, die ungefähr aus dem gleichen Kreiſe
ſtammen, wie er ſelbſt nein, ſo rechte kleine
Gaſſenjungen, die ſind ihm am liebſten. Sie
glauben nicht, was für merkwürdige Geſtalten
er oft mit nach Hauſe bringt; ich möchte ſagen,
je ruppiger, deſto lieber ſind ſie ihm!“

Jch lachte. „Das iſt doch nicht weiter ſchlimm,
Liebe!“ meinte ich. „Laſſen Sie ihn doch
Kinder ſind Kinder; bei ihnen gibt es keine
Standesunterſchiede und ſollte es ſie auch nicht
geben! Es iſt im Gegenteil ſehr gut, wenn
unſereKinder mit Kameraden aus einem andern
Kreiſe Freundſchaft ſchließen, denn das be-
wahrt ſie vor Einſeitigkeit. Jm Spiel lernen
ſie andere Verhältniſſe kennen als die eigenen
und wiſſen ſpäter einmal den Angehörigen
einer anderen Volksſchicht viel mehr Ver-
ſtändnis entgegenzubringen, als wenn man ſie
ängſtlich nur auf ihre Kreiſe beſchränkt hätte!“

„Ja, das iſt wohl richtig“, erwiderte die
Mama, „und ich bin ja gewiß auch die letzte,
der man in dieſer Beziehung Vorurteile nach-
ſagen kann. Aber bedenken Sie doch, was er
auf dieſe Weiſe alles ſieht und hört und wie
ſeine Manieren unter ſolchem Umgang leiden!“

Wieder mußte ich lachen. „Nun, auch das iſt
noch nicht ſchlimm, beruhigte ich die Beküm-
merte. „Das find Nachahmungsgelüſte, die ſich
bald wieder legen werden. Wenn Jhr Junge
nichts Schlechteres aus ſeinen Freundſchaften
lernt, ſo können Sie ganz unbeſorgt ſein! Viel
ſchlimmer ſind die Gefahren, die aus einem
ungeeigneten Umgange unſerer Kinder in
Bezug auf ihren Charakter entſtehen können,
und da gibt die Zugehörigkeit zu irgendeiner
Geſellſchaftsklaſſe keine Gewähr und keinen
Schutz da kommt es ganz allein auf die Per-
ſönlichkeiten an!“

„Ach ja“, ſeufzte die Mutter, „daran muß ich
auch ſo oft denken! Da hat man nun die Kinder
in den erſten Lebensjahren ſo behütet und ſo
ſorgfältig erzogen, und dann kommen ſie in
der Schule mit allen möglichen Kindern zu-
ſammen, die man nicht kennt und deren Ein-
fluß man nicht nachprüfen kann. Zu Hauſe
kann man das ja einigermaßen ausgleichen, da
beobachte ich die Freunde meines Jungen und
wenn ſie mir nicht zuſagen, ſo verbiete ich ihm,
ſie wieder mitzubringen. Aber man kann doch
nicht immer über ſeine Kinder und ihren Um-
gang wachen.“

„Freilich wohl ſehr viel ſogar! Allerdings
iſt meiner Meinung nach mit Zwangs- und
Verhütungsmaßnahmen auch auf dieſem Ge-
biete der Kindererziehung nichts genützt, ſon-
dern ſehr leicht nur viel verdorben. Ebenſo-
wenig, wie wir unſere Kinder, wenn ſie kleiner
ſind, vom Klettern und Laufen zurückhalten,
weil wir ja wiſſen, daß ſie nur durch Uebung
gewandt und kräftig werden, ebenſo wenig dür-
fen wir ſie in dieſer Beziehung verweichlichen.
Oeffnen Sie Jhr Heim den Freunden Jhres
Sohnes, auch wenn ſie Jhnen nicht immer ganz
genehm ſind denn wenn Sie es ihnen ver-
ſchließen, ſo nehmen Sie ſich damit auch die
Möglichkeit, unmerklich beeinfluſſend und ver-
edelnd im Hintergrunde zu ſtehen. Dann wird
ihm auch aus der Gefahr noch Gewinn er-

wachſen!“ Frau Ella.
Aberglaube um den Säugling

Was Großmutter alles zu erzählen weiß.
„Jn Amerika mag es heute oft ſo ſein, daß

eine junge Frau, die in die Ehe tritt, gefragt,
ob ſie ſich lieber ein Kind oder ein Auto wünſche,
das letztere vorziehen würde. Auch bei uns in
Deutſchland mag ſich mitunter ſolche Anſicht
finden. Die moderne Zeit, die ſich mehr auf
das Nehmen als das Geben verſteht, deren
ganze Jnnerlichkeit ſich allzu oft in einer ober-
flächlichen Bequemlichkeit erſchöpft, hat leider
in der Frage „Kinder oder nicht?“ ihren Mangel
an Verantwortungsgefühl und glaubenstiefer
Ueberzeugung bewieſen. Aber der Weg der
Natur läßt ſich nicht umbiegen es gibt noch
viele junge Frauen und Männer, denen in
ihrer Ehe die Kinder willkommen ſind und
denen ſich auch hier um Mutterliebe und Vater-
glück der Sinn des Daſeins kundtut.

Sie ſind ja aber auch ſo herzig und ſo
liebenswert, die kleinen Kinder, wenn ſie erſt
da ſind. Die Reinheit und die Unſchuld ihrer
jungen Tage ſind es, die immer wieder ent-
zücken und helle Freude und Sonnenſchein ins
Elternhaus bringen.

Ganz beſonders ſind es aber Großmutter und
Großvater, die auf jeden Fall begeiſtert ſind
von ihren Enkeln. Sie ſpüren am deutlichſten
in ihrem Alter die Jugend, die zum Werden
drängt und das Blut der Familie mit ſich in
die Zukunft trägt. Deshalb werden dieſe klei-
nen Erdenbürger werhätſchelt und erhalten
allen ihren Willen. Und wenn die Eltern ſchon
ſorgſam über das Leben ihrer Kinder wachen,
ſo ſteigert ſich dieſe Bangigkeit bei den Groß-
eltern zu einer gewiſſen Aengſtlichkeit. Mit allen
Mitteln ſoll das Leben des Kindes behütet
werden, und Großmutter ſie ſtammt doch aus
der guten, alten Zeit weiß ſo viel, ſo viel,

und ühr. iſt das Kehen trotz und

grade wegen der Länge ihrer eigenen Jahre
geheimnisvoll geblieben. Und. ſo iſt es der
Aberglauben, der mit herangeholt wird,
um das Leben des Kindleins zu behüten.

Da gibt es ja ſo vielerlei zu beachten. Gerade
das erſte Jahr iſt das gefährlichſte für das
Neugeborene, und gerade über dieſe Zeit weiß
der Aberglauben am meiſten zu erzählen.

Kaum hat das Kind der Storch gebracht, ſo
fängt es an. Zuerſt wird feſtgeſtellt, ob auch
Tag und Stunde der Geburt eine günſtige
Konſtellation für das Kind aufweiſen.
Am beſten iſt es, im Vollmond geboren zu
ſein, dann kann es dem Kinde an nichts fehlen.
Auch der zunehmende Mond bringt Glück, denn
es wird an Weisheit und Geld im gewünſchten
Sinn vorwärts kommen. Abnehmenden Mond
hat man nicht gern. Jeder Monat hat etwas
zu ſagen über das zukünftige Leben und es
ließe ſich da ſehr viel darüber ſchreiben. Glück-
bringend iſt es auf jeden Fall, zu Weihnachten
oder in den Zwölften geboren zu ſein. Wer
etwa gar am Sonntag geboren iſt, dem wird
es im Leben immer gut gehen. Er beſitzt auch
die Gabe des zweiten Geſichts und
die Fähigkeit, verborgene Schätze zu entdecken.
Ohne weitere Bedeutung ſind der Dienstag,
Mittwoch und Sonnabend. Der Donnerstag iſt
auch noch ein Tag des Glücks, aber der Freitag
und Montag bringen Unglück. Auch eine Ge-
burt am Anfang des Monats iſt nicht glück-
verheißend. Von den Tagesſtunden gilt die
Stunde nach Mitternacht für gut.

Nachdem Großmutter auf die Wichtigkeit der
Geburtsſtunde aufmerkſam gemacht hat, be-
trachtet ſie erſt einmal das Neugeborene genau.
Weiſt es einen doppelten Haarwirbel auf,
ſo hat es viel Glück, wird allerdings auch
widerſpenſtig und oft zornig ſein.

Und dann gibt es Verhaltungsmaßregeln:
Das Neugeborene darf nicht auf der lin
ken Seite liegen, denn ſonſt wird es links-
händia. Dann darf die erſten ſochs Wochen

nichts aus dem Haushalt verborgt werden,
ſonſt wird das Kind nicht lange leben. Ebenſo
darf man in dieſer Zeit keineKinderwäſche über
Nacht auf der Leine laſſen; das Kind könnte
ſonſt Gliederſchmerzen bekommen.
Damit es eine ſchöne Stimme bekommt, legt
man ihm in den erſten Tagen fünf Eier
unter das Kopfkiſſen.

Ganz beſonders iſt das Kind vor der
Taufe zu hüten. Stürbe es vorher, ſo käme
es nicht in den Himmel, ſondern würde als
Jrrlicht weiterleben. Bis zur Taufe darf es
nicht gemeſſen werden, da man ihm ſonſt das
Maß zu ſeinem Sarge zumißt. Auch darf es
nicht ins Freie; die Hexen und böſen Geiſter
könnten ihm ſonſt etwas anhaben. Bei der
Taufe ſelbſt ſteckt man dem Säugling eine
Bibel, Geſangbuch oder Brot in das Steckkiſſen,
damit es der Allmächtige ſein Leben lang be-
hüte. Dem Küſter oder dem Kirchenjungen gibt
man ein Trinkgeld, die ſogenannten „Plap-
perpfennige dann wird es bald ſprechen
lernen.

Ueberdies gibt es eine große Reihe von Ver-
haltungsmaßregeln für das erſte Jahr. Man
gehe ja nicht mit dem Kind in den Keller
oder auf den Boden; es könnte ſonſt noch ein
mal ins Zuchthaus kommen. Dann ſchreite
man nicht über das Kind hinweg, wenn es am
Boden liegt, und lange auch nicht über ſein
Bettchen, es bekommt ſonſt den Herzſpann“.
Um den Hals binde man ihm einen Schwefel-
faden oder ein Bernſteinkettchen, damit es ſich
nicht erkältet und auch die Zähne leichter kom-
men. Ueberhaupt muß man während des
„Zahnens“ vorſichtig ſein. Die Zähne
müſſen erſt unten kommen; wachſen ſie erſt
oben, ſo wird das Kindlein frühzeitig ſterben.
Doch wer den erſten Zahn entdeckt, bekommt
'nen Taler. Stehen die Zähne weit ausein-
ander, ſo wird das Kind in ferne Länderreiſen.

Bitte, achten Sie auch darauf, daß von den
Sachen des Kindes im erſten Jahr nichts ver

loren geht, damit es nicht ſchwer krank wird.
Und dann nun, wer könnte das tun! ſoll
man das Kind nicht unter einem Jahr
ſchlagen, da es ſonſt bockig und trotzig wird.
Solange es liegt, ſoll es auch nicht über ſich
gucken, damit es nicht dumm wird. Wenn es
laufen lernt, ſoll es nicht etwa rückwärts gehen,
ſonſt geht es ihm im Leben auch ſo. Und dann

aber nicht lachen! kitzeln Sie Jhr Kleines
nicht an den Fußſohlen, damit es ſpäter nicht
ſtottert, und gehen Sie mit ihm nicht in den
Regen, damit es keine Sommerſproſſen be-
kommt. Wichtig iſt es auch, daß man, wenn
man nach dem Wohlbefinden des Säuglings
gefragt wird und ſagt, daß es ihm gut gehe,
hinzufügt Unberufen, unberufen,
unberufen!

So ſieht der Aberglaube der Großmama über
das noch nicht einjährige Kind aus. Er ent-
hält manches Scherzhafte, aber auch manches
ſehr Ernſte, hinter dem eine gute Natur-
beobachtung des einfachen Volkes verborgen iſt
und das in ſich auch den Kern einer Angſt vor
den Folgen einer unachtſamen Liebloſigkeit
enthält. Freilich konnte in dieſem kurzen Auf-
ſatz nur eine ganz kleine Auswahl aus dem
reichen Feld des Aberglaubens auf heimiſchem
Boden gebracht werden. Wir wollen uns auch
bewußt werden, trotz allem, was ſich gegen den
Aberglauben ſagen läßt, daß hier noch ein
Hort tiefen Gemüts vorhanden iſt, der
mitunter wertvoller ſein mag, als dickleibige
Bände nüchterner Behandlungsvorſchriften.
Das kleine Kind iſt auch ſchon ein liebebedürf-
tiges und liebeſpendendes Menſchlein.

Beinahe hätte ich es vergeſſen: Auch die
Zahlen ſind voll geheimnisvoller Bedeutung.
Vielleicht iſt Jhr Kind das ſiebente in der
Reihe der Kinder oder Enkel. Dann können
Sie wegen ſeiner Zukunft unbeſorgt ſein.
Aber 7 ſo hohe Zahlen kennt man ja bei
Kindern nur noch ganz ſelten und bei Enkeln
auch kaum.
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die die größten der bisher in Europa gebau-

Montag, 23. Juni 1930 Merſebueger Tageblatt (Krefsblact)

Zörbi n den Nachmittagsſtunden wurde
der Geſchirrführer A. Pohl aus Zörbig von
dem Anhänger eines Laſtwagens der Firma
Langenberg, Zörbig, überfahren. P. war wäh-
rend der Fahrt ohne Wiſſen des Kraftwagen-
führers auf die Kupplungsſtange aufgeſprun
gen und wollte t vor Zörbig ſeinen Platz
verlaſſen. Beim Abſprung ſtolperte er jedoch,
und der Anhänger ging ihm über beide Beine.
Der ſofort herbeigerufene Arzt veranlaßte die
ueberführung in das Krankenhaus in Bitter-
feld. Pohl iſt tags darauf aber ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.

Die Weltkraftkonferenz
Ibeſichtigt das Großkrafkwerk.

Zſchornewitz. Freitag nachmittag beſichtig-
ten 420 Teilnehmer der Weltkraftkonferenz
das Großkraftwerk und die Grube Golpa. Jm
Großkraftwerk erregten die neuen Maſchinen,

ten ſind, das beſondere Jntereſſe der Beſucher.
Auf der Grube fand die im Bau befindliche
große Abraumförderbrücke die Aufmerkſamkeit

für den Staatsfiskus als auch für den Bund

Fläche mit zu erwerben. Der Verkaufserlös
a dem Stammvermögen zugeſchlagen wer-

en.

Prähiſtoriſche Funde.
Rothenſchirmbach. Auf dem hieſigen Sport

platze (am Waldrande gelegen) ſtieß man bei
Planierungsarbeiten auf ein Steinkiſtengrab.

w mere

Die VLandesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle

freigelegt. Die Grabkammer war aus mächti-
gen Sandſteinplatten, auch der Boden war mit
Platten v. Der Tote lag in Hockerſtellung
in nord- ſüdlicher Richtung, der Kopf fehlte.
An Beigaben wurden gefunden: 1 Becher und
2 Urnen aus gebranntem Ton, außerdem ver
ſchiedene Urnenſcheiben. An Hand der Funde
wurde ein Alter von 4500 Jahren feſtgeſtellt.

Schreckenskaken eines Geiſtesgeſtörken.
Ueberfall auf einen Amkmann

Lindau (Zerbſt). Bei der Rückkehr mit
ſeinem Geſpann wurde der hieſige Amtmann
Greger ſpätabends von einem unbekannten
Manne überfallen und mißhandelt. Der
Kutſcher des Amtmanns ſchlug auf den Fremd-
ling ein, der die Flucht ergriff. Kurze Zeit
ſpäter wurde der Angreifer im benachbarten
Lietzo feſtgenommen, wo er auf dem Hof der
Witwe Natho einen großen Brand angelegt

konnten nichts anusrichten, da großer Waſſer
mangel herrſchte. Der Täter wurde in Obhnut
genommen.

100 000 Mark Brandſchaden
Die Blumenkohlſtiegenfabrik brennt.

Erfurt. Freitag nacht wurde die Erfurter
Berufsfeuerwehr nach der Dittelſtädter Land-
raße gerufen. Dort ſtand der weſtliche Teil
er ausgedehnten Fabrifationsanlage für

Blumenkohlſtieger in hellen Flammen. ie

Nummer 144

„Eine einheitliche Feſtlegung der erſten
zweckmäßig iſt, außer dem genannten 6 Hektar die hiervon benachrichtigt wurde, modernen Fremöſprache iſt nur regional angroßen Denkmalsgelände auch noch die an- nahm le Au rabung vor. Unter einem Erd zuſtreben.“

Opfer des Leichtſinns. ſchließenden Waldflächen mit rund 15 Hektar hügel von 1 Meter Höhe wurde ein Hockergrab Außerdem erledigte die Verſammlung eine
ganze Reihe von Anträgen.

Gegen das Notopfer nahm die Verſammlung
energiſch Stellung.

Als Tagungsort für die nächſte Haupt-
ne mung wurde Mühlhauſen i. Th. be

mmt.

Wie die Munition in die Elbe
kam.

Magdeburg. Am 28. Mai wurde in der
Alten Elbe in der Nähe des Waſſerfalles von
Badenden eine Kiſte mit 600 Schuß Gewehr-
und Piſtolenmution gefunden. Die Ermitt-
lungen haben ergeben, daß die Munition
Eigentum eines hieſigen Einwohners war, der
im Januar verſtorben iſt. Bei Aufräumungs-
arbeiten wurde die Munition von der
Schwiegertochter des Verſtorbenen in einem
Schrank gefunden und von ihr kurzerhand in
die Alte Elbe geworfen.

Todesſturz zweier Klempner.
Ein ſchadhaftes Gerüſt.eine der Gäſte. Zumal die Neubauten erweckten anze Anlage wurde vollſtändig vernichtet undicht die ungeteilte Bewunderung der internatio- P e der e i e en Wien z Wer Dunte ſich mit t g ekgtar n der Magdeburg. Sonnabend mittag ſtürz

enn nalen Gäſteſchar, wie allgemein das Großkraft tlte, un an Zulegen Brandſtelle erſchienenen Ortsfeuerwehren von ten von einem am Hauſe Landwehrſtraße 1 an
a werk als Ganzes als einer der überwältigend machte ihn der Gutsinſpektor dingfeſt. Der Dittelſtädt und Urbich nur auf den Schutz der gebrachten Gerüſt der 62 Jahre alte Klempner
nen S n. w. den Uebeltäter entpuppte ſich als der Arbeiter angrenzenden Gepande rn 2 Oskar Fiſcher und der Klempnerlehrling Ger

Fachle i S tleiſtungen, aben ſin r etwa ark Fertigfabri-nen wie die beiden Turbogeneratoren die größ- Otto Oberlaud aus Lindau. Es handelt ſich et m n 40 000 Mark Rohmaterial ver- hard Weplos, beide aus Magdeburg, ab. Wep-

Hand und kam auch in Reden während des

J lange ein Streitobjekt der umliegenden Par

macht.

Tracht Prügel am Platze.

f erlaſſenen Steckbriefes in Berlin erkannt und

ten Europas die vorbildlichen Förder- und
Verteileranulagen Lob fanden, liegt auf der

J Jmbiſſes, der die Gäſte nach der Beſichtigung
noch eine Stunde vereinte, immer wieder zum

den Brunnen an der Neuen Reihe, der ſchon

teien iſt, größere Mengen Lyſol. Dadurch iſt
den Anliegern der Genuß des ſo nötigen
Trinkwaſſers für längere Zeit unmöglich ge-

Für den Täter wäre eine tüchtige

Verhaftung eines geflüchteten

flüchtig wurde, iſt auf Grund des hinter ihm

um einen geiſtig minderwertigen Menſchen, der
ſchon früher im Jrrenhaus geſeſſen hat und
durch die Hitze der letzten Tage von neuem er
krankt iſt. Man brachte ihn nach Zerbſt ins
Unterſuchungsgefängnis.

ſich nachts eine Schreckenstat. Die Wirtſchafts
gebände, Stallungen, Geräteſchuppen, Scheune
mit der geſamten Heunernte, Maſchinen und Ge
räte, Holz und Kohlenvorräte der Gutsbeſitzerin
Witwe Natho wurden völlig vernichtet Der
Geſchirrführer Otto Oberland hatte das Gehöft
an verſchiedenen Stellen angezündet. Er
weckte Beſitzerin und Sohn und das Perſonal

letzte Deetzer und Lindaner Einwohner durch

brannt. Auch ſind die anliegenden Gärtnereien
ſehr in Mitleidenſchaft gezogen worden.

Ein Fünfjähriger

dete am Scheunentor einen Heuhaufen an. Da
niemand anweſend war als ein Maurer und
er allein nicht das Feuer ſof rt löſchen konntegriff es auf das Scheunentor über und im Nu
tand die Scheune in Flammen, von wo aus
as Feuer das Wohnhaus vernichtete. Der

Schaden iſt beträchtlich Das Vieh und einige
Maſchinen ſowie etwas Mobiliar konnten ge-
rettet werden. w

weſens am 5. Januar d. J. Wegen der ſon-

los war ſofort tot, Fiſcher wurde mit ſchweren
Verletzungen dem Krankenhaus Altſtadt zu
geführt, wo er bald nach ſeiner Einlieferung

ar Die polizeilichen Ermittelungen er-

beiden Klempner darauf arbeiteten, in der Aſt
bildung durch und führte ſo den Unfall herbei.,

Vom Blitz erſchlagen.
Haſſelfelde. Freitag mittag ging über

unſerem Ort ein ſchweres Gewitter nieder.
Der Regen blieb dabei aus, wohl aber waren
die atmoſphäriſchen Entladungen ſehr heftig.

verheirateten Tochter zum Heuen aufs Feld

Ausbdruck. als Brandſtifter gaben, daß das Gerüſt ordnungsgemäß aufgeS baut war, jedoch hatte eines der ſogenanntenGera. Im benachbarten Leitlitz ſpielte in S 5Schurkenſtreich. Die Brandſtiftung in Ließzo den. Sehuſt des nernanve, Mut Stützbretter in der Mitte zwei durchgehende
Freckleben. Nachts goſſen Bubenhände in Zerbſt. Jn Lietzo ber Lindau ereignete ker deſſen Enkel mit Streichhölzern und zün- Aſtbildungen. Dieſes Brett brach, als die

Defraudanken um dann auch noch das Wohnhaus anzuzün Großkugel (Branudſtiſtungs pro Diit ohrerbetüubendem Getoä Scht etöſe krachten immerNaumburg Der Kaufmann Pampel, der den, das ganze Dorf und die Domäne wollte z eß.) Am Freitag wird vor dem Schöffen- wieder ſchwere Donnerſcüge. Keider gt das
ich vor einiger Zeit nach umfangreichen Unter er gleichfalls in Flammen ſetzen, Bei den Löſch- w. u le d raten e Wetter auch ein Opfer gefordert. Die 71jäh

ſchlagungen mit ſeinem Sozius Sprenger arbeiten leiſtete er energiſchen Widerſtand, ver a Panbelt R n der Brand Khree Aue rige Eheſrau Karpline Siegel, die un ihrer

in ſeſtge Fauſtſchläge. Die Beſitzerin erlitt erhebliche ſtigen ſeinerzeit Aufſehen erregenden Scheunen-feſtgenommen worden. Er wird in das hieſige z f gegangen war, wurde vom Blitz erſchlagen undein n n gen a Brandwunden am Arm. Die Feuerwehren brände in Großkugel iſt ſie nicht angeklagt. war ſofort tot. Die dayebenſiehende Tochter
uſe a i Ausland aufge smer (Magdeburg), wurden die ver kam mit einem erheblichen Schrecken davon.m W v 7 iſi lebe ne n e rent von dem ſie ſich jetzt noch nicht ganz erholt hat.

7 Stedten. ei einer unvermuteten Reviſion gewickelt. ir heben folgende Beſchlüſſe her.Verkauf ſtaaklichen Geländes der Gemeindekaſſe erlitt der Kaſſenrendant er b
m am Kyffhäufer z Regpenpot. Er wurde in eine Heil „Der hilologennerb an tritt mit Ent Zündender Blitzſchlag. a

Weimar. De 3 ſchiedenheit allen übertreibenden und un-igs triegetüund yſſonuhſer e Vekün kritiſheng Bhauptungen er eine un vie u r r u r rind ſteht auf Grund eines Verfahrens die unent- Provinzial Philologen- geſunde Ausdehnung der deut- er Aber unſere Segend nieder das ſich be
r geltliche Benutzung des etwa ſechs Hettar ſchen höheren Schule und über eine ſonders über Kauern entlud. Dabei ſchlug deron großen Denkmalsgrundſtückes zu. Zur Be kagung. Senkung ihrer Leiſtungshöhe entgegen. Blitz in ein größeres Stallgebände des Guts-
ſo ſeitigung der Schwierigkeiten, die ſich bei den Quedlinburg. Die Philologen der Provinz „Der Philologenverband der Provinz beſitzers Guſtav Werner ein, das in kurzer
ner perſchiedenſten Anläſſen aus der Vertrag für Sachſen (das ſind die gkademiſch gebildeten Sachſen warnt davor, erforderliche Ein Zeit ein Raub der Flammen wurde, trotz des
en, beide Teile ergeben haben, und zur Lehrer der höheren Schulen) hielten hier ihre ſparungen in erſter Linie ſich auf dem Ge ſchnellen Eingreifens zahlreicher Wehren der
tng Schaffung klarer Verhältniſſe hat die Leitung 46, Hauptverſammlung ab. Es hatten ſich weit biet des höheren Schulweſens auswirken zu m n
ür des Bundes den Ankauf des Grundſtückes be über hundert Vertreter der verſchiedenen Orts laſſen, da dieſen dadurch ſeine kulturelle Auf umliegenden Ortſchaften. Es gelang, das
en. antragt. Das Miniſterium hat unter Vorbe und Begzirksgruppen des Provinzialverbandes gabe innerhalb des Volksganzen unmöglich Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Sämt-
es halt der Genehmigung durch den Landtag für zuſammengefunden. Einen beſonderen Raum gemacht wird. Vor allem iſt eine ausreichende liches Vieh konnte gerettet werden. Der
inz die Fläche von rund 20,60 Hektar einſchließlich nahmen die verſchiedenen ſchulpolitiſchen Ausſtattung der Sammlungen und Büche- herrſchenden Windſtille iſt es zu verdanken,
er des Holzbeſtandes einen Kaufpreis von 55000 Fragen ein, die gerade jetzt wieder an der reien erforderlich, da dies eine Vorausſetzung Ah J
die Mark vereinbart. Es hat ſich nämlich bei den Tagesordnung ſind. Unter der Leitung des des Unterrichts im Sinne der Schul daß das Feuer auf die anliegenden größeren

3 Verhandlungen herausgeſtellt, daß es ſowohl Provinzialverbandsvorſitzenden, Studienrat reform iſt.“ Gehöſte nicht weitergreifen konnte.
r e

r „Na, zum Beiſpiel, es wäre doch möglich, nur in ihre Umgebung; anderswo ſind Sie „Jch habe eine Bekannte, die über die Verer 2 „Wehr dich Felizitas!“ daß ich ihn auch heiraten will!“ total unmöglich! Feechen, ſagen Sie mal, gangenheit der Frau von Siegwarden Beſcheid

I „Sie haben 'nen Klaps, Fee! Entſchuldigen man erzählte ſich in Neu-Brandenburg, Sie weiß.“rd. h Roman von Elſe von Steinkeller. Sie!“ hätten einen ernſthaften Verehrer, einen Felizitas hielt ſich die Ohren zu.
y Copyrigkt by Marte Brügmann, Eleonore lachte hell auf. ernſthaften Verehrer, einen Jugendfreund. Jch „Bitte, bitte, bloß keinen Klatſch, Fräulein
rd München 19. „Ja, aber warum denn nicht?“ will nicht indiskret ſein. Jch meine nur Tampe! Es iſt mir ja auch wirklich ganz egal.
ich 10. Fortſetzung. Nachdruck verboten. „Einen Italiener die ganz andere Raſſe? „Es war einmal.“ Er iſt ja alt genug. Er wird ſchon wiſſen, was
es „Jch begreife nicht, Fee!?? Jch bin ja ſo Das gibt nie ein Glück!“ „Das verſtehe ich nicht!“ er macht! So, und wann ziehen wir nun los,
n, lücklich! Endlich, endlich war Leben in ſeinen „Das verſtehen Sie nicht, Fräulein Tampe. „Jch ſchon lange nicht. Aber ſagen Sie, zum Malen?“
in Zügen! Ach, dies Herriſche, dies Glühende. Sie ſind doch auch begeiſtert von ihm!“ Fräulein Tampe, würden Sie ſich noch über Eleonore ſah bedrückt aus.
es Sonſt ſind ſeine Augen ſo tot, ſo ſeelenlos. Eleonore nickte. einen Mann aufregen, der ſich in allen Landes- „Morgen nachmittag, wenn es Jhnen recht
ht Feechen, es ſcheint mir, nur Sie können ſolchen „Ja leider! Es iſt ein verrückter Krank ſprachen ausſchweigt“? Der es nun ſchon ſeit iſt. Aber Kindchen, eine Bitte: Ueberlegen
en Kusdruck in ſein Geſicht zaubern. Sie allein heitskeim in meinem Blut, der aber nur mit drei Wochen nicht einmal mehr zu einer An Sie es ſich noch zehnmal. Das beſte iſt, Sie v
e haben alſo meine Zukunft in der Hand. Ach, meiner Kunſt zuſammenhängt. Wenn ich ſichtskarte bringt?“ ſchreiben noch einmal nach Mecklenburg, ehe
e Feechen, es iſt ja ſo wenig, um das ich bitte, ihn richtig auf der Leinwand habe, bin ich „Aber vorher hat er doch geſchrieben Sie ſich irgendwie von den Ereigniſſen zu un

nur, kommen Sie einmal mit zu ſolch einer beruhigt.“ „Ja, per Schreibmaſchine und Sekretärin.“ überlegten Taten hinreißen laſſen. Es gibt
Sitzung, bringen Sie ihn in Wut, in Liebe, in „Schirokkol! Na, vielleicht geht es mir auf „Jſt ja nicht möglich!“ doch Mißverſtändniſſe, vielleicht auch Jn-
Raſerei, was weiß ich! Ach, Feechen, helfen Sie andere Art ebenſo.“ „Doch. Es iſt jedenfalls jetzt das Neueſte, trigen!“ a
mir!2“ „Reden Sie keinen Unſinn, Kind. Sie ſeine Liebesbriefe der Sekretärin zu diktieren; „Ach, Sie gutes Wurm, was Sie nicht alles

denken. Nein, im Kreiſe Teterow gibt es
keine Jntrigen, da iſt alles klar wie Kloß-
brühe!“

Flüchtig umhalſte Felizitas das erſchütterte
alte Mädchen und lief davon. Tante Marge-
rita wartete ſicher ſchon. Man mußte ſich ihr
widmeen

Und ſie erzählte mit ſprudelnder Lebhaftig-
keit in der Guardiola von Eleonore, flüchtig
auch von Torreſani, aber dies in einem Atem
mit Gärtner, der ſo entſetzlich viel Blumen zu

begießen hatte, ſo daß Frau von Rayke gans
beruhigt war.

„Und was haſt du morgen vor?“
„Da gehe ich mit Fräulein Tampe malen;

irgendwo in der Bergwildnis.“
„Alſo ſie behütet dich wirklich?“

obgleich: Liebesbriefe iſt zu viel geſagt, land-
wirtſchaftliche Berichte könnte man ſagen.“

„Und Sie haben geſchrieben
„Jmmerzu. Meine reine Seele im Füll-

federhalter ausgehaucht. Wo ſollte ich denn
hin mit all meiner Wonne hier?“

„Wer iſt denn die Sekretärin
„Ach, ein ganz nettes Perſönchen,.

Frau von Siegwarden.“
„Die Witwe von dem Oberleutnant?“
„Ja, und alle Welt denkt, er wird ſie hei-

raten. Kann er ja auch meinetwegen. Mir iſt
es wirklich ganz egal. Jch habe auch noch
andere. Jch

„Sie heiraten den Conte ich weiß
„Natürlich! Jch will ihn bloß noch ein biß-

chen kennenlernen, und dazu paßt mir Jhre
Malerei ganz gut!“ „Ach blendend, ſage ich dir, Tanting!“

„Und Jhr blonder Recke heiratet Frau von „Gott ſei Dank!“Siegwarden! Ja, Fee, haben Sie denn nie Lante Margerita klingelte nach Charlotta.
Tampe!“ ſolcher Situgtionen kommt einem dann doch Näheres über dieſe Dame gehört?“ Sie wollte ſich etwas hinlegen. Da blieb der

„Natürlich! Warum nicht? Was denn ſonſt o zum Bewußtfein. Sehen Sie, ſolche Das hat mich auch wirklich nicht Nachmittag vorerſt allein für Fee. Sie konnte
auch Menſchen, wie der Grat, die paßßen doch immer intereßtertt ſchreiben, leſen oder im Garten Handarbeiten

„Wiſſen Sie, wie unſere Villa heißt, Fräu-
lein Tampe?“

„Ja natürlich: Guardiola!
das jetzt?“

„Ach, nichts weiter! Nur ein Vergleich!
Onkel Eberhard hat nämlich Sie zu meiner
Guardiola ernannt, das heißt: Wächterin,
Hüterin. Alſo, wenn Sie das Malrendezvous
mit dem Grafen in dieſem Sinne für nützlich
halten, komme ich natürlich. Aber

„Haben Sie etwas mit dem Grafen, Fee?“
„Ein kleines bißchen belanglos natürlich.

Er will mich nämlich heiraten!“
„Alle guten Geiſter! Das nennen Sie ein

bißchen und belanglos? Aber das macht ja
doch nichts! Alſo zögern Sie nur die Antwort
hin, damit ich die verſchiedenſten Phaſen ſeiner
Gefühle unterdes auf der Leinwand feſthalten
kann. Nachher laſſen wir ihn dann laufen!“

„Sie haben aber edle Abſichten, Fräulein

paſſen ja gar nicht zuſammen. Schönheit uns
Leidenſchaft und ſüdliches Feuer macht es doch
nicht allein. Sie haben ja doch nichts, was ſie
beide aneinander hält; keinerlei Verſtehen,
nichts! Nichts weiter wie das Aeußere. Es
würde von Anfang an ein Unglück ſein!“

„So? Das glaube ich nicht!“
„Na, ſchön, Aber ſagen Sie mal Was wollen

Sie mit dieſem ſchönen Manne anfangen?
Wollen Sie hier in Jtalien mit ihm herum-
ſcharwenzeln? Wollen Sie braun braten wie
Dörrobſt, und dieſe Sonne, dieſen Himmel, das
Olivenöl und die Spaghetti ſchließlich ver
fluchen? Oder ſoll er mit Jhnen nach Mecklen-
burg kommen? Vielleicht der Erbe von Car-
bitz werden, oder Reichstagsabgeordneter für
den Kreis Teterow? Oder wie? Malen Sie
ſich das doch bloß einmal alles aus!“

„Daran gibt es doch nichts auszumalen!“
„Doch. Es iſt oft ſehr nützlich. Die Komik

Aber was ſoll

Eine
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Ueverflutungen durch Wolken
bruch.

Planen. Jn dem etwa eine Stunde von
Plauen entfernt liegenden Ort Unterloſa und
Umgebung ging am Sonnabend nachmittag
zwiſchen 5 und 6 Uhr ein ſchweres Gewitter
mit Hagelſchlag und wolkenbruchartigem Regen
nieder, das großen Schaden anrichtete. Der
Dorfteich war in wenigen Minuten überfüllt,
und die Straßen ſtanden etwa 30 Ztm. hoch
unter Waſſer. Die Staatsſtraße Unterloſa-—
Taltitz glich friſch eingeworfenen Maſſenſchüt-
tungen, die noch nicht ausgewalzt ſind. Noch
in der neunten Abendſtunde lagen walnuß-
große Eiskörner auf den Straßen, Feldern
und in den Gärten; viel mühſame Kleingärt-
nerarbeit iſt nutzlos verrichtet worden, da die
Früchte von den Hagelkörnern niedergeſchla-
gen wurden. Sonderbarerweiſe fielen in
Plauen nur wenige Tropfen Regen.

Sängergaufeſt.
Gutenberg Der Saalegau im Sängerbund

an der Saale feierte am Sonntag, dem
22. Juni, ſein diesjähriges Gaufeſt in Guten-
berg. Die 16 angehörigen Vereine waren
ſtark vertreten und brachten nach einem Feſt-
umzug durch den Ort Maſſenchöre, zum Teil
mit Orcheſterbegleitung, und Gruppenchöre,
zum Vortrag. Der neue Bundespräſident.
Oberſtudiendirektor Becker Halle, benutzte die
Gelegenheit, mit den Vereinen und ihren
Führern perſönlich bekannt zu werden. Mit
ihm waren noch mehrere Sangesbrüder vom
Bundesvorſtand erſchienen. Der M.-G.-V.
Eröllwitz-Diemitz verſchönte das Gaufeſt durch
ein Stundenkonzert auf dem Dorfplatz unter
der Linde

Opfer der Saale.
Wörmlitz-Böllberg. Sonntag vor-

mittag ertrank der 19jährige Hermann Schack,
Halle, Lauchſtädter Str., in der Saale zwiſchen
Röpzig und Wörmlitz. Schack, des Schwimmens
unkundig, war mit ſeinem Boot umgekippt. Trotz
mehrſtündigen Suchens des Rettungsdienſtes
des Waſſerſportvereins Wörmlitz-Böllberg ge
lang es nicht, die Leiche zu finden.
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WMorungen. Beim Spiel ertrank der
11jährige Sohn des Berginvaliden Rückrichs.
Der Knabe fiel in das ſogenannte Tonloch der
Ziegelei in der Nähe des Ortes. Seine Spiel-
gefährten rannten davon, ohne Hilfe zu leiſten,
ſo daß das Verſchwinden des Knaben erſt viel
ſpäter bemerkt wurde. Er konnte nur noch als
Leiche geborgen werden. Der Ertrunkene iſt
das einzige Kind ſeiner Eltern.

Der Bürgermeiſter verhaftet.
Alsleben (Saale). Bürgermeiſter Fie-

big von hier wurde in Unterſuchungshaft ge
nommen, da er verdächtig iſt, an den Unregel-
mäßigkeiten bei dem Arbeitsamt in Eisleben
beteiligt zu ſein.

Ferkelpreiſe.
Pretzſch (Elbe).

ſchweine betrugen durchſchnittlich 24 bis
25 Reichsmark. Der Markt wurde bloß etwa
zur Hälfte geräumt.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 150 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 40 und 75 M. für
das Paar.

Chemnitz. Jm Flußbad Alt- Chemnitz,
das von annähernd 4000 Menſchen beſucht war,
ſtürzte am Sonntagnachmittag die über den
Chemnitzfluß führende hölzerne Brücke plötz
lich ein und 200 Perſonen, die auf der leicht
gebauten Brücke ſtanden, fielen ins Waſſer.
92 Perſonen, und zwar Männer, Frauen und
Kinder jeden Alters, die zum größten Teil des
Schwimmens unkundig waren, erlitten
Verletzungen. Nachdem alle Verletzten
durch Schwimmkundige, zum Teil unter Ein-
ſetzung des eigenen Lebens, vor dem Tode des
Ertrinkens gerettet worden waren, erſchienen
ſchnell die Feuerwehr und verſchiedene Sama-
riterkolonnen, die die Verletzten teils ins
Krankenhaus zur ſofortigen Operation, teils in
privatärztliche Behandlung und teils in ihre
Wohnungen brachten. Der Brückeneinſturz rief
eine entſetzliche Panik hervor.

Gegen 5.30 Uhr befanden ſich auf der
Brücke über 200 Perſonen, die das Badeleben
beobachteten. Die Hälfte davon waren Badende,
die andere Hälfte Zuſchauerin Straßen-
klei dern.

Plötzlich ſenkte ſich das Balkenwerk in der
Mitte der Brücke und ſie brach unter ge-
waltigem Getöſe ein, wobei die 200
Menſchen nach der Mitte zu ins Rutſchen kamen
und in den Fluß ſtürzten. Dadurch iſt auch die
große Zahl der Unfälle zu erklären. An der
Unglücksſtelle ſpielten ſich

furchtbare Szenen
ab, da ſich die Menſchen aneinander klammerten
und ſich mit allen Mitteln zu retten ſuchten.

600 jähriges Beſtehen
der Bäcker-Zwangsinnung.
Naumburg. Am Donnerstagabend beging

in dem feſtlich geſchmückten Saale von Dunkel-
bergs Garten die Bäcker Zwangs Jnnung
die Feier ihres 600jährigen Beſtehens. Nach
einleitenden Muſikſtücken der Kapelle Trinks
begrüßte Obermeiſter Goßmann die zahlreich
erſchienenen Kollegen und Gäſte. Im Namen
der Handwerkskammer Halle dankte zunächſt
Präſident Zwanzig für die freundlichen Be-
grüßungsworte und übermittelte ſodann die
Glückwünſche. Er begrüßte die Bäckerfrauen
und Töchter, die die beſten Gehilfen des
Mannes wären. Er begrüßte weiterhin die
Meiſter, Geſellen und Jugendlichen, die in ſo
ſtattlicher Anzahl erſchienen wären und wid-
mete ihnen launige Worte. Nunmehr ergriff
Bäckermeiſter Lisker das Wort zu einer kurzen
inhaltsreichen Feſtrede. Er führte u. a. folgen-
des aus:

„Rund um das Jahr 1300 konnte nach einem
Briefe des Biſchofs Heinrich das Bäckerhand-
werk ſeinem freien Berufe nachgehen. Das
Jnnungsrecht wurde gegen eine jährliche Ab-

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt wurden
97 Ferkel zum Verkauf angeboten. Der Preis
ſchwankte zwiſchen 45 bis 70 Mark je Paar.

Delitzſch. Die Anfuhr auf dem Ferkelmarkt
am Sonnabend betrug 104 Stück. Bei gutem
Geſchäftsgang ſtellten ſich die Preiſe auf 30 bis
32 Mark.

Einſturzkakaſtrophe in einem Flußbad
200 Perſonen ſtürzen ins Waſſer. 92 werden verletzt.

Von allen Seiten ſtürzten die Beſucher des
Bades herbei. Tauſende ſtanden an beiden
Ufern des Chemnitzfluſſes. Eine große Zahl
ſchritt ſofort zur Rettung und zog die Ver-
unglückten an Land.

Das Rettungswerk geſtaltete
ordentlich ſchwierig,

da unter den ins Waſſer geſtürzten Per-
ſonen ſich richtige Kämpfe entwickelten und
ſich zahlreiche Kinder unter den Ver-

unglückten befanden.

Herzbewegende Szenen ſpielten ſich ab.
Weinende Mütter riefen nach ihren Kindern
und kleine und große Kinder nach ihren Eltern.
Die Feuerwehr und verſchiedene Samariter-
kolonnen ſowie die Polizei, die ſehr ſchnell zur
Stelle waren, gingen planmäßig an das
Rettungswerk. Die Feuerwehr war mit zwei
Löſchzügen, einem Pionierwagen und fünf
Krankenautos mit Anhängern erſchienen. So-
fort fanden ſich ſchnell alarmierte Aerzte an
der Unglücksſtelle ein. Die Verletzten wurden
in einen Baderaum des Badehauſes Lin-
geliefert, wo man ihnen zuerſt Notverbände
anlegte. Darauf wurden

die Schwerverletzten ſofort durch Kranken-
wagen den Krankenhänſern zugeführt.

Außer den Krankenwagen ſtellten ſich auch
viele Privatautos für das Rettungswerk zur
Verfügung. Die Feuerwehr machte ein Ponton
flott, um die zahlreichen Menſchen, die ſich am
anderen Ufer der eingeſtürzten Brücke be-
fanden, darunter auch manche Verletzte, herüber
zu bringen. Die Brücke war urſprünglich nur
als Verbindungsſteg von einem Ufer zum
anderen und nicht als Aufenthaltsort für eine
große Zuſchauermenge gedacht.

]q-m----cc]h]sc3q]c]c]c*]
gabe von 12 Gulden erlangt, außerdem mußten
zu Weihnachten 2 Stollen geliefert werden. Die

s ifſter mußten dem Magiſtrat Ge-
horſam ſchwören; innerhalb der Zünfte übten
ſie Strafgewalt aus. Auch die Geſellen waren
ſchon damals organiſiert, alle 4 Wochen fand
in der Herberge eine Tagung der Altgeſellen
ſtatt und Strenge, Sitte und Ordnung wurden
ſchon damals gepflegt. Schwer laſtete der
16-Stundentag auf dem Gewerbe, denn
mit der Bäckerei war meiſtenteils noch Land-
wirtſchaft verbunden, und vielfach mußten die
Geſellen noch das Getreide zum Mahlen nach
der Mühle bringen; außerdem ruhte noch auf
manchen Meiſterhäuſern das Braugewerbe.
Mögen Handwerkswürde, Handwerksehre und
Handwerkspflicht weitere Jahrhunderte über-
dauern.“

Eine Reihe feſtlicher Veranſtaltungen
bildeten den Abſchluß des Jubiläums.

ſich außer-

Der Grundwaſſerfkand hebt ſich
Vienenburg Der allgemeine Grundwaſſer-

ſtand hat ſich inzwiſchen nicht unbeträchtlich ge-
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hoben. Selbſt in Wiebelah, wo bisher ſchwe
Waſſermangel fühlbar wurde, kann damit ge
rechnet werden, daß die verſiegten Brunnen
bald Waſſer geben, da nun noch 1,2 Meter
fehlen, bis die Brunnen Zufluß bekommen
werden. Jm Kaliſchacht iſt das Waſſer lang
ſam nachgeſtiegen.

Oberſtudienrak Mentz
Magdeburg. Ein Verluſt hat das Staate

liche Vereinigte Dom- und Kloſtergymnaſium
betroffen. A m19. d. M. ſtarb in Goslar ver
Oberſtudienrat Bruno Mentz nach längerem
Leiden. Als Studienrat hat er in Soeſt ge-
wirkt, wo er die Aufmerkſamkeit ſeines Di-
rektors, des nachmaligen Kultusminiſters
Dr. Boelitz, auf ſich zog. Nach der Staatsum-
wälzung wurde er Leiter der Staatlichen Bil-
dungsanſtalt in Naumburg a. d. Saale. Von
hier kam er Oſtern 1924 an das Kloſter Unſer
Lieben Frauen als Oberſtudienrat. 1928
wurde das Pädagogium des Kloſters Unſer
Lieben Frauen mit dem Domgymnaſium ver-
bunden. Seitdem hatte er die ſtellvertretende
Leitung der Kloſterklaſſen.

Er war eine ausgezeichnete Perſönlichkeit
als Meiſch, Lehrer, Erzieher und Amtsge-
noſſe. Schüler und Lehrer ſowie die Eltern
der ihm anvertrauten Jugend werden ſtets mit
Dankbarkeit des Mannes gedenken, der viel zu
früh im Alter von 47 Jahren abgerufen wurde.

Döll nitz. (Silberne und grüne
Hoch z eit) Am 18. Juni beging der Flei-
ſchermeiſter Franz Wernicke mit ſeiner Ehe-
frau Emma geborene Löbel das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Aus dieſem Anlaß wur-
den ſie durch ein Ständchen des Geſangver-
eins Conſtantiga, dem der Jubilar als Mit-
glied angehört, geehrt. Die Tochter des Sil-
berpaares feierte am 22. Juni die grüne
Hochzeit.

Wettin. (Annahme des Etats.) Ohne
die Schwierigkeiten des vorigen Jahres wurde
dieſes Mal der Haushaltsplan für das Jahr
1930 angenommen. Viel zu der glatten An
nahme trug bei, daß die Steuerzuſchläge nicht
verändert zu werden brauchten. Sorge macht
allerdings wie in allen Städten. der Wohl-
fahrtsetat. Der Etat ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 198000 Mark, der gleichen
Summe wie 1929. Der Neubau der fünf-
klaſſigen Schule Koſten 177000 Mark
wurde einſtimmig beſchloſſen. Von ſeiten der
Regierung und des Kreiſes ſind namhafte
Unterſtützungen zugeſagt.

Geſchäfkliches.
Wer gut verdaut, hat mehr vom Leben; denn

Sodbrennen, Magenbeſchwerden uſw., welche
faſt immer ihre Urſache in dem Uebermaß an
Magenſäure haben, wirken außerordentlich ſtö-
rend im Beruf und auf das Gemüt. Das
millionenfach bewährte Kaiſer-Natron iſt milde
im Geſchmack und ſehr bekömmlich, ſchafft
Erleichterung, Linderung und Lebensfreude.
Kaiſer-Natron iſt in Küche, Haushalt, auf
Reiſen, zur Geſundheits- und Körperpflege uſw
für jedermann unentbehrlich und erſetzt man-
ches teuere Präparat, weshalb Kaiſer-Natron
mit Recht als gutes, billiges Univerſal-Mittel
empfohlen wird. Beim Einkauf achte man
ſtets auf die geſetzlich geſchützte Marke Kaiſer-
Natron und die grünen Packungen. Niemals
loſe. Nachahmungen weiſe man ſtets zurück.

ver richten.
Hofe der Villa neben dem Springbrunnen
Heute jedoch zog es ſie in ihr Zimmerchen an
den kleinen Schreibtiſch. Ein dürftiges Päck-
chen Karten, zuſammengebunden mit dem viel

Meiſt ſaß ſie dabei in dem offenen

bekrittelten Schreibmaſchinenbrief, holte ſie
aus der Schublade, ſtellte Hans-Hennings Bild
vor ſich hin und begann alles noch einmal zu
ſichten und durchzuleſen. Wie oft hatte ſie das
nun ſchon getan, hatte immer gedacht, daß ſie
an irgendeiner Stelle noch einen Liebesgruß
finden würde. Aber es war immer verge“ lich
geweſen. Freundlich war alles, aber ſo entſetz-
lich kühl; es fehlte eben alles darin, vor allem
jegliche Erinnerung an den Abend in Groß-
Maſedow. Wirklich, die Freiheit, die ſie da
mals für dieſe Reiſe erbeten hatte, war ihr
geworden, aber viel reichlicher, als ſie eigent-
lich erwartet hatte. Jhren Frühling hatte ſie.
Aber ob es nicht netter geweſen wäre, ſie
könnte ihn mit Hans- Henning genießen? Ach,
Hans-Henningl War er denn wirklich ſo
ſchlecht, hatte er ſie ganz vergeſſen

Deutlich ſah ſie jetzt ſein Geſicht vor ſich,
ſeſne guten, blauen Augen; ſo gut konnte ſie
ſich alles vorſtellen. Ganz anders war es wie
mit dem Grafen. Die Erinnerung an den
Grafen war ſie los, ſobald ſie ihn nicht mehr
ſah; er wirkte immer nur perſönlich, wie
hypnotiſierend auf ſie.

Und trotzdem war ſie entſchloſſen, des
Grafen Frau zu werden. Wenn Hans-
Henning ſich mit der Eva Siegwarden ver-
lobte, wollte ſie als Braut des Grafen Torre-
ſani nach Carbitz zurückkommen.

Ob ich noch einmal hinſchreibe nur um
Eleonore den Gefallen zu tun? Das beſte
wäre es wohl! Schließlich: ich ſollte es ja
auch tun, wenn ich in Not ſei. Und das bin
3 ja wohl, noch dazu e ſo r ſchwer
wiegenden eidung z m ganzesLeben. i dann nicht wieder un

nicht her, nun, dann war das Los auf den
Grafen gefallen.

Aber er würde ja gleich ſchreiben. Felizi-
tas wurde ordentlich fröhlich bei dem Gedan-
ken. Er konnte ja gar nicht anders, er mußte
zu ihr kommen.

Jch könnte auch telegraphieren, dachte ſie
dann; wies den Gedanken aber gleich wieder
von ſich. Nein, nein, ſo eilig war es ja gar
nicht. Es wurde dann aber doch Abend, ehe ſie
dazu kam und das Briefpapier hervorholte.
Es war doch ein ziemlich ſchwieriges Unter-
nehmen, ſolch einen Brief zu ſchreiben, ohne
daß der Empfänger merkte, was eigentlich
dahinter ſteckte.

So biß ſie denn erſt eine Weile am Feder-
halter, ſchrieb und zerriß drei Epiſteln. Aber
endlich war ſie fertig und auch zufrieden mit
dem einigermaßen diplomatiſch zurechtgeſtutz-
ten Text.

„Lieber Henner!
Du haſt einmal geſagt, ich ſollte Dich rufen,

wenn ich Dich hier haben will. Vielleicht
kommſt Du nun bald einmal einige Tage. Fs
iſt ſehr ſchön und die Reiſe würde' ſicher eine
prachtvolle Erholung für Dich ſein, beſonders,
wo Du Sißzilien noch nicht kennſt. Hoffentlich
haſt Du nun herausbekommen, wie es mit all
den verlorengegangenen Briefen und Karten
zuſammenhängt.

Jch habe immerzu geſchrieben.
habt mir nicht geantwortet!

Bitte ſchreibe oder beſſer,
wann Du ankommſt!

Es grüßt Dich Felizitas.“Sie hatte erſt „Deine Felizitas“ geſchrieben,
ließ aber das „Deine“ wieder fort. So, nun
war der Brief ganz unauffällig. Jetzt ging er
vier Tage oder auch fünf bis Groß-Maſedow.
Wenn Hans- Henning dann gleich abfuhr,
konnte er in wieder vier Tagen bequem hier

Aber ihr

telegraphiere,

bis die Entſcheidung fiel. So lange mußte der
Graf auch warten Das Malen mit Eleonore
konnte unter Umſtänden recht amüſant werden.
Ordentlich zappeln konnte man ihn laſſen; den
Gefallen konnte man Eleonore ſchon tun.
Freie, ruhige zehn Tage alſo. Sie atmete er-
leichtert auf, und ganz gewiß war ſie ihrer
Sache daß Hans- Henning kommen würde und
ſich mit ihr über Siziliens Schönheit freute.

So, nun ſchnell ins Bett und morgen in
aller Frühe den Brief zur Poſt hringen, damit
er mit dem erſten Frühzug richtig fortgeht.

„Kennſt du den Berg mit ſeinem Wolkenſteg?
Das Maultier ſucht im Nebel ſeinen Weg.
Jn Höhlen wohnt der Drachen alte Brut.
Es ſtürzt der Fels und über ihn die Flut!“

„Ach, Fee, Fee, Kindchen, hören Sie doch
auf mit all der Poeſie. Helfen Sie mir lieber,
auf dieſem ſchlüpfrigen Felswege die Staffe-
lei aufzuſtellen! Jch bin nun mal ungeſchick-
ter als Jhr Maultier!“

Lachend ſprang Felizitas von der Klippe
herunter mitten hinein in die Agaven, in
denen Eleonore Tampe um ihr Gleichgewicht
rang.

„Wenn nur der Graf überhaupt kommt!
Pünktlich iſt er nicht gerade!“

„Er wird ſchon. Er weiß ja, daß Sie mit-
machen!“

„Na, wenn er nicht kommt, ſchadet es auch
nichts. Hier oben iſt es ja doch geradezu wild-
romantiſch. Jch bin Jhnen ewig dankbar, daß
Sie mich mitnahmen. Onkel Eberhard war
der Weg immer zu ſteil.“

„Ach Gott ja, ſteil iſt er, aber was mache
ich nicht alles, meines Bildes wegen!“

„Er kommt! Er kommt! Er nahet ſich! Das
Maultier ſucht im Nebel ſeinen Weg!“

„Sie ſind ja ſehr guter Laune, Fee!“
e auch nicht! Denken Sie doch nur,Nomantik, als Lockpihel für die Mienen

meines Verehrers zu dienen. So etwas erlebt
man nicht oft!“

„Jch mache mir Vorwürfe!“
„Bloß nicht! Zu Jhrer Beruhigung: Jch

habe noch einmal nach Groß-Maſedow geſchrie-
ben. Wohin jetzt der Würfel rollt, das wer
den wir ja ſehen. Vorläufig habe ich einige
Tage Ruhe!“

„Hätten Sie nur lieber den Brief perſön
lich beſtellen laſſen oder jemand von Jhren
Verwandten um die Vermittlung gebeten. Er
könnte wieder verloren gehen!“

„Ach, unken Sie nicht! Paſſen Sie auf, der
andere kommt nun aus Mecklenburg angereiſt,
und dann gehen ſich die beiden an die Köpfe!“

Eleonore antwortete nicht. Der Graf bog
eben um die Felsecke.

Hatte er bis jetzt über den etwas ſteilen
Aufſtieg und die Verrücktheit des alten Mal-
weibeg weidlich geſchimpft, ſo war ſeine Laune
jetzt gar köſtlich und ſein Geſicht eitel Freude
und Vergnügen.

„Ja, heiß iſt es!“ ſagte Felizitas. „Hoffent
lich haben ſich Euer Hochwohlgeboren nicht
überanſtrengt!“

„Jch liebe die Sonne, liebe die Hitze; alles
liebe ich, was Signorina Felizitas umfängt!“

„Donnerwetter, Fräulein Elenonore, malen
Sie los!“

„Aber doch erſt die Stellung!“
Er war ſchon oben auf der Felszacke. Jn

halsbrecheriſcher Stellung ſtand er mit dem
Rücken an den Felſen gelehnt ein Bild,
wirklich: in ſeinem grünen Leinenrock und dem
kecken Jagdfilz mit der Hahnenfeder. ß

„Blendend!“ erklärte Fee. „Fra Diavolo
in der Vollendung! Malen Sie, Fräukein

Eleonore!“ en„Aber der Ausdruck! Bitte ſehnſüchtig in die
Ferne ſehen!“

Fortſetzung. folgt.)
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Das neue Hokel-Reſtaurank „Hohenzollernhof“ Halle.
Unſere Nachbarſtadt Halle iſt mehr und

mehr zum Brennpunkt des Fremdenverkehrs
geworden. Kein Wunder, daß die maßgebenden
Hotels ſich auf die geſteigerten Anſprüche des
reiſenden Publikums und der einheimiſchen Be
völkerung einſtellen und durch Neubau, veſp.
Moderniſierung ihrer Räumlichkeiten das Woh
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nen und den Aufenthalt behaglicher zu ge
ſtalten verſuchen. Auch das ſeit 35 Jahren be
ſtehende Hotel „Hohenzollernhof“ in der Mag
deburger Straße hat in ſeinem Hotel-Reſtau
rant eine durchgreifende Aenderung erfahren.

Das Lokal wurde von Grund auf renvviert
und den heutigen modernen Anſprüchen ent-
ſprechend geändert. Der Haupteingang zur
Gaſtſtätte hat einen Windfang mit dreiteiliger
Tür erhalten. Sehr zu begrüßen iſt die Schaf
fung einer Garderobenanlage, eines neuen
Schankbüfetts mit Anrichte, ſowie die Schaf
fung einer neuen Herren und Damentoilette.
Die früher bis zum Fußboden herabreichenden
Fenſter des Reſtaurants ſind gekürzt worden,
und in den neu geſchaffenen Brüſtungsniſchen
wurden vollkommen neue Heizkörper im An-
ſchluß an die vorhandene Heizungsanlage ein-
gebaut. Durch dieſe Verkürzung der Fenſter
hat vor allem die Außenfront ein ganz mo-
dernes Gepräge erhalten. Von außerordent-
licher Wichtigkeit dürfte die Herſtellung einer
Ent- und Belüftungsanlage, ſein, durch die
verbrauchte Luft des Lokals abgeſaugt und
dem Lokal neue, gereinigte Luft wieder zu
geführt wird. Etwas ganz Entzückendes hat
man durch den Anbau einer Muſikerloge
in dem oberen Zwiſchengeſchoß geſchaffen. Ein
geweiht wurde ſie an den beiden letzten Tagen,
durch die ungariſche Zigeuner Magnaten-Ka-
pelle: „RomanRoy“.

Die Jnnenausſtattung des Hotel- Reſtaurant
ſucht an Gediegenheit ſeinesgleichen. Die Wände
haben bis in 2,50 Meter Höhe Holzpaneele in
kaukaſiſchem Nußbaum fourniert erhalten. Jn
derſelben Weiſe ſind die Decken der Garderobe
und im Büfetteinbau bekleidet. Die Wandfläche
oberhalb des Paneels und die Wände der
Muſikerloge ſind mit hellblauer Seide be-
ſpannt. Die Decke erhielt Oelwachsfarben-
anſtrich, wobei die Hohlkehlen und Profilie-
rungen in verſchiedenen Farben abgetönt
wurden. Der Treppenaufgang nach den Toi-
letten iſt im weißen, ſchwarz-geaderten Mar-
morplattenbelag hergeſtellt, ebenſo die Heizkör-
perabdeckung an den Fenſterbrüſtungen. Die
Deckenkronen ſind im modernen Stil gehalten
und in Mattſilber ausgeführt, desgleichen die
Wand- und Säulenarme. Selbſtverſtändlich
paßt ſich das Mobiliar dem Ganzen ſtim-
mungsvoll an, ſo daß die Geſamt-Raumwir-
kung beim Beſucher einen aparten Eindruck
hinterläßt. Zu erwähnen ſei noch, daß der
Bierkeller vergrößert wurde und ebenſo der
Weinkeller einen günſtigeren Zugang erhalten
hat. Die Entwurfsbearbeitung und die Bau-
leitung für den erſt am 23. April 1930 be-
gonnenen Umbau lagen in den Hände des
Architekten W. D. A., Herrn Walter Fvnrwm,
Halle, Wilhelmſtraße 47.

Das Hotel- Reſtaurant „Hohengollernhof wird

morgen offiziell dem Verkehr wieder über
geben, nachdem ſein Beſitzer, Herr Wilhelm

Heinrich, bereits am Sonnabend und Sonn
tag bei inoffizieller Einweihung die Gäſte
kaum unterzubringen vermochte. Auch die
eignen Garagen mit Boxen für nicht weniger
als 90 Kraftwagen waren in den beiden
letzten Tagen durch auswärtige Beſucher voll
belegt.

folgende Flallesche Firmen waren an dem Umbau beteſſigt:

Entwurfsbearbeitung und Bauleitung 4
c AIArchitekt W. D. A. Walther Thurm o

2 vWilhelmstraße 47 Fernruf 24973 88 60 60 Gegrüngdet 1878
e

Die Zentralheizungsanlage
Wurde ausgföhrt durch:

Dicker &Werneburg G.m.b.H.
Halle a. S. Gegrünget s

Beleuchtungskörper Fernruf 26 902

ſieferte die Firma

Leuchtkörper

Bruno Reimer
Halle a. S., Geiststraße 19

Bronzebau

ottel

Schwetsockestr. 22

Ausführung der elektrischen
Licht- und Kraftanlagen

Otto DammFernruf 23654

(Grand-oteh)

Kontor: Königstrabe 62

jeder Art
Spezialität:

„„Antines t D. R. P.

Atteldeutshe fuhdoden-Baucesell haft

Halle (Saale)
Fernsprecher 33931

P a rkett
Reparaturen

Estriche und Unterbhöden
Holzbeton

S Unterhoden
S LURinoleum

kaltschale

Hohenzollernbecher

Hohenzollernhof
Halie (sS) Magdeburger Str. 65

Der Umbau des Restaurants ist beendet. Die

Oroöffnungs feier
findet morgen, Dienstag, den 24. d. Mts,, statt

Fe san diesem Tage:
Echte Schildkrötensuppe oder Erdbeer-

Gebirgsforelle blau mit frischer Butter
Hamburger Mastgans mit Kompott und Salat

oder Lendenschnitte nach Helder

Preis des Gedecks 4.-- RM.

Hermann Kamm

Halle a. S., Lucwigstraße 16

G Innendekoration und
moderne Polstermöbel

Telephon 24946

Marmoraphbeiten
Paul Gellort Co.
Halle (Saale)

führte aus

b. H.
Ruf 25642 u. 33448

Diner Kunststein-
Stuck- und Rabitzarbeiten
führten aus

Mänicke Spincke
Gesellschaft mit
Delitzscher Str. 74hb Tel. 31098

beschränkter Haftplicht

Preisen vorfinden.

Den gesamten nnen-Ausbau

führte aus Möbel

innenausbhau Ladenbhau
Wohnungskunst

Ab 8 Uhr abends Künstler- Konzert
Auch in den neuen Räumen werden meine verehrten
Gäste die altbekannte gute Küche, die gut gepflegten
Biere und die besten Weine erster Häuser zu soliden

Mit vorzüglicher Hochachtung

WViiheim Heinrich

A. Halle (Saale)
Große Steinstraße 8687
Markt 21

UrTH CO.
lieferten

Vorhang- und
Dekorations-
Stoffe

naus Reinicke Andagq
Das große Sonderhaus für Wohnungs- Einrichtungen

Halle, Große Klausstraße 40 Markt

e

e c



Bei den 3. peuſs en Kampf
spiclien in Schlesicn- Breslau
vom 26. bis 29. Juni 1930

sehen Sie in den Endspielen unsere besten

deutschen Sportler 0

Todesfälle
Halle

Oskar Goapel
Karl Baldweg 71 Jahre
Klara Engelmann, 45 Jahre
Adolf Götze, 24 ahre
Jrma Ende, 20 Jahre

WegwitzWülelmine Kietz

Querfurt
au Emilie Seidler, 83

ahre
Poſerna

Oskar Günther, 60 Jahre
Reichardtswerben

Roſine Böhland, 83 Jahre

Unsere 4-Tagesfahrit 2um
Preise von RM. 61.

verschafft Ihnen nicht nur Einblicke in das
schöne Schlesien, das Riesengebirge und
Breslau, sondern führt Sie auch zu diesen
Endspielen der 3. nationalen Olympia. G

Prospekt und Programm sind zu erhalten
e F e von der Reiseabteilung desFamilien Nachrichten ersehurger Tagehblatt

z ogtg: Lierbetg Fhppidt (Kreisblatt)
m r elbmaCrimmitſchau. r Wertrud Noch Heute, 18 Uhr
Sehngeggen Brandt, Halle

l etzter Meldetermin.
Vermählte: Kurt Hermann

mit Jlſe geb. Schmidt, Halle.
Hans Göring mit Lotte geb.
Tille, Halle. Karl Ladewig
mit runhilde geb. P.«eſtel,
Weißenfels. Herbert Jäger,
mit Erika geb. Köllme, Weißen
fels (Saale)

Zwangsvollſtreckung.
Am 14. Auguſt 1930, 9,30 Uhr werden

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32 die
dem Siegen Solinger Gußſtahl Aktien
verein in Solingen gehörigen in Merſeburg
delegenen Grundſtücke, Wohnhäuſer mit

umen und Hausgärten, Bir kenweg
9, 11, 13, 15, 17, 19 und 21. Rr.und 111,64 a, Rr. 13 1,61 a, Nr. 15

41,75 a, Nr. 17 165 a, Rr. 19 1,68 a
und Rr. 21 mit 1,66 a Größe, jährlicher
Ruatzungswert für alle Gebäude je 180 Rm.,
zwangsverſteigert.

Das Amtsgericht in Merſeburg,
Abteilung 6.

eratelte Herr ruse in Mettmann. Ge-
e n Rekordleistung. Das Tier erhielt

aber auch 2chon als ken nur

S TOR
IIIDDctrrrrrree urdn

Kirchl. Nachrichten
Dom. Getauft:

Klaus Willi, S. d.

Dieter, S. d. Drehers
Zimmermann Hans,
S. des Kaufmannes

Keſſelſchmiedes W. Hintſch; Getraut: z das Futter
n Sh enenr J Ein 70 P Probepeker h oa Jrmgard, umann und Frau r FürE. geb. Krehahn; der den Kosfe frei Haus nur RM. S.

u Hühner RM. 250.
Anguſt Ackermann;
Beerdigt: Der Gart.
Archit. E. Herrmann;
u Der Elektr.
E. Hoffmann und
Fran Gertrud geb.

ickert.

Autoſchlofſ. Gerhard

Kirnſtiel und Frau
K. E. geb. Roſe.

Altenburg:
Getauft: Erich, S. d.
Arbeiters Brückner

Berg. Kraftfutterwerk G. m. b. M.
e Düsseldorf- Hafen

Allein-Verkaufsstelle

I Friedrich lehmann,Heinz, S. d. DrehersStadtkirche. dent Theo, S. d. Telefon 880/8l. Merseburg S., Roter Brückenrain 2.
Betauft: Jngrid, T. Soz. Oberſekretärs
en ereeee Roſenbaum; Jnge,

entſcher; Klaus,! Tochter d. Schloſſers erugsquellen Nachweis
d. Maurers Prenz Schmidt. Beerdigt: Auskünfte und Druckschriften durchKarlheinz, Sohn des Die Wwe. Dorothea

Schloſſers Nunge; Jung geb. Bartſch. Muskator-Verkaufskontor
Berlin N. W. 87. Josef Haydnstraße Nr. l.

IIIIIIIIIIBXXIIItòM(IIIIIIIIIIIIM

Rundfunkprogramm
Leipzig Königswuſterhauſen

Dienstag, 24. Juni. Dienstag, 24. Juni.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 5,50 Uhr: Wetterbericht.
10/05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms 6,55 Uhr: Wetterbericht.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt. 7,00 Uhr: Frühkonzert.
10,30 Uhr: Schulfunk. 9,00 Uhr: Vom Werden und Vergehen des11,00 Uhr: Werbenachrichten. märkiſchen Waldes.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmel- 10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

dungen. 12,25 Uhr: Wetterbericht.12,00 Uhr: Die Schlager der Saiſon 12,30 Uhr: Schallplattenkonzert.
Schallplatten. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
13,00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wetter. 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Anſchl.: Orcheſterkonzert. 15,00 Uhr: Tanzturnen für Kinder.
Schallplatten. 15,30 Uhr: Wetter und Börſe.14,00 Uhr: Neuerſcheinungen auf dem Muſi- 16,00 Uhr: Aus dem Zentralinfſtitut für Er-

kalienmarkt. ziehung und Unterricht.14,45 Uhr: Muſikaliſches Studio der mittel- 16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
deutſchen Sender. 17,30 Uhr: Zucht und Pflege von Kalt und15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Warmwaſſerfiſchen im Aquarium.

16,00 Uhr: Paris wie es war. 17.55 Uhr: Tragik der Kleinſtadt.
16,30 Uhr: Konzert. 18,20 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18,40 Uhr: Dransſitg für Anfänger.

Anſchl.: Wetter und Zeitangabe. 19,05 Uhr: s Jngenieurwerk in der Land-
18,05 Uhr: Frauenfunk. u18,30 Uhr: Franzöſiſch. 19,55 Uhr: Wetterbericht.18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft. 20,00 Uhr: Vaſa Prihoda (Violine)
19,05 Uhr: Zwiſchen den Sendungen. Schallplatten.10,30 Uhr: „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ 20,15 Uhr: 400- Jahrfeier der Augsburger
20,30 Uhr: Sonnenwende. Konfeſſion.21,00 Uhr: „Suleika“. Anſchl.: Orcheſterkonzert.22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. Anſchl.“ Zeit Wetter Bekanntgabe de

Anſchl. bis 24,00 Uhr Unterhaltungsmuſi! Tagesnachrichten, Sportfunk.

Juni 1930Ah Montag don 23. Juni 1930

auf alle Reste W
Schluß unseres Ausverkaufes am 25. Juni 1930

Welt Pnlbhe Slechper
Mersehurg (S.) Burgstraße 5
Freiw. Feuerwehr

2. Pionier-Komp.

Dienstag, d. 24. Juni
um 20 Uhr

Aebung
Antreten am Geräte-

haus.
Der Brandmeiſter.

Auswürtige
Theater

Programm für
Dienstag:

Stadttheater Halle
20 Uhr

Die Fledermaus
Neues w. ungeben des ſOreſt

Altes Thegter, Leipzig
20 Uhr

Frau Lohengrin
Spereteatgeg Lelpz

„Das Land des
Lächelns“

Schaufpielhaus, Lelpz

20 Uhr
Hulla di Bulla

Komödlenhaus, Leipz.

20* Uhr
Hurra, ein Junge

Ordentliches
v enſtmüdchen
a MWherden Nr. 5.

Bezirksvertreter
für Thür. u. Weſtf.
mit eig. Wagen von
leiſtungsfähig. Firma
der Autotechniſchen
Branche geſucht.
Kaution f. Kommiſſ.
Lager je nach Größe
erforderl. Gewähre
409 Proviſ. Jeder
Autobeſitz.iſt Käufer.
Offert. unt. C 1182
an die Exp. d. Bl.

Suche

1500 Mark
aus Privathand als
1. Hyp. auf ſchulden
freies Grundſtück.
Angeb. unt. C 2195
an die Exp. d. Bl.

Gebrauchter
Lieferwagen

h 2 t. zu kaufen
geſucht. Offert. unt.
C 2196 an die Exp.
dieſes Blattes.

1 ſcharfer Hund
auch Ziehhund

la Wieſenheu
laLuzernekleehen

offerieren billigſt
Hühnel Lotz

Getreide und Rauh
futtergeſchäft

Gerſtungen i. Thür.
Telefon 2.

m
Gasherd

von RM. 98. anmit Thermometer,
ſparſamſter. Gas-
verbrauch, franko
Lieferung nach aus
wärts.
Karl Huchtemann.

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 48/49

verk. Benndorf 27.

Verein der
Centrumschützen
Merseburg

GroßesBrillant- Feuerwerk
und Garten Konzert im Schützenhausgarten

==—=—==m—9 T -Ü—=Ü-j[Cc 7-=—-=—k-—-x[-—„—„—ruFf“-r-—-—WB”ä—WÜ

Vereinigte
Zzimmerstutzen

Merseburg

Anläßlich des 20. Stiftungsfestes findet am Dienstag, den 24 Juni, abends 8 Uhr, ein

Der Festausschuß.statt.

r

Ihr Wunsch ist
ein schönes Direktor A. Dechant.

Speiſezimmer
Mod. Büfett 1.80 m brt. schön.
große Vitrine, Zweizugtisch

Ab Dienstag, den 24. Juni

Anny Ondra in dem großen
Luſtſpielſchlager6 Polsterstiin'e, nur

*795.Gr. Auswahl Speisezimmer
in allen Preislagen

Gebr. ungbiut
Halle (Saale)

u n
Der erste Kuß

Walter Rilla Clementine Pleßner in
Um Frauen u. Geld
Ein dramatiſcher Film in 5 Akten.

Anfang 5 e nnd 8 Uhr.Neue riohgen

Holländer Erſtlinge
gibt laufend ab

00

Rittergut Groß Görſchen
Station Lützen, Telephon Nr. 8.

INSERIERE M GSoungrat-

Hierema
Mottentöter

tötet

die Motten mit Brut

R in dem Blatt, das die kauf-
kräftigsten Leser hat.

Drogerie

e n alen n
kh b eſſzudedsen De obere
oudin

en re
z Noch wohnen deabbonmen ſergeht bo

würd
Siebe
Karp
dann
gen.
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